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Möglich abends mit Ausschllch der S s n n -  und Festtage. —  B e z u g s p r e i s  für Thor»  
N . .  ""d Vorstädte frei ins  H a n s  »rierieljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf . ,  von der 
die m r ""d den Ausgabestellen abgeholt ,  vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich 60 Ps. .  durch 

Uost bezogen ohne Znste llnngsgebühr 2 ,00  Mk., mit Bestellgebühr 2.42  Mk. E i , z e l -  
«inmmer (Be lage iernplar)  10 Ps.

schritt
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e i t u l l g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H a t h a r i n e r r s t r a j j e  M r .  4 .
w , , Fernsprecher 57
-snes.  und Telegramm-Adresje:  ^ P r e s s e ,  T h o r n . -

l T h o r n e r  P r e s s e )

! B t t z e i g e n p r e i s  die 6 gespaltene 5 io lonelzeile  oder deren R a m n  15 P f . .  für Ste l lenangebote  und  
- -Gesuche, W oh nu n gsanze igen ,  A n-  und Verkäufe 10  P f . ,  (für amtliche Anzeigen,  alle Anzeigen  
; außerhalb Westpreußens uitd P o s e n s  und durch Verm itt lung 16  P f . , )  für Anzeigen mit Platz-  
)  Vorschrift 25 P f .  Z»u Neklametei l  kostet die Zei le  60  P f .  R a ba t t  nach Tarif .—  Anzeigenaufträge  
t nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstel len des  Zn-  und A u s la n d es .  —  Anzeigen-  
i  annahm« in der Geschäftsstelle bis  1 Uhr m it tags ,  größere A nzeigen  sind t a g s  vorher aufzugeben.

Thorn. Zonnabend den 4. Oktober lOsZ.
Druck u n d  V e r l a g  der C .  D  o m b r o w s k i ' s c h e t t  Buchdruckerei  iu  T h o r n .  

Verantwortl ich  für die Schristleitung (i. V . ) :  F r a n z  I a e g e r  in Thorn.

""Se» sind nicht an  e in e  P e r so n , sondern an  die S c h r is iie itu n g  oder G eschüsis; ekle zu  richie». —  B e i  E in sen d u n g  redaktioneller B e itr ä g e  w ird  gleichzeitig A n g a b e  d es H o n o r a r s  e rb e ten ; nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erd e» . I ln b e n n g ie  E in ie n d n n g e n  w erd en  nicht an sb ew ah rt, » n v eU a n g te  M a n u sk iip le  nur zurückgeschickt, w en n  d a s  P o stg e ld  sür die Nücksendung b e ig e fü g t ist.

Poincarö in Madrid.
der französischen Republik 

?Uch in 10. Oktober einen Staatsbe-
^  ab. Herr Poincar^ repräisen-7 "  biiin? mit Glanz und Würde, so-
durch 7  innern wie nach Außen. Seine Fahrt 
einigen vüd-Ost-Departements, die er vor
folge- ^ i" Begleitung eines großen Ge- 
Äigy. et einer Automobilkolonne von 50 

hat seine Popularität in 
Kran-o legenden sicherlich erhöht. Die 
^Hpt x 7^^uen  sich, wenn ihr Staatsober- 
^ i i h r i g f ^ v o r t r i t t  und durch persönliche 

vielfach empfundenen Mangel 
die ein wenig abhilft. Auch
i 'e b ° 7 n ^ ^ is e n  des Präsidenten werden mit
^UchNil/ ^"^öfalt und nicht ohne starke Tam 
fiat in n? vorbereitet. Sein Besuch in London 
^rig „.,7 7  Äußerlichen nichts zu wünschen 

An königlichen Ehrungen undhe^ gelassen
hat Teilnahme der Londoner Bevölkerung 

L^dhlt. Die Frage des englisch-
dei ^  Bündnisses ist allerdings wohl auch 
^enian  nicht gefördert worden,
»oy 7 »  ^  ^  es in der französischen Presse La- 

geworden, nachdem man vor der Eng­
hatte,  ̂ "^vrhand hohe Erwartungen geweckt

Herr Poincarä sich nach Spanien
L wieder viel von Allianzen die

vorige« ^^"isterprästdeizt Barthou hat am 
^ a s ü c > b e i  seinem Aufenthalt in Sau 

Einige Äußerungen über ein spanisch- 
^  ikgn!?7^.^^verständnis fallen lasten, denen 
>̂rz Blättern eine weitgehende Deu-

worden ist. Barthou selber hat
Blättern eine weitgehende Den

. ^  nicht zustehe, der
sdi ^  beiden Länder einen bestimm- 

- 'En zu geben. Man wivd also die 
U ^  abwarten müssen, die bei Poin-
.E benheit in Madrid ausgebracht

!̂ es, Vielleicht enthalten sie die For­
cen ho.. < .7  Vran das jetzige Verhältnis zwi- 
^rennc^^EN . nicht nur durch die Pyrenäen

cgr^^üche

^ L 2 " - '^ b ° r 7Lde
">vrd°^^cher Seite ist

zer zu betrachten hat. 
eg , Seite ist etwas nüchtern betont

i'Men' bei der gemeinsamen Arbeit
k̂k» gn?n und Spanien nur auf Ma-

!?ey Br7n 7 ' und darauf ist in der französt
^sem^Ä?- ^*Vtts erwidert worden, daß auf 

"3t nicht
klj"dier e die Franzosen die Gebenden, die 

vlk Nehmenden sein würden. Das 
besonders warm und erinnert

Ev B e r s t e n d ^  ^  der gegenwär-

L - - - - ,  ... .......... , . .  .............
"̂>,dsß der E Erörterungen schlic-

gung über die marokkanischen 
gelangt ist. Vielleicht kann man

..............................
8 ^ p a n is ^ ^ ^ " b m u s , der gewiß auch bei 

Präsidenten-aus beiden

gunz erhebliche Schwierigkeiten

aus 

i>er
T-i- ^

Erscheinung treten wird, allzu 
°"§preK°„ " .  praktischen Ergebnisten nicht 
7 t I8Y7 7^rd. Im  übrigen besteht bereits 
i "Vkrejz, ^tntusquo-Abkommen zwischen 
.5, und England hinsichtlich
i?°- Cck? 1" und mittelländischen Afrika­
ist >vied " . .umals sprach Pichon. der ja auch 
K ^ r a n t r u u s w ä r t i g e n  Angelegenheiten 
di^Hdaritä  ̂  ̂ ussorgt, von der geographischen 
7  sich ; rwrschen Frankreich und Spanien 
s, Aucb ^  politische Solidarität umgesetzt 
i? tonnte 7  ^  ,u>ar eine vortreffliche Formel.

hindern daß der afrikani- 
i>st̂  iortqi»7^H n ^ t , zwischen Paris und Ma- 
»i,?3hin. Zeitweise sehr heftige Formen

7stge Spanien in Nordafrika eine 
will. wird sich an diesen

" rmgrnnde nicht viel ändern.
X X

^oüljsche Taqesschvtt.
°i ^ege»  ̂ Welfenfrags. 
la7^temkiK^.,Wetfenfrage tobt gegenwärtig 

uoerslü?siger Streit zwi chen der
iL ^enic,n""^n „Täglichen Rundschau'

daran zu erinnern, daß der Hauptbeteiligte, der 
Herzog von Lumberland in diesem Jahre zum 
ersten male Zuschauer bei eine'm Manöver preu­
ßischer Truppen gewesen ist. Der Herzog ver­
folgte bei einer Division des 9. Armeekorps in 
der Gegend von Schwerin das diesjährige 
Herbstmanöver in seinem ganzen Verlaufe und 
ließ sich, selbst in österreichischer Uniform, ein­
gehendste Erläuterungen der Truppenübungen 
von den ihm zugeteiltem preußischen Offizieren 
geben. Man ficht auch schon hieraus, daß den 
Cumberländern nichts ferner liegt, als eine 
Aufrechterhaltung ihrer hannoverschen Aspira­
tionen. Aber man weiß ja, auch ebenso gut. 
warum gerade in der nationalliberalen Presse 
immer und immer wieder die „Welfengefahr" 
als so bedrohlich für den Bestand des Reiches 
hingestellt wird. Denn die nationallibemlc 
Partei in Hannover, die seit mehr als vierzig 
Jahren nur von dem Kampf gegen die Welsen 
lebt hat mit demselben Tage zu existieren auf­
gehört, wo es keine Welfsnfvage mehr gibt.
Die Zivillisten in den größten deutschen StcMtsn 

Die Erhöhung der bayerischen Zivilliste von 
4 231 044 Mark auf 5 400 000 Mark gibt Anlaß 
zur Betrachtung der Zivilliften der anderen 
großen Bundesstaaten. In  Preußen beträgt die 
Zivilliste jetzt 19,2 Mill. Mark, in Sachsen 3.7 
Millionen, in Württemberg 2.14 Millionen, in 
Baden 1,6 Mill. Mark. — Zur Begründung der 
Forderung für die Erhöhung der bayerischen Zi­
villiste wird namentlich auf die hohe Steige­
rung der Ausgaben hingewiesen. Die Mehr­
belastung der Gehälter, Löhne und Pensionen 
allein beträgt seit 1885 945 420 Mark. Die 
Ausgaben für das Hof- und Nationaltheater 
betrugen 1835 140 000 Mark und für die Hof­
musik 144 000 Mark. dagegen 1913 362 183 Mk. 
und 407 706 Mark. Die Hofgärten (Englischer 
Garten usw.) erfordertem 1835 133 732 Mk., 
1913 377 050 Mark der Hofkultus 1835 27 251 
Mark, dagegen 1912 45 287 Mark usw.

Diskontorhöhirng der Bank von England.
Die Bank von England hat den Diskont von 

4V2 auf 5 Prozent erhöht. — Daß die Maß­
regel der Bank von England auf die Haltung 
der deutschen Reichsbank einen Einfluß aus­
üben werde, ist nicht anzunehmen, doch kann 
danach wohl kaum mehr mit der von den Ban­
ken so stark betonten Diskantermäßigung im 
Oktober gerechnet werden. Die Spannung 
zwischen dem deutschen Zinsfuß von 6 Prozent 
und dem englischen von 5 Prozent beträgt noch 
1 Prozent.

Die fürstlichen Millionen-Anleihen.
I n  den Zeitungen wurde mitgeteilt, daß 

Fürst Max Egon zu Fürstenberg, der intime 
Freund des Kaisers, eine Anleihe von 22 M il­
lionen Mark, und Prinz Christian Krafft zu 
Hohenlohe-Öhringsn eine solche von 12 Millio­
nen Mark aufnehmen. Beide Magnaten hatten 
eine sehr rege und lohnende Tätigkeit in einer 
Reihe von gewerblichen und industriellen Un­
ternehmungen entfaltet, die unter dem Namen 
„Fürstentrust" seit Jahren Gegenstand beson­
derer Beachtung gewesen ist. Zu diesen Unter­
nehmungen gehörten u. a. die Esplanads-Hotel- 
gefellschaft, das Exzelsior-Hotel, Passage-Kauf- 
Haus, Warenhaus W. Wertheim in Berlin, 
Theater-Gesellschaften, Weingroßhandlungen, 
einige Druckereien usw. Bei dem zumteil recht 
guten Prosperieren der einzelnen Betriebe 
wäre schwerlich die Notwendigkeit für Anleihen 
eingetreten, wenn nicht, wie die „Deutsche 
Tageszeitung" in einem längeren Artikel aus­
führt, Berliner Terrain-Papiere übernommen 
worden wären, resp. hätten übernommen wer­
den müssen, die sehr unter der am Bau- und 
Terrainmarkt herrschenden Krisis zu leiden 
hatten. Dann trat die Verteuerung des Geldes 
immer mehr in Erscheinung, und die Beleihung 
der Hohsnlohe-Aktien ward immer schwieriger:  ̂
schließlich haben sich die Fürsten zur Ausnahme 
der oben erwähnten Anleihen gezwungen ge- 

und! sehen. Jetzt ist eine stille Liquidation im

sie die Terrain- und Bau-Papiere los sind. — 
Zur Anleihe des Fürsten Hohenlohs in Ungarn 
schreibt der „Pester Lloyd": „Die Pester unga­
rische Kommerzialbank hat mit dem Fürsten 
Christian Krafft zu Hohenlohe-Öhringen eine 
50jährige Hypothekaranleihe im Betrage von 
12 Millionen Mark abgeschlossen. Die Kom­
merzialbank wird hierauf 4Mrozentige Pfand­
briefe in deutscher Reichswährung emittieren, 
deren Emission die Deutsche Bank in Berlin 
übernommen hat. Wegen einer zweiten größe­
ren finanziellen Transaktion sind die Verhand­
lungen noch in der Schwebe."

Eine neu« Besoldungsrefarm im Reich?
Ein Beamtensachblatt glaubt schon jetzt in 

der Lage zu sein, den Umfang der kämmenden 
B'.soldungsresorm im Reichstag beurteilen zu 
können. Hierzu scheint die Ansicht zu bestehen, 
daß die Reichsregierung schon über die Grund­
sätze der Vorlage, die dem Reichstag in der 
nächsten Tagung vorgelegt werden soll, voll­
ständig im klaren wäre. Eine solche Annahme 
ist aber, wie die „Post" schreibt, nicht berechtigt. 
Weder das Reich noch Preußen kann aus finan­
ziellen Rücksichten gegenwärtig an weitgehende 
Besoldnngsrefovmen denken. Und auch der 
Reichstag hat keineswegs die Absicht, dazu die 
Initiative zu ergreifen.

Keine weitere Einfuhr russischen Fleisches.
Wie eine parlamentarische Korrespondenz 

erfährt, dürfte der Landwirtschaftsminister den 
Antrag der Stadt Berlin, bis znm 1. April 
1914 ausländisches Fleisch einführen zu können, 
ablehnend beantworten. Für die weitere Ein­
führung ausländischen Fleisches, die seit Mona­
ten geruht hat, liegt ein dringendes Bedürfnis 
nicht vor. Die einheimische Viehzucht wird in 
der Lage sein, das vorhandene Bedürfnis zu 
decken.

Ein sehr aktuelles Thema, 
ist auf dem Jahrestag der deutschen Zen­
trale für Jugendfürsorge in Darmstadt verhan­
delt, nämlich „Der Schutz der Familie gegen 
den trunksüchtigen Familienvater". An der 
Hand mehrerer drastischer Beispiele stellte man 
Leitsätze auf, die in der Forderung gipfelten, 
Laß gesetzliche Maßnahmen getroffen werden, 
um gewalttätige Trunksüchtige wegen grober 
strafbarer Handlungen gegen die persönliche 
Sicherheit von Angehörigen aus der Familie zu 
beseitigen.
Zum Besuch des Erzherzogs Franz Ferdinand 

in England.
Der bevorstehende Besuch des Erzherzogs 

Framz Ferdinand bei dem Königs in Windsor 
erregt in London beträchtliches Interesse. Zum 
größten Teil wird in dieser Begegnung eine po­
litische AMre erblickt und daraus hingewiesen. 
Laß vor kurzem in Österreich eins gewisse Miß­
stimmung über Deutschlands Haltung in der 
Balkankrise herrschte, und daß Österreichs Wert 
als Bundesgenosse in Deutschland eins etwas 
herabmindernde Kritik erfuhr. So wird dem 
Besuch des Erzherzogs Franz Ferdinand in Eng­
land eine besondere Bedeutung beigcmessen, wo­
bei allerdings vergessen wird, daß der Erzher­
zog vor dem Besuch in Windsor mit dem deur- 
schen Kaiser in Springe sagt.

Österreich und Italien.
Gegenüber Meldungen über einen angeb­

lichen Erlaß der Jnnsbrucker Statthalterei, wo­
nach sämtliche in Eemeindedienst sich befindende 
Neichsitaliener zu entlassen seien, stellt die 
„Wiener Allgemeine Zeitung" fest, daß eine 
derartige Verfügung niemals getroffen worden 
sei.

Portugal.
Die Polizei in Lissabon hat mehrere Bom­

ben und Revolver beWaignahmt. Drei ver­
dächtige Personen wurden verhaftet.

König Gustav von Schweden» 
der sich gegenwärtig auf Schloß Skabersjö in 
Schonen aufhält, ist dieser Tage e r k r a n k t .

im Februar 1911 vorgenommenen Blinddarm- 
operation wiederholt an Schmerzen in der 
Bauchgegend gelitten. Da die Krankheit in 
den letzten zwei Wachem sich wieder eingestellt 
und in den letzten Tagen bedeutend zugenom­
men hat, haben wir dem König geraten, sich 
einer besonderen Behandlung auf Schloß Drott- 
ningholm zu unterziehen, was erfordert, daß 
der König in der ersten Zeit das Bett hüten 
und sich bis auf weiteres aller Regierungsange- 
legenheiten enthalten muß. Die Temperatur 
ist normal. Der Gesunldheitszustand des Kö­
nigs gibt zu keiner Beunruhigung Anlaß.

Der russische Ministerpräsident Kokowtzew 
in Berlin.

Die russische Presse meldet, daß der Minister­
präsident Kokowtzew, der gestern ins Ausland 
abgereist ist, in Berlin Station machen wird, 
um hier eine private Zusammenkunft mit dem 
Staatssekretär von Iagow zu haben, an der 
auch der russische Botschafter Swerbejew und der 
in Berlin eintreffende Minister des Äußern 
Ssasonow teilnehmen werden. Von Berlin aus 
begibt sich Kokowtzew nach Paris, wo er Be­
sprechungen mit dem Minister Pichon und dem 
Botschafter DelcassS haben wird.

Die Präsidentenwahl in China 
ist, wie der Londoner „Morning Post" aus 
Schanghai gemeldet wird, auf den 5. d. Mts., 
die Wahl -des Vizepräsidenten auf den 6. d. M. 
festgesetzt worden; die feierliche Amtseinfüh­
rung soll am 10. Oktober stattfinden.

Die Revolution in Mexiko niedergeworfen.
Nach einem bei der mexikanischen Gesandt­

schaft in Berlin eingegangenen offiziellen Tele­
gramm der Regierung von Mexiko ist die Revo­
lution niedergeworfen. Die militärischen Ope­
rationen geigen die Rebellen im Norden haben 
keine Bedeutung mehr. Die Regierung verfügt 
bereits die endgiltige Verlegung der Truppen 
behufs Kontrolle über die Nordstaaten, die sich 
in Rebellion befanden. Die Wahlen sollen 
stattfinden, weil dies in Übereinstimmung mit 
dem Versprechen steht, das die Regierung am 
1. April dieses Jahres der Nation gegeben Hai. 
Die Regierung ist entschlossen, allen Kandida­
ten Garantien zu gewähren. Es liegen bereits 
zwei Bewerbungen vor für den Pasten des 
Präsidenten beziehungsweise des Vizepräsiden­
ten Diaz-Requena und Gamboa-Racän. An­
dere werden angekündigt, unter ihnen Calero- 
Flores Mayon.

nationalliberalen „Magüeburgi-j Gange; "aufatmen werden, so meint, das ge- ° Das am Donnerstag von den Ärzten ausge
Da ist es vielleicht interessant ! nannte Blatt, die Fürsten erst können, wenn j gebene Bulletin lautet: Der König hat seit der

Deutsches Reich.
Beklin, 2: Oktober 1013.

— Am Sonnabend trifft der Kaiser, von 
Danzig kommend, in Potsdam ein und begibt 
sich am Tage darauf nach Hubertusstock, wo er 
sich bis zum 13. Oktober aushalten wird. Die 
Kaiserin wird ebenfalls in Hubertusstock an­
wesend sein. Am 13. Oktober nachmittags tritt 
der Kaiser von Potsdam aus die Reise nach 
Trier an wo die Ankunft am 14. vormittags 
ersolot Vorgesehen sind die Besichtigung der 
Kaiser Wilhelm-Brücke, der Ausgrabungen 
Leim Kaiserpalast, des Provinzialmuseums, des 
Amphitheaters, der Basilika, des Domes und 
der Liebfrauenkirche. Nachmittags fährt der 
Kaiser nach Lieser und nimmt beim Landwirt­
schaftsminister v. Schorlemer Wohnung. Am 
15. begibt sich der Kaiser nach Eerolstein zur 
Kircheneinweihung und zur Besichtigung des 
neuen Krongutes Villa Sarabodis. Am glei­
chen Tage reist der Kaiser im Automobil weiter 
nach Bonn, wo er in der Villa Schaumburg ab­
steigt und sich bis zum 17. abends aufhält. Von 
Bonn aus fährt der Kaiser mit dem Hofzuge 
nach Leipzig zur Einweihung des Völkerschlacht­
denkmals und kehrt am 18. abends wieder nach 
Potsdam zurück.

— Der Kaiser nahm Donnerstag Vormittag 
im Jagdhaus Rominten den Vortrug des Land- 
wirtschaftsministers Dr. Freiherrn von Schor­
lemer entgegen.

— Im  Befinden des Königs Otto von



sein. D er K ranke le idet seit e in iger Z e it 
F urunkeln  und w eigert sich auch
zunehmen. D ie „Bayerische S ta a tsz tg . ist zu > Majolikafabrik.) Aus ihr Ersuchen hat d ie ! Kirchengemeinde Groß Schliewitz (Konitz) 
der E rk läru n g  erm ächtigt, der K önig leide Projektionsgesellschaft Union die Genehmigung er- zum 1. November d. J s .  zur Wiederbesetzung.

"  ^ ^   ̂ an  halten, die Fabrikation Cadiner Kacheln kinemato- r.  ̂r ^  ^
graphisch aufnehmen zu dürfen.

rungen verursachen oder das Befinden ungün- Heim°der^Primen Friedrich R A m u n d " u n d  F r ie ?  
stig beeinflussen. Die Furunkel blreben stets rich K arl in Langfuhr, die frühere Petruschkysche

 ̂  ̂ ^ " Villa in der Baumbachallee, ist jetzt eingerichtet
und wird heute von seinen neuen Bewohnern, den

— ( G e f u n d e n )  wurden ein StubenMüss^ un 
ein Portemonnaie mit größerem Inhalt.

eine rein lokale Erkrankung, ohne Fieber zu j 
erregen, und heilten stets ohne nachteilige Fol- Prinzen Friedrich Sigismund und Friedrich Karl. 
gen. A ppetit und Schlaf sind un v erän d ert, bezogen. P rinz Friedrich K arl hatte bis zur Fer- 
W ie seit J a h re n  ist die N ah ru n g sau fn ah m e tigstellung der Einrichtung im „Danziger Hof" ge- 
vollkommen genügend. E in  G rund  zur B eun -s wohnt, während sein Bruder durch den Ledauer-
ruhigung ist nicht gegeben. lichen Unfall, von dem er jetzt glücklich wiederher-

" " ^  gestellt ist, zur Übersiedlung nach Potsdam  gezwun-
— D er Reichskanzler v. B eth  m ann Hollw^g ^ a r .  — Bei den Wahlen zur Ortskrankenkasse 

em pfing M ittw och N achm ittag den Botschafter von feiten der Arbeitnehmer (30) erhielten die 
in  M ad rid , P rin z en  von R a tib o r  und Corvey. freien Gewerkschaften m it 16 Vertretern die Mehr-

— D er österreichische Botschafter G raf zuhl, ihnen folgten der soziale Ausschuß mit 13 und
d°r sich aus i-sm d-t.

nicht mehr für die Dauer nach Berlin zurück- sammen nur einem Vertreter. Die Arbeitgeber
kehren, wo er 21 J a h r e  lan g  Österreich v ertra t. 
I n  K reisen der B e rlin e r  Gesellschaft, die dem 
Botschafter nahestehen, weiß m an, daß an  sei­
nem Scheiden von B e rlin  kaum m ehr zu zwei­
feln  ist.

— Der Reichstagsabgeordnete Pfarrer Eai- 
galat schreibt der „Tilsiter Zeitung", daß er 
seine „Beziehungen zur konservativen Fraktion 
nicht im besonderen geändert" habe. Allerdings 
sei er „in der neuen Legislaturperiode noch 
nicht Hospitant bei der konservativen Fraktion

wählten 15 Vertreter. — Das Danziger Kremato­
rium an der Großen Allee soll zu Ostern nächsten 
Jah res verwendungsbereit sein. Die Verbrennung 
geschieht, wie üblich, durch Heißluft, ohne irgend­
welche direkte Einwirkung der Flammen. Die 
Kosten der Anlage betragen 160 500 Mark. — Die 
rühmlose Geschichte eines überbrettls fand am 
Mrttwoch Nachmittag in Danzig ihren Abschluß.
I n  Danzig-Langfuhr wurde die Rentiere Fuchs aus ^
Zovpot verhaftet, als sie bei einer Bank einen ge­
fälschten Scheck über 4000 Mark flüssig machen
wollte. F rau  Fuchs machte am 1. J u l i  d. J s .  in ...... ....... ________________  . .
Zoppot das Lunte Theater M alepartus auf, das nissenhäuser); sie bekämpft Volksschäden (Trinker 
noch nie Dagewesenes an Witz, Geist und guter Heilstätten. Blaukreuzvereine); sie baut Rettungs

kommt
i r. 2i.ovemoer v. ^ s. zuL
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 

Amtsgenchtssekretär Stöhr in Dt. Eyrau ist aus 
seinen Antrag zum 1. Januar 1914 mit Pension in 
den Ruhestand verseHü ^  Der Gerichtsvollzieher

cht.
st p r e u ß i s c h e  b o t a n i s c h -  

z o o l o g i s c h e  V e r e i n )  hält am Mittwoch den 
15. Oktober eine wissenschaftliche Sitzung in Danzig 
ab. Zn ihr werden sprechen Frl. E. Lemke-Berlin 
über „Die Rose in Natur und Volkskunde und 
Professor Dr. LLHe-Königsberg über „Infektionswege 
tierischer Parasiten". Ein Lichtbildervortrag des 
Vorsitzers findet am Sonnabend den 1. November 
statt. Das Thema lautet: „Reisebilder aus Sieben­
bürgen und Galizien", Vereinsexkursion vom Ju li 1913.

— ( „ W a s  ist d i e  i n n e r e  M i s s i o n ? " )  
So fragt sich wohl in diesen Tagen mancher, da der 
westpreuhische Provinzialverband am Montag und 
Dienstag nächster Woche in Thorn seine General­
versammlung abhalten wird. Innere Mission ist ein 
Sammelname für zahlreiche Veranstaltungen retten­
der. bewahrender, heilender Liebesarbeit. Die innere 
Mission tritt an die Wiegen und in die Kinderstuben 
der Kleinen, die der mütterlichen Fürsorge entbehren, 
um ihnen das Fehlende in geistlicher Barmherzigkeit 
zu ersetzen (Säuglingsfürsorge, Kleinkinderbewahr- 
anstalten); sie sucht die Jugend vor dem Verderben 
m bewahren und ihr den Weg zu einem tüchtigen, ge­
segneten Leben zu zeigen (Kinderhorte, Iünglings-
und Jungfrauenvereine); sie lindert Schmerzen an 
Krankenbetten (Ausbildung von Diakonissen, Diako-

Der neue Eichstrich.
M it dem 1. Oktober tr i t t  bekanntlich 

etz inkraft, durch welches der Eichstrich der 
tiefer vom oberen Rande herabgesetzt roiro. 
Reichstag hat damit bezweckt, dem Gast« ein 
Glas Bier zu sichern, denn bis zum Eichst»? ^ in  
der Gerstensaft reichen, darüber erst der 
kommen. Diese Anschauung war allerdings ^  
ganz zutreffend, denn Schaum ist auch Vi» ^  
kostet Geld. Meistenteils ist in  der M - ^  .î tzie 
Bieres kein Wechsel vorgenommen, der tiefer s ^  
Eichstrich zeigt dasselbe Maß wie früher. 
nicht immer ist es so geblieben; in gro tzst^^g , 
Wirtschaften, die ja oft genug mehr auf ^  «in 
wie auf Rosen gebettet sind, hat man. oh heS 
W ort weiter zu verlieren, die Jnhalts-M eng 
Glases durch Änderung der Matz-Angabe « 
gesetzt. Oft hat es der Gast nicht g-mer», A, 
unter hat er es doch empfunden. So rst d A  "all­
in Berlin, wo srüher das heimische LagerM«^ 
gemein nur 15 Pfennige für vier Zehnteil ° M  
rn wenigen Jahren zu einem Preise von ^  zx«, 
gekommen, und häufig ist wenig mehr m ^,1«- 
Zehntel Liter drin. Daß eine solche hohe ?, M - 
rung durch keinerlei Steuern oder gesetzlrq Zgi 
schriften begründet ist, liegt auf der Han°- 
Bayernland« haben die Biertrinker da, I,K 
Verringerung der Q uantität versucht wuro* 
meist in Güte mit den W irten geernrgt. und!° 
sind die Dinge auf sich beruhen geblieben. ^
Trost winkt den Stammgästen, sie können 
eigenen Gebrauch bestimmten, ihnen selbst S 
den Gläser ruhig so behalten, wie sie waren

Frage kamen, lehnten es die Künstlerinnen ab, die teilen, sind öffentlich, „
Rolle der Animierkellnerinnen zu spielen. Auch die Veranstaltungen seitens der Einwohner Thorns wäre 
männlichen Künstler hatten bald ihren regelrechten dringend zu wünschen.

geworden, jedoch lediglich au s  dem Grunde, Laune versprach. Aber diese gute Laune hielt sich Häuser und ersinnt immer neue M ittel und Weg«

freisinnigen P re ,,e  wahrend ver Atzten ^ a y r  « ^  Animieren. Obwohl allabendlich als qottesdienst des Provinzialvereins für innere Misston
kämpfe gegen Mich gerichteten Schmahartikel Objekte dieses Animierens nur ein paar Gäste in irr Thorn, über die die Inserate alles Nähere mit- 
abwarten will". > Frage kamen, lehnten es die Künstlerinnen ab, dies teilen, sind öffentlich, und ein starker ^Besuch jener

— Die italienische Regierung hat für die 
im August 1912 erfolgte Beschlagnahme des 
deutschen Dampfers „Karpathos" vollen Scha­
denersatz geleistet.

— Wie die „Vraunschweigische Landesztg." 
aus zuverlässiger Quelle erfährt, ging dem 
Bundesrat ein Antrag Preußens über reichs- 
gesetzliche Bekämpfung des Zigeunerunwesens
zu.

— Der bisherige Chefredakteur des „Dussel

bühnenmäßigen Konflikt mit der F rau Direktor, 
denn es haperte mit der Gehaltszahlung. Einer 
der Angestellten, ein Dr. M. aus Berlin, wurde mit 
einem Scheck abgefunden, und als er diesen bei der

( L o t t e r i e . )  Die Lose zur 4. Klaffe (229.) 
preußisch-süddeutscher Klaffenlotterie muffen bei Ver­
lust des Anrechts unter Vorlegung des Loses der 
Vorklaffe bis zum 6. Oktober, abends 6 Uhr, umge^

bewußte Lunte Theater, das dreimal in 6 Wochen 
das Lokal wechselte, hat nun inzwischen in  wenig 
geistvoller Weife seinen Abgang von den Brettern 
genommen, die die W elt vedeuten. Das lustige 

. r ^  ^  ^ Lachen der Künstlerinnen hat ihrem Wehklagen
dorfer T ageb l."  H err D r. A. Hommerrch, über- über das ausstehende Gehalt Platz gemacht. F rau

Bank vorzeigte, erwies es sich, daß das entsprechende I tauscht'werden. woraus wir hiermit besonders auf' 
Depot Lei der Bank garnicht vorhanden w a r^  Das j merksam machen.

Direktor Fuchs wurde nun Mittwoch Nachmittag 
verhaftet, als sie bei der Norddeutschen ^ re d ita n -

inmmt zum 1. Oktober die Leitung der „Ger 
mania" in Berlin, deren bisheriger Chefredak­
teur ten Brink in den Ruhestand tritt. ^   ̂  ̂ ^ _______

Der sozialdemokratische Eemeindebevoll-I^^enstein in Danzig lautete, sich aber als gefälscht

Männliches Rot- und Damwild, Rehböcke, Dachse, 
Biber. Hasen, Dirk-, Hasel- und Fasanenhähne und 
-Hennen. Rebhühner, Wachteln, schottische Moor- 
huhner, wilde Enten. Schnepfen. Trappen, wilde 
Schwäne, Kraniche, Brachvogel, Wachtelkönige und 
alle anderen jagdbaren Sumpf- und Wasservogel,

stalt in Üangfuhr einen Scheck über 4000 Mark vor-1 wilde Gänse, Drosseln (Krammetsvögel). Außerdem 
zeigte, dessen fllnterschrift auf einen Kaufmann I der Abschuß von weiblichem Rot- und Damwild

mächtigte W itti, zweiter Vorsteher des M ün­
chener Eemeindekollegiums, nahm an dem Im

erwies.
Bromberg, L. Oktober. (Auf der Posener Provin-

bik, te il den der V rin rrea en t aus der Oktober- M -Obst- und Gartenbau-Ausstellung) hietselbst muß 
M w K  genoß ^  ^-besondere  Schau diejenige des westpreutzrschen

der Hoftafel in der Residenz.

sowie von Kälbern des Rot- und Damwildes vom 
16. Oktober ab gestattet. . . . . . .  .

— ( A u s b i l d u n g s k u r s u s  f ü r  J u g e n d -  
p f l e g e r  u n d  J u g e n d p f l e g e r i n n e n  i n  
T h o r n . )  Für Sonntag den 5. Oktober^ hat derMral. . . .  ........... » ...

rovinzial-Öbstbauvereins bezeichnet werden. An der Gauturmvart des Oberweichselgaues des Kreises 1 
chmalseite links vom Eingang hat der Vorsitzer, Nordosten der deutschen Turnerschaft folgenden

Ausland.
Wien, 2. Oktober. Das „Deutsche Volksbl 

meldet: Von einem Besuch des deutschen Kai­
sers in Schönbrunn nach dem Jagdanfenthalt 
in Konopischt ist hier an kompetenter Stelle 
nichts bekannt.

P aris, 2 Oktober. Auf Anordnung d e s , ^  -Rentier Domnick-Kunzendors, 
Marrnemrmsters werden sich anläßlich der g,^ber. Rentier Rapmund-Mareese, 
Reise des Präsidenten der Republik nach Spa- Neuhöfen, Jasse-Landmühle, Frau 
nien die Panzerschiffe Voltaire, M irab e au , s morgen. -^„Auszeichnungen sind 
Danton und Diderot, sowie zwei Torpedoboote 
nach Cartagena begeben, um an der von der 
spanischen Regierung zu Ehren des Präsidenten 
Poincars geplanten Flottenrevue teilzuneh 
men.

P aris, 2. Oktober. Der Bevollmächtigte 
W illiam  M artin wurde anstelle des zum 
luxemburgischen Gesandten ernannten bevoll­
mächtigten Ministers M ollars zum Direktor 
des Protokolls und Einführer des diplomati 
schen Korps ernannt.

Madrid» 2. Oktober. Der Ministerrat unter 
Vorsitz des Königs hörte einen Dortrag des 
Ministerpräsidenten Grafen Romanones über 
verschiedene internationale Fragen, besonders 
über die Lage Spaniens unter dem Gesichts­
punkt der internationalen Politik. Gras Ro-

Herr Domnick-Kunzendorf, um das von Herbstlaub l Arbeitsplan aufgestellt: Vormittags 10—1 Uhr vor 
umrahmte Bild der Kronprinzessin sein Normal- d n  Jahnturnhalle Übungen in Schlagball und Bar- 
Obstsortiment in prächtigen Früchten ausgebaut, laus und Übungen des Laufens. Nachmittags 3 bis 
unter denen besonders Eravensteiner und der blut- 5 Uhr in der Jahnturnhalle Übungen am Reck, 
rote Adamsapfel auffallen. Hieran schließt sich in Barren und Pferd; 5—7 Uhr Vortrage in der Aula 
ununterbrochener Reihe Kiste an Kiste, je eine Sorte der königl. Gewerbeschule über „Jugendpflege in 
versandfertig verpackt, in einer Front von 70 Meter kleinen Orten" und „Gesundheitspflege für Jugend 
Länge eine Auswahl des Besten, was die Provinz uche". Der Ausbildungskursus findet noch an vier 
bietet, und was eine Zierde jeder Ausstellung und Sonntagen statt. Die Teilnahme ist allen Mitgliedern 
jeden Marktes sein würde. Ausgestellt haben u. a.: der Vereinigungen gestattet, die den im Eaugebiet 
Königl. Herrschaft Eadinen, Kreisbaumschule Marien- befindlichen Ortsausschüssen für Jugendpflege ange 

"  ' "  "  ^  '  Feldsten-Marien- gliedert sind. Die Anmeldungen sind an den Gau
räulein Küster- vertreter. Professor Dr. Hohnfeldt, zu richten. 
asilius-Stolzen- — ( D e r  A t h l e t i k - S p o r t v e r e i n )  hält 

. . . . .  u. a. zuerkannt am Sonnabend den 4. d. M ts. seine Jahresversamm- 
worden: Silberne Medaille der Landwirtschafts- lung ab. A uf der Tagesordnung stehen Vorstands­
kammer Posen: Rentier Domnick-Kunzendorf; bron- wähl und Aufnahme neuer Mitglieder. — Jeden 
zene Medaille der Landwirtschastskammer Posen: Sonntag von 2—4 Uhr findet ein Preisringen statt. 
Obst- und Gartenbauverein Heilsberg: silberne Aus- (Siehe Inserat.)
stellungsmedaille: Rentier Rapmund-Mareese, Frau- — ( F ü r  B r i e f m a r k e n s a m m l e r . )  Bei der 
lein Küster-Neuhöfen, Franz Jasse-Landmühle, Frau Einweihung des Völkerschlacht-Denkmals wird in 
Vasilius-Stolzenmorgen; Ehrenpreis: Gutsherrschaft Leipzig auf dem Flugplätze ein besonderes Postamt 
Eadinen. eingerichtet werden. Das Reichspostamt läßt hierfür

Rügemoalde, 2. Oktober. (Ertrunken.) Die elf­
jährige Tochter des Arbeiters Kienow-Sternin fiel j 
in die Jauchegrube und ertrank, ehe ihr Hilfe ge­
bracht werden konnte.

Lokalnachrichten.
Thor», 3. Oktober 1913.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem in den Ruhe­
stand getretenen Polizeisskretär Rechnungsrat Böhnke 
in Danzig ist der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen 
worden. — Dem Heizer Jakob Mootz zu Elbing ist 

^ ^ c. w ,r m .  I das allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen
manones hofft, daß dre Reise des Präsidenten worden.
Poincars einen Erfolg bedeuten werde. — ( Ri t t e r  0 der I n  Haber e i n  es

Petersburg. 2. Oktober. D ie russisch-eng- Or d e n s  ?) 2 "  ^ E M l ic h e n  Sp-°chgebrauck^
lische Bank übernimmt die Begebung der drit- U  Z K u „ g e n  u!rd" „Inhaber"^eines> währte. SonntP
ten Anleihe der Stadt Petersburg rm B etrage  Ordens verwechselt. Es wird darum sür weite Kreise ____
von 461/» M illionen Rubel. Der Emisstonskurs von Interesse sein, zu erfahren, daß jüngst darüber ^  ^  Tenorbuffo Herr Graebenitz vom Hoftheater 
wurde auf 91 Prozent festgesetzt. «ine amtlick)e Entscheidung erging, ^n  die,er wurde ^  Oldenburg debütieren werden.

Sakra 2 Oktober D er neue deutsche Ee- darauf hingewiesen, daß die Regelung der Bezeich- — ( D a s  2 5 j ä h r i g e  D i e n s t j u b i l ä u m )
L r  l »  L B : : .  UK b-g-ht am 5. d ?M ts . L r  Eisenbahngetzilfe Herr

eingerichtet __  , . .
einen eigenen Poststempel herstellen, der eine Ansicht 
des Völkerschlacht-Denkmals darstellen wird.

— ( D e r  p o l n i s c h e  T u r n v e r e i n  T h ö r i n  
veranstaltet am Sonntag den 5. d. M ts. im Hotel 

Museum" eine Rekruten-Abschiedsseier. verbunden 
mit der Aufführung des Theaterstückes „Bogata 
wdowa" („Die reiche Witwe"). Für die Aufführung 
ist der Gebrauch der polnischen Sprache behördlich

g ^ —M s ^ ' h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute findet die erste Wiederholung 
des Lustspiels „Wenn der junge Wein blüht" statt. 
Morgen, Sonnabend, gibt es als erste Klassiker- 
vorstellung zu volkstümlichen Preisen „Wallenstenrs 
Lager" und „Die Piccolomini". Sonntag Nachmittag 
wird „Die Puppe" wiederholt, die bei der gestrigen 

dauernde Zugkraft glänzend be­
währte Sonntag Abend wird zum ersten Male dir 
Operette „Die Landstreicher" von Ziehrer gegeben, 
in der die erste Operettensängerin Fräulein Wem

Thorner Zladttheater.
..Die Puppe.« Operette in 3 Akten von E. -»« 

Deutsch von A. M. Willner. . „MsA""
Die gute, alte Zeit! Die biederen f r E ^ r  

Konventsväter des Librettos träumen tzch ^ 
klosterfeindlichen Ära in sie zurück, und a u ^  
mutet es fast schon wie gute, alte Zeit an, w less 
die harmlose Fröhlichkeit dieser Operette ^ e i -  
vollen, munteren Weisen mit dem Witz- und ^  
witz, mit der Schlager-Armut — denn SaflW^stig« 
nun einmal kein Reichtum, sondern nur dre ° 
Verkleidunq musikalischer und dichterischer M Echeir 
der übrigen neueren Operettenkomposttion vers
u»d d°« - i « - » N - » L , , «  <»z

Begabung einerseits und talmiffranzösischer
und Nachkomposition andererseits, deren
uns aus dem Bühnenmarkte gewöhnlich ars M

Werke der Operettenkunst aufgewartet s
wohl leiden kann, und die man als n aM ^arlZ  
Kind der heiteren Muse Thalia auf dem ^  M  
noch als ebenbürtig anerkennen durfte, ^ ^ v e r e ^  
führung wurde einem großen Teile des ^

geben, und wenn man danach aiich sia, u „ 
völliges Urteil über den Einzelnen b'lden m M

gestellten Aufgaben sind freilich, wenn « u ^

Ä- dtzm berufenen ^ s t l e r . ^ r  ^ b e g ^ t t n ^ M

F

seines Erfolges sicher sein. und da dieje d>e 
gungen gestern gegeben waren, so ko 
Kapelle der 61er unter der Direktion des S-m
nicht nur nach der farbensrohen. klangschonen
türe mit ihrem anmutigen Rhytymus und ° ^gesA 
nierenden Walzerkern. lebhaften. Be.sa ^ r A

W Z k D Z L H h W
mußte mit der obligaten „F eM ett natu rM  
„Puppen"-Rolle noch zurückhalten.
Schelmerei ihres Spiels konnte gefallen, lM ^  L« 
Mittel erschienen, da sie gut gepflegt war " 
schickt verwandt wurden, für dre gestr-S^r A  
wohl geeignet, größeren Anforderungen  ̂ ^

technisch gewachsen. Nun -vn wollen^ N.

ist gewiß 
Töne Wi 
uns 
Akte
nach dem übermäßigen Verhauen """  "fluvol 
baren Härten und Rauheiten des Tones 
angenehm überraschen konnte. Zu wenig ^  ^
Saft lag in dem Maximus (Herr M o e lA k  
Stimme entbehrt des für diese Nolle P ^
Umfanges wie der Klangstarke, und wa^ 
gilt. kann auch der Chor der K o n v en tsL E  h«- n  

'^en . der — abgesehen von dem recht
chten Liede: „Ja , Zufriedenheit, ^

eit" -  Einheitlichkeit und Warme v e r M ! . « , ^

sandte Dr. Michaelis ist heute Nachmittag hier flchen Gesichtspunkte von amtswegen erfolge und auch
eingetroffen. Der bisherige Gesandte Herr von 
Below-Saleske wird Sofia  in einigen Tagen 
verlassen.

im Sprachgebrauch nach diesem selben Gesichtspunkt
Michael Hennig in Thorn-Mocker, Bahnhofstraße 2.

— ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k t .  ) Das GeschäftSSnuSW ^ S '  L7i^LÄ ° u f ^ ^ c h e m a E  LVus dä iiî renA'n

Provtnzialnachrichteu.

Laues der Thorn-Marienburger Bahn.) Im  kau,-! henge ^  > iüacn voll" nachiuaeben. Etwas erregt waren die
männischen Verein hielt Bürgermeister Born einen rst vom Konststormm zum Psa.rer ^  Gärtner darüber rbren Stand, den sie doch aemietet
Vortrag über den Ausbau der Marienbura-Thorner Kirchengemeinde Turse(D ioz^eD anziger A z A ^ a a e n  besetzt zu finden. - -  Auf dem
Eisenbahnstrecke durch ein zweites Gleis. Daß diese rufen, der seitherige Weite Piarrer 'u hrntburg 2 ^ " ; ^  wo die südischen Händler des Festes wegen 
Strecke schon beim Bau der Bahn zweigleisig gedacht Bruno Schulitz. zum Ma r r e r ande r Ki r che  ^ L i c h ^  immer noch schwacher Anfuhr, des
war. sei  ̂eine alte Tatsache.. M an sei ak^r damals ( D i E ^ ^ e r d e r )  W  A u g e n  F iM nges w°gen.^ das Geschäft für die
und auch spater bei den maßgebenden Behörden am worden D «  Bnum ng des H ^  übrigen Händler recht flott, bei Teuerungs-

8 K A L . «  L  M L ' S L  K S H k  L S S P I

Bahnstrecke wäre jetzt nicht mehr auszuhalten. Die  ̂ Bordzichow (Diözese P r. Stargard) berufen worden, vier Arrestanten.

k k E L L M W
Herr Trebe. dem auch eine geschickte IM-, 
verdanken war, von bezw ingen^ KonM. 
eiser der drei gelungenen Duhnenftgure 
eine tüchtige Erheiterung des Publikums s  
übrigen Mitwirkenden seien noch gen« 
Deter-Pauli (Frau Hilarius). Mieze Sa ^ . ^  
ling Heinrich) und M aria Trebe 
erste Operetten-ALend war ganz 
Wunder Lei guter, aefällig d a rg e b o ten e r^  
bitteren Beigeschmackes durch den Wurm!

Brieffaften.
(Del sämllich-n Anfrage» sind Name. SW'W « M... s,...,,.-«sL,



m^t, ^  haben S ie keinen Anspruch auf 
x »Ssanii i» raten jedoch, sich an das Versiche- 
^ptei-iMn^lhaus, Zimmer 3 (gleich links vom 
"'"glich. zu.wenden; vielleicht ist es doch 

Ä terstij^^ und bas noch schulpflichtige Kind
zu erwirken.

y Wissenschaft und Uunst.
"̂Nator ^Entierte Professor des Strafrechts, 

"mitzki in P e te r sb u r g , ist gestorben.

Schw- Luftschiffahrt.
«3. z/ Ergs Landung des Militär-Kreuzers 
Leim;'.Drmnerstag früh 7.20 Uhr stieg in 
nach P Militärkreuzer „Z. 5" aus, um sich 
geben -bdain, seiner neuen Station, zu be- 
detsdaw b schiff erschien um 9 Uhr über dem 
^lich. En Luftschiffhafen und versuchte ver- 
i>et,ch  ̂ "anden. Obwohl man ein Landungs­
o r t  h/!? "au 120 Mann aus dem Hafen be- 

Lui/ schlugen wiederholte Versuche fehl, 
die Exn« L LU viel Auftrieb hatte, auf
^Uz-r herunterzuziehen. Einmal schoß der 
>chneil Einer Höhe von 70 Metern pfeil- 
^Eililk»^ '000 Meter in die Höhe. Die 
küßte,, .; n, die an den Tauen festhielten, 
Mio- ""ue loslassen, um keine unfrei­
e r  ENfahrt zu machen. Erst nach 11ZH, 
"eil / s ,  die Landung vorzunehmen. Bei
"lehr^^blichen Landungsversuchen haben 
^M .s ^aldaten Fingerquetschungen, Haut 

Zev .̂ESN usw. erlitten, 
halb de7  n " A ? W a h r t . E. m. b. H. Inner
îkin» 2 ̂ "slschiffbaues Zeppelin hat sich eine 

in Ä^Ettn-Wohlfahrt, E. m. b. H. mit 
^^^Elfen gebildet. Der Eegen- 

pflege -jb Unternehmens ist die Wohlfahrts- 
bauez säu rte  und Arbeiter des Luftschiff- 

s^Elin. Das Stammkapital beträgt
EllrZ

^EPpElins Werkstatt. Die Friedrichs- 
vg^"ltschiffwerft ist gegenwärtig mit dem 

?  eine "Euen Luftschiffen beschäftigt;
- h°lan>>? Ersatzluftschiff für den bei 
°E 8es»  ̂ Sturm in die Fluten der Nord- 
s^es "werten „L. 1", das andere ist ein 
^pelin^^^sch iss- Die Einrichtung der 
^ i n z N  Sewährt jetzt die Möglichkeit. 
?>hl b^'/E der Luftschiffe gleich in größerer 
"Menni I^^Ellen, wodurch der Bau sowohl 

^haün- ""ch verbilligt wird.
>  g/^ 'b thaler Flugwoche. Das Wetter 

M g /"  schön. Es herrschte vollständige
^  kiir,-ü ^E len  hatte bei dem Rennen um 
5"er ös„ ^"lauf einen Anlauf von 70,84
>  n>'u.-7 ^E anderen hatten über 100 Meter 
Men N E" uicht bewertet. Bei dem Rennen

iq oeffler die 20 Kilometer in 12 
" T g ? ."  Sekunden, Thelen in 13 Minuten 

Krieger in 14 Minuten 50 Se- 
N  z ^ °  Eruner in 16 Minuten 22 Sekun- 
E'^ler ^ ^ S t -  Bei dem Höhenflug hatte 
7 " 2lm ^E Hohe von 3900 Meter, Reiterei 
?  den ^"eter erreicht. Bei dem Wettbewerb 

Nn7.^Erpreis sind Reiterer und Kanitz 
' Dkini.̂ ^EN, Fiedler 84 Minuten und Schulz 

k, «̂1 K ^  geflogen.
M" A vin^^E r in der Stunde! Der franzö- 

^  Prevost hat in dem Eord.on- 
xr^En der Lüfte in Rheims jeden Lis- 

tz'h indem "EgkEitsrekord der Welt gebro- 
K-T"kun-. EE in der Zeit von 59 Minuten und 
^'winet' en die fabelhafte Strecke von 200 
i^Uiqp sx 803 Metern zurücklegte. Eine 
K d  eiftZchwindigkeit hat bis jetzt noch nie 
« Es ^eforderungsmittel in der Welt er- 

interesiant zu erfahren, daß 
^  ivn^schwindigkeit der Automobile im 
^  s>iekor>, 7 Kilometer betrug; den damali- 

stellte Lson Rollse auf. Zwei 
Betrug der Rekord 60 Kilometer,

L U -  K U - E r .
gleich s^Uometer. Die Aeroplane waren 

in ° E?r> Wright flog 1908 50 Kilo-
^ian^igk?Er S tundet Latham" 1909 7 70. 
s^'Neh. s 100 und 1911 : 140 Kilometer.

M i e t e r P r e v o s t  alle Rekorde mit 201 
 ̂ __  ^  oer

oer mit einem vierzehn- 
^r^D er ^ 0  ?8. ausgerüstet
»iil ^inut- '""chi 1200 Umdrehungen in 
h-i 3en>ök,nr-^E Flügel des Aeroplans sind 

and ,:y. ^  Eurz. Der Propeller ist mit 
s>is Vrevos^,^"9en. Die Leistung des Flie- 

ibm s"st unglaublich. Aber auch 
^  ^iibere OEschlagenen Aviatiker Vsdrines 
in?ines ss„ leisteten noch Außerordentliches.

^07 und Eilbert 191 Kilometer

.................
kŷ ssen Offizieren bei Starelot.
S" ?,°n und °us Frankfurt a. M. zu
î Is .Üben ^I?"bten, sich aus deutschem Boden 
8ek>> ̂ Nes Nr entleerte Ballon wurde mit- 

^i nach dem nächsten Bahnhof
""rlie-7 . '°f°rt zurückgesandt. Die Offi- 

,/i in ^  der Nacht das belgische
!,hx 'stall nach Frankfurt a. M.
^ ^ a r i n ^ - '^ ° °  M a r in e f lie g e r . Der däni- 
sej^d g l'eger Virch stürzte Donnerstag 
V  Kopenhagen infolge Kenterns

Thiel- !̂ ES iu einer Kurve mit Leut- 
i"ä»^uhrln^b Passagier aus 10 Meter Höhe 

^ w u  L  S ie le  rechtzeitig abspringen 
"e Brich unter den Trümmern des

rer in Belgien gelandet, 
landete ein deutscher Frei- 

Die
aus Frankfurt a. M.

Apparats begraben. Er wurde schwerverletzt 
nach dem Krankenhause gebracht.

M a n n illsa ltin es .
( A u f  e i g e n a r t i g e  W e i s e  S e l b s t -  

m o r d  v e r ü b t )  hat eine 60jäh rige  W itw e  
in B e r lin . S i e  stellte in  ihrer M a n sa rd en -  
w o h n u n g  a u s  zerkleinertem  H o lz  und P a p ie r  
fü n f kleine S ch e iterh a u fen  her und zü n dete  
sie an . D a n n  n ah m  sie noch eine D o s is  G ift  
und leg te  sich au f ihr B e tt ,  um  den T o d  zu  
erw arten . D ie  W o h n u n g  geriet in  B r a n d  
und a lsb a ld  schlugen helle F la m m e n  zum  
F en ster h era u s. D ie  rasch h erb eigeeilte F e u e r ­
w ehr löschte zw a r  den B r a n d , die F r a u  konnte  
aber n u r a ls  halboerkohlte Leiche geb orgen  
w erd en . S i e  hatte a u s  S o r g e  vor der Z u ­
kunft, trotzdem diele drrrch R e n te n -B e z u g  sicher 
gestellt w a r , den S e lb stm o rd  b eg a n g en .

( W o h l t ä t i g e  S t i f t u n g . )  G en era lin  
von  und zu der T a n n  in T  m n (N h ö n g eb irg e)  
stiftete 1 0 0 0 0 0  M ark  für w o h ltä tig e  Zwecke.

( E i n  S c h w i n d e l  e i g e n e r  A r t )  beschäftigt 
die Berliner Staatsanwaltschaft. Ein Mann in 
einer kleinen Provinzstadt, der bei der Aufgabe seines 
landwirtschaftlichen Betriebes an die 200 000 Mark 
in die Hände bekommen hatte, sehnte sich nach Be­
schäftigung und teilte das einem Berliner „Direktor" 
mit, den er in der Sommerfrische kennen lernte. 
Dieser lud den Arbeitslustigen in seine Wohnung em. 
Während der M ittagstafel kam ein Junge mit einem 
großen Paket Zettel, die der Direktor ihm abnahm. 
Nach Tisch ging man ans Geschäft. Der Direktor 
erklärte, daß er Wetten mache und bat seinen neuen 
Bekannten, die Zettel ordnungsmäßig einzutragen, 
weil er selbst eine schlechte Hand schreibe. Bei der 
Aufrechnung ergab sich ein Überschuß von 200 Mark. 
Nach sieben Tagen hatte jeder 1600 Mark gewonnen. 
Am achten Tage kam die Katastrophe. Händeringend 
erklärte der Direktor: „Wir haben 30 000 Mark '.er­
koren und müssen zahlen!" Da sich der „Sozius" 
weigerte, reiste ihm der Direktor nach seiner Heimat 
nach und eröffnete ihm die sichere Aussicht auf das 
Gefängnis, weil Vuchmachen bestraft werde. Der 
Beängstigte Zahlte 15 00Ü Mark aus. Die Ermitte­
lungen der benachrichtigten Kriminalpolizei ergaben, 
daß der „Herr Direktor" garnicht gewettet hatte. 
5000 Mark, die man noch bei ihm fand, und eine 
Anzahl Schmucksachen wurden beschlagnahmt. Den 
größten Teil der Summe will der Beschuldigte durch 
Wetten verloren haben.

( Z u m  V e r s c h w i n d e n  Dr.  D i e s e l s . )  Die 
Gattin Dr. Diesels weilt zurzeit in Frankfurt a. M., 
von wo aus die Nachforschungen nach dem Verschwun­
denen eingeleitet wurden. Der Vermißte litt in 
letzter Zeit sehr an Schlaflosigkeit. Sidney Whiteman, 
der leitende Direktor der englischen Diesel-Gesellschaft, 
meint, wenn Diesels Tod kein reiner Zufall gewesen 
sein sollte, so könne er vielleicht die Folge einer mo­
mentanen geistigen Verwirrung bilden. Er habe sich 
jahrelang überanstrengt. Sorgen aber nicht gehabt. 
I n  der Familie Diesels versichert man, daß der Ver­
mißte in letzter Zeit stark an Atemnot litt. Wahr. 
jcheinlich sei er in einem solchen Anfall aufgestanden, 
habe sich an Deck begeben und sei, vom Schwindel 
ergriffen, über Bord gestürzt. Demgegenüber wird 
erklärt: Da sich um das Promenadendeck des
Dampfers „Dresden" em IV2 Meter hohes eisernes 
Geländer zieht, erscheint es als gänzlich ausge­
schlossen, daß Dr. Diesel durch das Schwanken des 
Schisses das Gleichgewicht verloren hat und ins Meer 
gestürzt ist. Er muß sich also entweder auf das Ge­
länder gesetzt oder in einem Anfall von Seekrankheit 
sich weit vornüber gebeugt haben, sodaß er ins Meer 
gestürzt ist. Es besteht wenig Aussicht, die Leiche in 
der Nordsee wieder zu finden. Eine sofortige Unter­
suchung der Papiere und der Reise-Effekten ergab 
ebenfalls keinerlei Anhaltspunkte. Der Harwicher 
Vertreter des Londoner Handelsamtes hat eine 
Untersuchung über das Verschwinden Dr. Diesels ein­
geleitet, doch bisher ohne Erfolg. ------Eine Charak­
teristik der Tätigkeit und der Verdienste Dr. Diesels 
gibt der bekannte Professor der Schiffbaukunst an der 
Charlottenburger technischen Hochschule, Geheimer 
Regierungsrat Flamm, in folgenden Zeilen: Im  
Jahre 1878 studierte Dr. Diesel im Polytechnikum 
in München bei Professor Linde. I n  seinen Kollegien­
heften gibt er bereits den Satz an. der maßgebend ist 
für sein ganzes Leben: „Studieren, ob es nicht mög­
lich ist. Isotherme praktifch zu verwirklichen/ 1893 
meldete er das erste deutsche Patent an, und noch un 
selben Jahre das zweite, das unter der Jsoth^me 
jede andere Form von Verbrennunaslinien im Dia­
gramm schützt. Auf diese Weise hat Diesel weit­
gehende Patente erworben. Am 21. Februar 1893 
schloß er einen Vertrag mit der Maschinenfabrik 
Augsburg ab, die eine Maschine mit vier Pftrde- 
kräften aufstellen sollte und das Verkaufsrecht für 
Deutschland erhielt. Am 10. April verkaufte er alle 
übrigen Rechte an die Firma Krupp in Essen. Verde 
Firmen vereinigten sich zu einem Laboratorium, dessen 
Leitung Dr. Diesel übernahm. Im  Juni 1893 wurde 
die erste Maschine in Augsburg gebaut. Dr. Diejel 
hat selbst später eine kleine Fabrik gebaut, die aber 
nicht recht florierte. Er hat in seiner genialen Arbett 
einer neuen Maschine den Weg gebahnt, wenn auch 
nicht übersehen werden darf, daß die Maschinen­
fabriken in. Essen und Augsburg sich um die Ein­
führung und die Verkaufsrechte des Diesel-Motors, 
der heute in der ganzen Welt an Bedeutung gewinnt, 
Verdienste erworben haben. Da der Diesel-Motor 
das geistige Eigentum eines Deutschen ist» so schließt 
die Zuschrift, muß der tragische Tod Diesels umso 
schmerzlicher berühren.

( F u r c h t b a r e  W e t t e r  - K a t a s t r o p h e n /  
Unausgesetzt treffen neue Einzelheiten über die durch 
das nächtliche Unwetter in den Vororten von Kon- 
stantinopel hervorgerufene Katastrophe ein. Wasser 
und Erdmassen sowie Steinblöcke zerstörten eme.,An- 
zahl Quarantänebaracken bei Beikos am ̂  asiatischea 
Ufer des Bosporus, wo tausend muselmanische Flücht­
linge in Quarantäne lagen. Mehrere von ihnen ver­
unglückten tödlich. B is  jetzt sind acht Leichname ge­
borgen worden. Ein Arzt und seine ganze Familie 
sind ertrunken. Auf der Marmarainsel sind etwa 
250 Häuser und Geschäfte zerstört. Bei dem Unwetter 
wurde die alte Galatabrücke, die zur Hälfte noch 
stehen gelassen war, weggerissen; sie stürzte auf das 
Transportschiff „Neschd". das fast vollkommen zer­
stört wurde. Auch das Torpedoboot „Samsun" erlitt 
ziemlich bedeutende Havarien; ein Matrose ist er­
trunken. — Aus Newyork kommt folgende tele­
graphische Nachricht: Ein gewaltiger Wolkenbruch 
einer der stärksten seit der Gründung der Stadt, ging 
über Newyork nieder. Innerhalb einer Stunde ist 
ein Zentimeter Regen gefallen. Die Zugbrücke über

den Hudson konnte nicht heruntergelassen werden, 
weshalb der Verkehr zwischen Newyork und Brooklyn 
unterbrochen ist. Es versagten sämtliche Verkehrs­
mittel, vor allem das Hauptverkehrsmittel Newyorks, 
die Untergrundbahn, deren Strecke überschwemmt ist. 
Verschiedene große Zeitungen konnten erst mit großer 
Verspätung erscheinen, da das Personal in den Re­
daktionen wie auch in den Betrieben nicht eintraf.

Arbeiterbewegung.
Aus der russischen Arbeiterbewegung. Die 

Angestellten der Moskauer Straßenbahn haben 
Donnerstag früh den Dienst eingestellt. Der 
Straßenbahnverkehr ruht. — I n  Baku haben 
die Arbeiter der Nobelwerke die Arbeit wieder 
aufgenommen.

N eueste N achrichten.
Abreise des Kaisers von Rmninten.

E o l d a p .  3. Oktober. Der kaiserliche 
Sonderzug verließ um 9.40 Uhr Nominten. Zur 
Barabschkdung hatte sich Lapdrat von Gehren 
eimgefunde«.

K ö n i g s b e r g .  3. Oktober. Der Kaiser 
traf m it Gefolge und in Begleitung des Fürsten 
zu Dohna heute M iti.p  hier ein. Er begab sich, 
in den geschmückten Strichen lebhaft begrüßt, zu 
de« neuen Kascrnsments seines Regiments 
„Kronprinz", wo er das Frühstück einnahm.

Das Fürstanpaar Bülow in Ostpreußen.
K ö n i g s b e r g ,  3. Oktober. Fürst umd 

Fürstin Bülow trafen heute Vormittcf h«»  
ein und Legat -n sich im Automobil nach Fried­
richstein zum Besuch der gräflich Dönhoffschen 
Herrschaften.

Das Urteil im Prozeß K n itte l.'
G l e i w i t z , 3 .  Oktober. Das Urteil im 

Knittel-Prozsß wurde gestern erst kurz nach 
Mitternacht gefällt. Es lautet weg«« Beleidi­
gung in vier Fällen auf eine Geldstrafe von 
2400 Mark. Der Staatscknwalt hatte 8 Mo­
nate Gefängnis beantragt.

Taufe einer HohenzMern-Prinzessin.
C a m e n z ,  3. Oktober. Die Taufe der 

jüngst geborenen Tochter des Prinzenpachres 
Friedrich Wilhelm von Preußen fand gestern im 
Schlosse zu Camenz statt. Die Prinzessin er­
hielt den Naknen Marianne.

Eisenbahnunfall.
P l a n e n ,  3. Oktober. Der „Vogtländische 

Anzeiger" meldet aus Reichenbach: Heute mor­
gen §^8 Uhr stieße» anf dem Güterbahnhof des 
oberen Bahnhofes ein einstkhrender ELterzug 
und eipre leere Naingi^rmaWae zusammen. 
Beide Maschinen wurden beschädigt. Der erste 
Packungen vollständig zertrümmert. Der Ma- 
taricflschadsn ist erheblich. Der Zugführer 
Wundarwald aus Zwickau wurde getötet.

Unfall des Fliegers Dahin.
H a m b u r g »  3. Oktober. Der Flieger 

Dahm, der 12,16 Uhr nachts mit seinem M on­
teur auf seltnem Wasserflugzeuge nach Memel 
mufgc-st).Mn wgr, stürzte gegen ^ 2  Uhr nachts 
vor dem neuem Hafem in Schulau, asescheimend 
infolge von Benzinexplosion, in die Elbe, auf 
der sich dichter Nebel lagerte. Hamburger Her­
ren, die eine Segelpa/rtie umterucchmen, wurden 
durch Hilferufe auf die Fliege» «Mfmerksam. 
S ie  alarmierten die Besatzung des in der Nähe 
li^endM  Zollkreuzers „Falke", der beide Flie- 
ger an Bord nahm. Dahm, der sich am Pro­
peller des Flugzeuges festgehalten hafte, wurde 
leicht vorletzt, während sein Monteur schwere 
Verletzungen erlitt. Das Flugzeug wurde durch 
Schleppdampfer im Kai geborgen.

Ehedrama.
R a j v e n s b u r g  (Württemberg), z. Oktober. 

A ls der Pächter des Easthofes „Zum Stern" in 
Wiesenau, Wetzel, sich ins Schlafzimmer begab 
und dort den Fahrradhämdler Ruß hei seiner 
Frau traf, feuert« er aiif Ruß und verletzte ihn 
lebensgefährlich. Die Frau, welcher der zweite 
Schuß geltem sollte, wudde nur leicht verletzt. 

Mlchnochmen gegen Choleraeinschleppung.
W i e n ,  3. Oktober. Dap Kriegsministe­

rium ermächifzte gestern die Korpskommamdam- 
ten, die Einstellung von Rekruten, Eirsahreser- 
vistsn und Einjährig-Freiwilligen in den Be­
zirken, wem» Cholctra und choloraverdächtige Er­
krankungen vorkamen und noch vorkommen soll­
ten, bis auf weiteres hinauszuschieben.

Ein Mnttermörder.
M a d r i d .  3. Oktober. Ein 2Sjahrig«r 

Mann namens Samcheg, der seit kurzem geistes­
gestört ist. durchschnitt seiner Mutter die Kehle 
und verwundete das Dienstmädchen, welche? 
seiner Mutter helfe« wollte, schwer. Er be­
drohte dann einen Pollfeibeamten und ergriff 
die Flucht, wurde a h «  verhaftet. Vor Geeicht 
erklärte er, seine Mutter getötet zu haben» 
weil sie ihm nichts nütze.

Von der Präsidentenwahl in China.
P e k i n g . 3. Oktober. Das chinesische Par­

lament beschloß, dich der Präsident auf 5 Jahre 
gewählt unrde und <mh für 2 Amtsperioden 
wählbar sein soll._______  . _________

Amtliche Notierungen derDanzkgerProdukten- 
Börse

N1M1 3. Oktober !913.
FNi Getreide, Hülseiifriichte und Oelsooten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Provision  
usmrcemW g vorn ttänler an den Verkäufer vergütet.

W etter: schön. ^  „
W  e i z e  n uns., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 6 9 7 - 7 4 6  Gr. 158— 170 Mk. bez.
Ren„licriMt.rs.Preis 189 Mk. 
per Oktober 168 B r.. 1 8 7 '?  Gd. 
per Oktober— N ovem ber 188 Br., 1 8 7 '/, Gß.

per November— Dezember ISO'/, Br^ ISO Gd. 
per Dezember— Januar 1SL Dr., 191'/, Gd.

N o g g e  n ruhig, per Tonne von 1000 Ag. 
inlSnd. 6 S S -7 3 S  Gr. 1SS— 157 Mk. bez. 
Negulieruttgsprers 1 5 8 ' Mk.  
per Oktober 158 Dr., 1 5 7 '/. Gd. 
per Oktober—November 158 Dr., 1 5 7 '/, Gb» 
per November— Dezember !5S Br., 158'/, Gd  
per Dezember— Januar 160 B r. 1 5 3 ' ,  Gd.

G e r s t e  uno., per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 6 6 8 - 7 0 7  G r. 142— 1SS Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 120 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Ltgr. 
inränd. 1S5— 168 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
N < i,de,„en l88'a .fr . Neusatz, w 9,00 Mk. bez. Ittkl. S ,

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.
^ . s. vn., r. O«.

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Ltasse . » .
Deutsche Nelchsanleide 3 ' / ,  °/g . , . .
Deutsche Nekchsanlerye 3 . . . .
Preußische 5ionso!s 3 ' / , ° / ,  . . . .
Prenkijche Ltonsols 3 «Vy . . . . .
Thorner Stadtantelhe 4 . . . .
Thorner S tadtanleihe 3 ' / ,« / ,  .  . .
Posener Pfandbriefe 4 °/y  . .  . . .
Posener Pfandbriefe 3 '/," /»  . . .
Neue Westprenhlsche Pfandbriefe 1«'
Westprenbische Pfandbriefe 3 '/,« /«  . .
Wesiprenvische Pfandbriefe S"/g . . .
Nnssislhe S taatsren te  4 " . , ..................
Siussi che Staatsrente 4"/« von 1902 .
Nufjische Staatsrente 4'/," /o  von 1908 
Polnische Psandbrtefe 4 '/ , »/« . . . .
yamburg-Ainerika Patetfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd.Tlktten . . . . .
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Dtsrottt.Ztomtturndlt-Atttetle . . . .
Norddeutsch« Kreditanstalt-Aktlen . .
Ostbank slir Hände! und Gewerbe-Akt.
Siligem. Elettrizitiitsgesellschaft.  Aktien 
Aumetz Friede-Aktken . . . . . .
Hochnlner Gnßstahl-Vktien . . . .
Luxemburger Aergwerks-Aktien . , .
Geseii. für elektr. Unternehmen-Atilen 
Harpenrr Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahiilte-Aktie,».....................   .  .
Phönir Bergwerks-Aktien . « e » .
Nheittstahl.Altiett . . . . . . . .

W eise« loko in N ew york. . . . . . .
,  Oktober . . . . . . . . .
,  Dezember . . .  r . . . .  .
,  M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .

N«igge« Oktober . . . . . . . . .
.  Dezember . . . . . . . . .
.  Ma i  . . . . . . . . . .  .

Bankdiskonts"/,,, Lom bardzlnsfttb7*/^ Prlvaidiskont 4V ," /,
Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in fester 

Haltung, die sich bei lebhaftem Geschäft und starken Umsätzen, 
trotzdem die Bank von England den Diskont mn ' / ,  v. H. er- 
höhte, bis zum Schluß behaupten konnte. Kanada und russische 
Werte, namentlich waren zu steigenden Kursen gesucht.

D a n z t g ,  3. Oktober. (Gelretdemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 573 tntäudifche, 449 russische W aggons. Neusahrwasfer 
inländ. —  Tonnen, rnss. —  Tonnen

K ö n i g s b e r g ,  3. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
69 inländische, 103 rnss. W aggons, exkl. 21 W aggon Kleie und 
S. W aggon Kuchen.

84.80 
2! 6,15  

8 5 , -
76.40  
8 5 , -
76.40

100, -
86, -
91.30
83.30

9 1 , -
99,90
89,40

145.60 
124,40 
248.50 
1L550
115.60 
120, -  
246 90
167.80  
223.70
145.25
157.80
192.10
168.25 
255,30
160.10 

9 6 ' , ,
191,75
203^50
159,—

84,76
216.05
65, -
76.50
S ö .-
76.50

100,-
66,78
S l.59
83.30

9H75
99,90
69.30

146.50
124.40
249.40
186.50
116.50
119.75 
245.— 
167,90
224.75
144.40 
167,80
192.40
168.40 
255.20 
160,-
9 6 ,-

19ö!-

H a m b u r g ,  2. Oktober. Kaffee good average S a n ts s  
per Okt. 54" i  Gd., per D ez. 65^4 Gd., per M ärz 6 6 '/, G d., 
per M a i 56»/. Gd. S te tig .

H a m b u r g ,  2. Oktober. R üböl ruhig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 52, per J a n .— April 6 8 '/^  W etter: 
M n.

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew arte .

H a m b u r g ,  3. Oktober 1918.

Nam e
der Beobach­

tung-station
W etter

Te
m

ve
ra

wr
Ce

lsi
us

Borkmn 7SV,l>S bedeckt 13
Hamburg 761,4 W S W halbbed. 11
Swineinlinde 761,1 S S W heiter 12
Neasahl-waller 761,3 S bedeckt 08
M emel 762,0 S O Dunst 05
Hannover 762.2 S wolkenl. 12
Berlin 76 22 S heiter 10
Dresden — — halb bed. 10
B reslau 763,5 S W wolkenl. 12
Bromberg
Metz

762,2 O S O Schnee 10
Frankfurt, M . 763,6 N ebel 13
Karlsruhe 763,7 NO halbbed. 12
München 765,8 S heiter 0S
P a ris
Vlissingen 761,2 S S W N ebel 12
Kopenhagen 760.1 — Dunst 12
Stockholm 759,3 W N W bedeckt 08
Haparanda 757,6 W Regen 07
Archangel 761,2 — bedeckt — 8
Petersburg
Warschau

761,9 O S O Negen 06
W ien 764,6 — heiter 11
Nom
Hermannstab! 768,5 O S O wolkig 15
Belgrad 765,2 — halbbed. 14
Biarritz — — — —
N izza 766,2 Regen 16

Wittern,tgs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden,

6,4 nachts N ied. 
zieml. heiter 
oorw. heiter 
vorw. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
Gewitter 
vorw. heiter

2,4 nachts N ied. 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
nackts Nied. 
nachm. N ied.

4 anhalt. N ied. 
zieml. heiter

4 zieml. heiter 
oorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt

W e t t e r a » s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung slir Sonnabend den 4. Oktober; 
zeitweise heiter, noch vorwiegend trocken.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 3. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 inm .

D om  2. morgens bis 3. morgen» höchste Tem peratur: 
-f- 15 Grad Cels^ niedrigste -1- 6  Grad Cels.

Wilsserstlinde der Mkichsrt, Krallt nnd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  ^  

der
W eichsel T h o r n . . . . . .

Zawlchost
Warschau .  » « .  
C hw alow ke ch ,  . 
Zakroczyn . . . .  
Neusandeck . . . .

B r a h «  d«l Dromberg Z A A  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag Tag^
3. 2,58 2.

n
2. 2,26 1.
3. 2,32 1.

29. 5.80 28.
29. 2.48 23.

— —

1 - 4
2.35
2.82

5,86
2,46

4. Oktober: Sonnenaufgang 6.07 Uh^
Sonnenuntergang 8 .30 Uhr.
M ondaufgang 12.24 Uhr.
M onduntergang 6.66 Uhr.



7i7 S ta tt  besonderer A nzeige . ^
A Heute wurde uns ein gesundes, kräftiges Mädchen geboren. D

Thorn den 3. Oktober 1913. ^

^-laalsanwalt lÄ sU m snn und ^rau D
L is E t« ,  geb. ^

A B
S S Ä S ^ S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S

Bekanntmachung.
Für die

ß M ü M Z D H t n  zur H ü i ik ls -

iß ii i iy k r iiü M ljlh k z ilk rh g s ii-L ü n ö
habe ich auf

WÄW All U. A !M .
nachMiitags Uhr, 

im Nathaussaalo in  Cuinrsee Termin 
angesetzt, zu dem ich die Wahlberechtigten 
des Kreises Thorn-Land ergebenft ein- 
lade.

Thorn den 2. Oktober 1913.
D m N  M e l d e n .

Wahlkommissar.

Bekanntmachung.
Für die

ßsßüzttüßsKühlki! ziir HgüSkls- 
ksiMr isii WöWezirk Zritsk«

habe ich auf

Akirstsg Stil U. Whkl.
nachm ittags 1 U hr. 

im Saale des H ote ls zrnn Schwarzen 
A d le r in  B rie fe n  Termin angesetzt, zu 
dem ich die Wahlberechtigten des Kreises 
Briesen ergebenft einlade.

Thorn den 2. Oktober 1613.
L m N  O k e l r i v U ,

Wahlkonimissar.

Kiiigi. Pkkiisz. SlOil'Lstterie.
Die C rn o ue rung s frift zur 4. Klasse 

endigt m it 6. O ktober.
Kanftose v o r rä t ig .

L r N I s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Wohne setzt

D r .  T v R Z ,
Spezialarzt für innere Krankheiten.

Telephon Z69.

Wshns Frredrichstr. 8.
I M  Lax, Siljiieikmkjsttt.
Meine Wohnung befindet sich j e t z t

Schiöerftr. 18, 2.
Ä L V A L r ie tv  « » r lL ,  Modistin.

D ienstag  den 7. O ktober d. Js ., 
> abends 8 Uhr, beginnt wieder ein 

neuer

SWsis'iMc-M'sns
für Herren und Damen. Dauer des- 

! selben ca. 8 Wochen. Honorar 20 
M ark (vorher zahlbar). Gelehrt 

! w ird deutsche, lateinische u. Rund­
schrift. Erfolg garantiert!

W aguvr,
L ith o g ra p h  und K a llig ra p h .

Heiligegeiststr. 10, Fernsprecher 550.

H rm A T ro v k -M ttk o p p
Damen-Schneidermeisterin,

Thorn, Bromb. Vorstadt, Talstraße 22.
Anfertigung von einfachen u. eleganten 

S traßen-, GesellschafLZ- und BaK- 
k le ide rn , B lusen und Nocken re. 
Unter pers., fachmännischer Leitung neu 
ausgenommen

R G Z W M S .
Lehrlinge u. Schülerinnen werden noch 
angenommen.

2i»rt«, iveisse N ä n ä e
erzeugt das herrlich duftende „S a m e tin ". 
Bei aufgesprungener, ro te r, rissiger 
H au t und bei Frostbeulen dürfte es 
nie fehlen, ä Flasche 60 P f.

Drogerie, Breitest. 9.

W e « z
M - s m S k ö t k l l W

erlangen Damen u. Herren nur, wenn 
sie Buchführung, koi-respondenz, Wech­
sellehre, Maschinenschreihen, Steno­
graphie usw. nicht theoretisch, sonderm 
auch praktisch verstehen. Dieses 
erlernen sie in meinem Kontor. Kein 
gemeinsamer theoretischerSchulkursus, 
sondern Einzelunterricht. Die Lehrzeit 
dauert, ohne Preiserhöhung, solange, 
bis jeder Lernende in allen Fächern 
vollständig firm ist. Viele Dank- u. 
Anerkennungsschreiben. 25 jährige, 
praktische Erfahrung. E in tritt jeder­
zeit. Anmeldungen werden täglich 
entgegengenommenvom kau fm ä nn i­
schen Handels - Lehr - In s t i tu t  

O L lr L u s ,  Brückenstr. 38, 3.

Neuesten Band 
musikalische Edelsteine

zu 4 Mark, empfiehlt

1 .  U .  M i l l e r ,
______Culmerstraße 15.

M  Friseuse
ZT. L» r»L8T iQ N '8kL», Thorn-Mocker, 

Ulmenallee 16. p t . _______

Vertreter
für erstkl. Hustenbonbon (30 Pfg. detai!) 
gesucht. Ang. u. 2 . A . 313 an K asss ll- 
L tem  L  V ogler. L .-6 .,  B e r l in  3.

etznikli!,
empfiehlt sich. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W  A  « Z  » M
sucht verheirateter Kaufmann. 35 Jahre 
alt, kath. Konfession, der deutschen wie 
polnischen Sprache und Schrift «nächtig, 
eine Vertrauensstelle im Kontor oder 
Baut, auch als Filia lle iter, ganz gleich ' 
welcher Branche. Meld. unter <). « .  
N .  au die Geschäftsstelle der „Presse".

L a Ä m t i ü
wünscht Stellung vom 1. Nooeinber. evtl. 
auch später in besserem Restaurant, wo 
sie die Küche gut erlernen könnte. Auf 
Gehalt w ird welliger geachtet, wie aus 
gute Behandlung. Thorn bevorzugt.

Briefl. Anerbieten unter L ,. V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

U «S , »»WO. » A l l ,
das etwas Schneiderei kann, sucht Stell, 
zum 15. Oktober oder später. Ungeb. u. 

« .  an die Geschästsst. der „Presse".

Anstreicher,
Malergehilfen
für dauernd gesucht. Zu--melden bet

Ltrs tv  in Min Morin
bei Argenau.

Maiergehilsen
stellt ein

H .. I . i e S t k v ,  Klosterstraße 20.

Tischlergesellen un- 
Lehrlinge

stellt ab 1. Oktober ein
« L i» L L i ; !n ,» n r , ,  Tischlermeister,

Mauerstraße 32.

m it guten Schulkenntnissen kann sofort 
eintreten R. MvtvMSN» Nsokk!.,

Juh.: O sksr R öäsr.

L s g e r a r b e i t k r
gesucht. Zu melden

LlektrizitStswerk.

1 Hausmann
wird zum baldigen A n tritt gesucht im 
hiesigen Schlachthof.A M «  W M .
auch Handwerker, dessen Frau Bureau- 
und Hausreinigung übernimmt, gegen 
Lohn und freie Wohnung umgehend ge­
sucht im Schlachthof.

Die Schlachthofverwaltung.

Schützenhaus. Sihlstzstr. 8.
W MMkr HiliisdikNkr

wird von sofort gesucht.

1 jüngeren Verkäufer und 
1 Laufburschen

sucht K an tine  I.s21, Rudak.
kmdersräul., Mädchen, 
die kochen können. Suche 

Köchinnen u. Stubenmädchen. L . - » « , '»  
gewerbsmäßige 

Stellenvermittlerin, Thorn, Copp -S tr. 24.

Tücht.zuarbetterilmeu
können sich melden. N . vrevdvÄsLkA, 
T h o rn -M o cke r, Amtsstraße 15

Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles m it guten 

Zeugnissen. Suche Köchinnen u. Mädchen 
für alles. L s is ig , gewerbsmäßiger
StettenvermitLler, Thorn, Bäckerstr 23.

Mädchen für alles, Stützen u. 
Kellnerinnen. M a rid »  ^ s d r ,  

aeweebsmatzige S te lle n v e rm itt le r in , 
Th o rn , Bäckerstraße 12.

Ein Kindermädchen
wird sogleich verlangt. Zu erfragen

Seglerstrafie  27. 1 Treppe.

2—3 Wlerinken
können sich noch zum Klavierunterricht 
melden. V o l F t .  kondnktstr. 24.

Tag gesucht von
Schulftraße 3, 1.

W A W M ellW Ä n
für den Nachmittag gesucht

W iNrelm spla tz 6, p t., r .

UsM tM Il ^ ' ' ' ^ i b ° r s t r .  2 5 .p l.

Aufwürterin
für einige Stunde,« vormittags. Zu  erfr. 

C lisabolhstrahe 2. Zigarren gesch äst.

gesucht. Thorn. Brombergerstr. 33, 2, r

S a u b .  u. ehrl. Anfwartemiidchcn 
für vormittags gesucht lS, 10. 13

W alSslrasie 27. 8 Tc.. l.

Aufwärterirr
vom 15. 10. gesucht Talstraße 28. 2.

M l t k u l H m r e n - A n s o e r k ü l i s .
Das zur k. Ilnrtiun»» Zsnollk., Inhaber krnvL 8tetkel- « ö i l W . W W

brruer-'schen Konkursmasse, Thorn, Vreitestr. 2, gehörige Waren­
lager, bestehend aus: t t g l l l  ß Z V W W ,

Juwelen, Sold-, Silber-, Alsenide-Waren, Taschenuhren re. 
bietet eine selten günstige Gelegenheit zum b i l l i g e n  E i n ­ W Akauf  von Hochzeitsgeschenken re.

K . 0 . M s is n e r, Konkursverwalter.
tttZ-lieli 11—1 von , 4 -̂  ̂ ...j. Liutritt 25 k>k. Aitxirväer^^.

k s r t s u r s n i  A r t u s k s k .
J iih .  1U«K. 1 ' ic l i t .

Sonnabsrrd den L. Oktober d. Js., von 7 Uhr ab
G r o s s e s

t Z / A m n e m n .
llntrcbsüungL-Muzilr.

U ksIIk isIsek

s t e c h .  N  A l l W ö i t t t i t .  
A t  ß i M s m g  h e r  W  D r  4. A c h t
229. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 3. Klasse 229. Lotterie

bis zmn 6. Oktober, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

1 1 1 1
1 2 >4 8 Ksmslose

8 V 29 M a r kL 169
sind ZU haben.

Seschäftsstunden: 9—12, 3—6 Uhr. 
D o m b r o w s k i ,  ksvizl. stech. Lstlerik-Kisliehiner.
_______  Thor», Katharinenstraße 4._________

Früheres

zu verkaufen. Besichtigung im
Urümperstall Il./b l,

_________________Culmertorkaserne.

Till M M S  W O «
in Äurske, 5 M inuten von der Bahn 
entfernt, m it viel Wiesen, 48 Jahre in 
eigenen Händen, 74 Morgen groß, massive 
Gebäude, steht m it sämtlichem lebendem 
und totem Inventar hohen Alters halber 
per sofort preiwert zum Verkauf.

<Ä«><rr'tL, GurSKe 
bei Thorn.______

M U M M
für getragene Kleidungsstücke, gebrauchte 
Möbel, Betten, Gold, S ilber, sowie ganze 

Nachlässe

die höchsten Preise!
8 .  N s t t s n i S l ,

Heiligegeiststr. 6, — Telephon 805

WWW. M M M
zu verlaufen Zo lm ln, Mellienstr. 55.

(Bohrmaschine, Ambosse u. a. m.)
billig zu verkaufen

Mellienstrasze 103. 3 T r . 
Ebenfalls ein S p in d  für Zeichner, 

geeignet für B a u k o n to r .___________

lu p e lv i r !
^ » z r e te iL  von  lO P s .m r 

4NoriL-A?rLid<rt«n „ 2 0  „ „
in den schönsten und neuesten Mustern.

M an  verlange kostenfrei Musterbuch 
N r. 699. G e b e .L i^ L ' lv r ' ,  L irnebu rg .

2 W e n , IW lir ig ,
1 Adslltzfvljtk!!

hat abzugeben VoinKo,W eidettherm , 
Post Noßgarten.

Wage». langer U M ««  M l M
Garten als Saustelle

an der Graudenzerstraße gelegen, 20 m, 
Front, billig zu verkaufen.
___________ Mellienstraße 85.

LandgrundWck,
10 M org. groß. gut. Bod., zll verkaufen. 

Frau Kostbar bei P o d gorz.

3u verkaufen:
1 Damcnschleibtisch. 2 Polsterstühle, 
l  Spiritusgaskrone, mehrere Gaslampen, 
Badestuhl, Klosett. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

M  ßr LiMkiitl!
Jungt, llissttltitk INtlgöulkcl

steh, bitt, zum V erk. Etisabethstr. 7, 2 ,r.

BM. M . » L
darunter elegante Salon- u. Küchen-Ein- 
richtung u. a. m. zu- verkaufen.

Vachestraße 16.

Geweihe,Symphonion, Petroleum 
kocher, Bilder, Gläser, Bücher u.a.
_______  Sch llerftraße 19, 2.

M o l k e n .
Gutes Schweinesutter, Liier 

Pfg., hat ständig abzugeben
«M-Mere!, Hm.

Z » ju i l l lk ü  lU ll lc h i,

N?lt klhilit., gtiit. LiliilliiiiiiiHüsc!!
gesucht. Angebote unter 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

^rulcri-werücher, M itte lftgut. «o ja , i 
7 biil zu verk. Biückeustr. 40, 1. »

Ei» LiegeMl
zu kaufen gesucht. A,'.geiiste unter 8 t .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gebr. vettgesteü, ein 
Meiderschrank

zu kaufen gesucht. Angebote unter 
N .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hkiii!>.  ̂ ^

Bar Geld
ohne Bürgen vermittelt L». 
W itlgerrdors b.Döschuitz in  Thüringen.

Wer leiht einer Dame

258-388 Mark
gegen Provision u. Zinsen ca. Ighx.

Angebote untek IL . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

W ii i i lG W l l ie ^

vom 1. Dezember d. J s  zu mieten ge 
such«. Angebote m it Preisangabe unter 
L .  an die Expedition des Kreisblatts, 
Putzig W pr., erbeten._________________

Freundliche

A s l m n g .
4—5 Zimmer, Küche und Zubehör, m it 
kl. Garten, möglichst von gleich, auf der 
Brombergervorstadt bevorzugt, gesucht.

Angebote unter H). fb . 5 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

S u c h e  vom 1. 11. d. Js  in Thorn 
oder nächster Umgebung eine

mit Küche, Keller, Boden, event!, m it 
kleinem Nebengelaß.

Angebote mit Preisangabe bitte unter
0 . LW an die Geschästsst. der „Presse".

W chiW sW Mf. ^

______ _______ Araberstraße 14, v.. pt.

Freundlich möbl. Zimmer,
separater Eingang, m it auch ohne Pen- 
sion. Gerberstr. 13115, Gartenhaus. 
M öbl. Z im . v. 1.10. z. verm. Junkerst. ß, pt.

gelaß und Pserdeftall zu vermieten.
Fuhrgeschäft, Gerechtestr. 22.

Möbl. Offizier Wohnung
zu vermieten v on sofort J r t t tkerstr. 6 ,1 .

Gut M8K7Kshyuug
mit Burjchengelaß, eotl. alrch geteilt, sof. 
zu vermieten B aderstr. 1. pt.

Landwirtschaft!. Harrs- 
sranen-Vereins Thorn

am

Mittwoch, 8» ZMHer,
nachmittags 4 Uhr, 

bei N r» , t ! n ,  Bader straße.
Tagesordnung:

1. Geschäftliches.
2. Verschiedenes.
3. Vortrag des Herrn Gartenbauleh. 

tehrers Z ss8 , Mocker. über „Obst­
bau, Herbstichnitt, Verjüngung älte­
rer, abgetragener Bäume."

Gäste willkommen.
Auszahlung der M itg lieder von 3'jz 

Uhr an._____________________________

M e n e r  L ö w e .
Thorn-Mocker.

Ickn vMickiii! iiiiö Ssimtllz: 
Grotzes

Hierzu ladet freundlichst ein

U .
bLR" Fü r SpeiZen und G e tränke  ist 

bestens gesorgt.
______ — Telephon 883. —______

G e r m a n i a s a a l
Mellienstr. 106.

Sonnabend den 4. Oktober:

„achimtlags »
Bei ermäßigten

Die Puppe»
große Operette i". 3 Akten

^uä rau . ^  .

Abends r v -  Uhr-
Die L a n S s tr« ^

Operette in 1 Vorspiel u»0 --

Athletik-Sporwc^,

a b e n d s  8  U h r,

J a h r e s v e r s a w « ^
im „Deutschen K a is e r , » 

Vorstand-wahl" und Äusnah^

veranstaltet der 
MsitsksMsvein l ^

E n t r e e  und T a n z  frei.
Sonntag den 5. Oktober:
Er. PMitiikmiOil.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
p K u t  I L u r L v s O k .

llerts«rantvele«0ki
Sandstraße 3.

Sonnabend den 4. Oktober:

mit Unterhaltungsmusik. 
Sonntag den 5. Oktober 1913:

Unterhaltungsmusik
MFaMMenkranzchsn.

Es ladet freundlichst ein
L -o L e iiv s k L , G a s tw irt.

hötklNksil!!irl!iitKckIi«I«!8k I lM ,
Thorn-Mocker, Lindenstraße.

Zu dem am S onnabend den 4. d. M is .  
stattfindenden

WO-«  «rineU»
ladet ergebenft ein

L o i i i l l o l c k  8 e b ^ n i 2 .

Akstmiriliit .tstiin Al!jkü!i»lli'.
Thorn-Mocker. Graudenzerstr. 119.

Zu dem am Sonnabend den 4. d. M ls .  
stattfindenden

W»!e- «O «e»-M».
verbunden m it Fam m enkrm rzchon, 
ladet Freunde und Bekannte ein

der Wirt.

Sonntag den 5. Oktober d.Zs.:

T M IM W W ,
wozu freundlichst einladet

M .  K s k n l e s .
Zu  dem am

Sonntag den 5. Oktober
stattfindenden

k k -

ladet hiermit Alle freundlichst ein
L s r t  N i n L ,  Zlstterie.

K o L i w a i ' L r d i ' u v t i .
Zu dem am S onn tag  den 5. d. M ls .  

stattfindenden

Tanzvergnügen
verbunden mit Abschied de r R ekru ten  
ladet freundlichst ein der W irt

<4. « w i r r t .

1 W o h n u n g .
5 Zimmer mit Balkon, Bad u. Zubehör,

1 W o h n u n g ,
4 Zimmer m it Erker. Bad und Zubehör, 
1. Etage, zu vermieten

Mellienstr. 81.

Dienstag, Donnerstag, 
Sonnabend:

M i t  Akt-,.
A nt-,

Cliitz-Würst.
Königsberger Rinderfleck.

____ Strobandstr.
M )öb lie rtes  Wohn- u. Schlafzimmer für 
H U  1 oder 2 Herren von sofort zu ver­
mieten______  Schuhmacherftr. Z2, 3.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche parterre, zu vermieten 

Hohostvasze 1, Ecke Tuchmacherstr.

wozu freundlichst

„D er Krieg Gottes ''
ganze» M l^d-sE '

im  S aa ls  C o p p e rn iw rs ^ ^ g i 
Jedermann ist frelMdlttm ^< W ^

» O tis te n M S s« »

W U M g M S
des Herrn Prediger M - r» °  WÜ" 
Sesangvorlr.. D e k la m a u o A 'M i» ^  

Jedermann h e rz l ic h ^ ^ ^ A ö " ^

Gemeinschaft f ü r  
Christentum. LopperK , ^
Sonntag den 5. Oktober 

8 Uhr: Vortrag
mit der ganzen Welt ^ganzen -  - ^  

Dienstag den 7. Oltober 
8 U hr: Vibelstuude.

Freitag den rO. Oktober ^
8 U h r: Bibelstuude. .r 

Jedermann ist sreuildlM ^ ^ jt l ie »

Thorncr cvnligclisä?.''
Bl.n>krc>,zvcre-''.^-K,.l. 

Sonntag, nachinittags 3 
iung in der Aula der W °° s-->
ch.kie"'G7rech!^. 7.
Jedermann h-rz Iichw L ^ W > ^ '

Christi. Verein .M»"
T ..ch .i,nch°rs Ira»°'sM

Sonntag, abends 7 UY ' 
und Besprechungen.

1-zweki
sofort zu verm.

Z5

z „r  Badische» P s - rö e lo - t tA n
am 2. Dezember. HaE» 
von 10V0U M .. « l  

zur Vrcsiauer u"^., ̂

H a u p ^ 'zember d. Js..
von W  UUV M .. ä 3 ^  ^

Tdorn.

. .  2 W ULF--:
suchen anregenden L>nei ^ 1

die Geschäftsstelle
Welch edel denkender 9

° "2 °«  lU le -H ./ -
geaen monatl. Abzahl. "   ̂ ^  
..A n s °b ° .°  nnier ^  ^
s c h « L ° , "

I  Ia « » lM G l> K -K
gesunden am 2. d.

8LLLL ----------------------------
H ie rzu  d re i Blätter-



?r. 233. Lhorn. Sonnabend den 4. Oktober ^y)Z. Zk. Zahrg.

Die presse.
iZMttes VkM..)

 ̂  ̂ Teures Lehrgeld.
/  ^ e m  nassen und mit einem heiteren 

öeiner>?^butiert die Handelspresse dre ebenso 
ovej ,^^werte wie bedauerliche Tatsache, daß

größten und reichsten Standes- 
koni,,.:.^ch genötigt gesehen haben, ihre Fidei- 
b̂iben  ̂ gewaltigen hypothekarischen An- 

Ns/ll ^  öchegen. M it  nicht weniger als 40
ilrk soll der sogenannte Fürftenkonzern, 

Spitze der Fürst M ax Egon zu Für-
H o h e m d e r  Fürst Christian Kraft zu 
banden Herzog von Usest, ge
versch,!s?^^' schließlich bei der deutschen Bank 
^ann n ^ ^ b n  sein infolge unglücklicher 

Deteiltgung, insbeandere an den 
tzarl ^^u n g e n  des verkrachten Bankiers 
die B ürger. Daß die deutsche Bank jetzt 

^^cher Beziehung recht schmerzhafte S r- 
vorgenommen hat, wird auf eine per- 
^^rvrrkung des Kaisers auf Herrn von 
. ^rückgeführt. Das erwähnte „nasse 

Pr>E -E k "'"dürlich dem unter jedem Gesichts- 
RWH.^"genswsrten Verlust unserer Volks- 
Hrg2^'.d>as heitere der m it sichtlichem Be-
her^„,- stierten ^-"dsache, daß die „hohen
ichs sie sich auf das schlüpfrige Ee-

finanzieller Risiken wagen, „unseren 
dkg H '> ^  doch nicht gewachsen sind. Es w ill 
^kdgi HbM als ob diese Tatsache zugegeben 

ober auch ohne weiteres zugege- 
e^en den könnte. So verständlich es auf der 
Äoßen?n^ sfi> daß die Standeshsrren m it 
öahr... ^^orögen auch ihrerseits von dem seit 

. stänlsig wachsenden EsM edars 
ZU einön?^^^b in  Anspruch genommen und bis 
^biden ^wissen Grade durch die über die be- 
^Nie  ̂ iand- und forstwirtschaftliche Erund- 

„  i t  hinausgehenden Gewinnmöglich- 
"gezogen wurden, so klar ist es auf der 

fttzm : daß die „Handelsvereinigung" den 
insti^v^fonen riesenhaften Finanzierungs- 
N eiih^^gogrnüber von vornherein m it un-

und Waffen kämpfte. Nicht 
iahen  ̂ Großbanken dank ihrer tausend 

in  der Lage sind, sich di,
^rlm ?n Risiken auszuwählen und etwaige 
öe-1, n E ^chtzeitig zu verteilen und abzuwäl- 

pichen auch an und für sich auf einer 
i"st v-Mk' die einen erfolgreichen Wettbewerb 
'ei ausschließt. Im  Verlaufs des letz-

^ / r lu s ie n
m it seinen ungeheuren Spekula 

ist von Tausenden von Laien
^n^^dsr gefragt worden, wer denn eigent- 

"^er- verlorene Geld gewinne, und be- 
D^liht Leute haben sich daraufhin wohl 
- l lM ' darzulegen, daß, und warum dielen 

Überhaupt kein Gewinn gegenüber- 
ist, von den verhältnismäßig seltenen 

der eigentlichen Wertzerstörungen 
im  allgemeinen nicht der

^  aus -em Paradies der Erde.
Von R o b e r t  Saudek.

(Nachdruck verboten.)
m .

NZir 7- Touristisches.
8iir E e  allzu menschlich.

^  aug, Augenblicke oder Stunden, fü r Tage, 
,M  können w ir  freilich, unge-

Schauspielen gegenüber, jede klein- 
^ » g ^ ^ ^ L ig k e it  abstreifen, körperliches M iß - 

"Dessen und uns den Genuß großer 
^chtlub- °urch schlechtes Essen oder mangelnde 

> sLnn^l.^ schmälern lassen. M it  der Ze it 
di?r°^ binnen des ersten Monats, meldetygt l,°ks

2? . ^ u r u h ig t  und zwickt einen solange, 
Ugh schönen Dinge der W elt müde

m Men?Erdaminte Biest von einem Korpus 
^Men Organen zu seinem Recht und

^ t e . ^  «^br noch seiner Bequemlichkeit leben 
K  sremk^ den U rwald durchstreift, auf tau- 
M ^dzen Stimmen lauscht, Tiere und
rii^chen.nn ' iich nie träumen ließ und 
Äi - e C;„ En begegnet, die durch ihre unbe- 
e i^ds tz p ? ^ ^  den Besucher seines eigenen 

^ager "ö t werden läßt, der mag wohl wie

Fall, und der gegenteilige Anschein erklärt sich 
zumteil aus dem naheliegenden Umstand, daß 
die Gewinnenden eher zu schweigen wissen, als 
die Verlierenden, im übrigen aber haben den 
V o rte il der Kursschwankungen nach oben wie 
nach unten natürlich die Großbanken, die nicht 
nur in der Lage sind joden Verlust sofort wie 
der o zugleichen, sondern aus eigener K ra ft 
den Kurs nach ihren wechselnden Wünschen zu 
beeinflussen und zu gestalten vermögen. Dazu 
kommt die ganz ungeheure Summe der „Jnsich 
goschäste", Geschäfte, bei denen Kaufs- und 
Verkaussords'rs sich gegenseitig aufheben, sodass 
sie sich für die Bank m it einem bloßen Feder 
strich erledigen ohne daß sie dadurch in ihrer 
Einträglichkeit irgend etwas einbüßen.

Es ist an dieser Stelle nicht möglich, auf 
weitere Einzelheiten, die die Ungleichheit im 
Konkurrenzkampf bedingen, einzugehen, ebenso 
wie hier nicht der O rt ist die verschiedenen ver­
lustbringenden Engagements des Fürstenkon­
zerns zu beleuchten. Es kommt uns auch nur 
darauf an, zu zeigen, daß es wirklich ein schlüpf- 
riger Boden ist, den die vornehmsten Vertreter 
unseres Großgrundbesitzes zu ihrem Schaden 
betreten haben. Auch die trostlose Lage des 
Bau- und Hypothekenmarktes, die sehr v ie l zu 
dem ungünstigen Ergebnis beigetragen hat. 
steht ja in  innigster Beziehung zu dem ewigen 
Geldbedarf unserer Industrie, die bei allem 
äußeren Glänze in  dem Arbeiten m it fremdem 
Geld einen äußerst wunden Punkt ausweist. I n  
Zeiten der Hochkonjunktur lassen sich ja die 
Zinsen Herauswirtschaften, aber sobald die Kon­
junktur nachläßt, w ird die Sache schwierig, und 
fü r den F a ll eines Krieges, der die Hälfte der 
Arbeiter zu den Fahnen ru ft, hegen besonnene 
Kenner unserer Finanz- und Jndustrieverhält- 
nisse die ernstesten Sorgen. Nun sind w ir  b is­
her von einer wirklich ernsten Krise verschont 
geblieben und haben sogar bis vor wenigen 
Monaten eine förmliche Hochkonjunktur gehabt. 
Trotzdem aber hat die Industrie ihren Geldbe­
darf nur zum schweren Schaden anderer W ir t ­
schaftszweige und auch des Staates befriedigen 
können. Wenn das aber geschieht am grünen 
Holz, was soll am dürren werden?

Ausländer au Hochschulen.
Die große Mehrheit der deutschen Presse 

b illig t und begrüßt den Entschluß des preußi­
schen Kultusministers, eine bestimmte Höchstzif- 
fer festzusetzen, die von den Studierenden keiner 
fremden Nation überschritten werden darf. Nur 
die soztakdsmokratischen uud eine Reihe der 
freisinnigen B lä tte r halten dieses Vorgehen fü r 
überflüssig und führen es auf die Absicht zurück, 
konfessionell und politisch mißliebige Ausländer 
fernzuhalten. Es scheint, diese Tadler haben so 
gut wie alles verschlafen, haben unvermeidliche

- .— - uu, nackter Erde zu
die R a t " /  ^ ^ r r ä n d e r n  an den Nägeln

ZU streifen. Kaum aber ist die 
Gnonslust gestillt, dann w ird  die 
"ach Sauberkeit und Rast in  ihm er-

wohi recht prosaisch, wenn man, 
<2 ^  Wunder dieses einzigen Zau- 

Äd 2 tz ink^°^ genossen hat, zuguterletzt dem 
des, kechj. ^ ^ b t ,  wie er sich eine gleichartige

Wer die seltenen, unvergleichlichen Schön­
heiten Javas, seine berückende Landschaft, das 
bunte B ild  seiner malayischen und javanischen 
und chinesischen Bevölkerung, die grausige 
Schönheit seiner aktiven Vulkane in  aller Be­
quemlichkeit komfortabel genießen kann, w ird  
doppelt sehen und dreifach genießen, wenn er 
in  sich selbst keine Hemmungen finden w ird.

Eine Reise durch Sum atra und Celebes 
kann trotz der großen Gastfreundschaft der F a r­
mer nur unter mancherlei Entbehrungen unter­
nommen werden, eine Reise durch Java^ durch 
die reichste und glänzendste der Niederländisch- 
Indischen Besitzungen, kann aber fü r den gut 
beratenen Touristen so bequem und g la tt und 
luxuriös verlaufen, wie (ich übertreibe nicht) 
eine Reise nach Konstantinopel oder nach Egyp- 
ren. Kein Fleckchen in  Europa, wenige, sehr 
wenige Strecken in  dem Europäern zugäng­
lichen Asten weisen so herrliche Landschafts­
bilder auf und die volle Vegetation von B r i-  
tisch-Jndien muß, an den Schönheiten Javas 
gemessen, als geradezu ärmlich bezeichnet wer­
den.

Umso unverständlicher bleibt es, daß deutsche 
Vergnügungsreissnde bis heute so selten den 
Weg nach Java gefunden haben. Sie ziehen

Suezkanal,

Abwehrmatznahmen, wie den höllischen K l in i ­
kerstreik, nicht erlebt, und haben die Lehren der 
Statistik überhört. Eime llnterrichtsverwat- 
tung aber mutz doch etwas wachsamer sein. Sie 
kann die Tatsache, ldatz die Zahl der russischen 
Mediziner aus den deutschen Universitäten seit 
1899/1900 bis 1911/12 von 121 auf auf 1244. 
m ith in  auf mehr als das Zehnfache, gestiegen 
ist, nicht m it g-leichgiltigem Achselzucken beant­
worten, und sie muß auch aus dem Umstand, daß 
im W in ter 1911/12 der neunte T e il aller M e­
diziner an deutschen Universitäten aus Russen 
bestand, wohl eder übel die notwendigen Schluß­
folgerungen ziehen. Dabei rann man die Über­
schwemmung m it russischen Studierendem noch 
nicht einmal m it der Bewertung ihrer Gesamt­
zahl beurteilen, sondern hat in  Rechnung zu 
stellen, daß bestimmte Universitäten von den 
Russen m it Vorliebe aufgesucht werden. So 
kommt es, daß an 8 deutschen Universitäten von 
1486 Ausländern nicht weniger als 1111 aus 
Rußland stammen. Wenn der Prozentsatz der 
Russen in  dem medizinischen Fakultäten, ins­
besondere in  Berlin , auf 17,3, in  Leipzig auf 
24 2, iu  Halle auf 23 3 und in Königsberg gar 
auf 36,4 anstieg, so konnte keine ihrer Verant­
wortung bewußte Regierung dieser Entwicklung 
dauernd tatenlos zusehen. Natürlich w ird  eine 
Raumfrage nicht nach politischen oder religiösen 
Erwägungen zu entscheiden fein. Überwiegt bei 
den russischen Studierendem auch das jüdische 
Element und betätigen die Mandelstamm und 
S ilberfarb vielfach auch eine politische Rich­
tung, die die ihnen sonst fehlenden Sympathien 
nicht wieder einträgt, s-o kann das doch nicht 
dazu führen, die Angelegenheit unter politischen 
oder religiösen Gesichtspunkten zu entscheiden. 
M it  ihren Revolutionären mag die russische Re­
gierung allein fertig  werden.

M an wendet ein, die Kontingentierung der 
ausländischen Studierenden beende die Gast­
freundschaft, die seither der deutschen Wissen­
schaft einen Weltruhm eingetragen habe. I n  
Wahrheit handelt es sich überhaupt nicht um 
eine Maßnahme, die das Studium von Auslän­
dern an -deutschen Hochschulen grundsätzlich ein­
engt,' dazu lag auch kein ausreichender Anlaß 
vor. I n  den letzten 12 Jahren ist der Zuzug 
von Ausländern zu unseren Hochschulen nur 
recht unerheblich stärker geworden und hinter 
der Vermehrung der inländischen Studierenden 
sogar noch etwas zurückgeblieben. Im  allge­
meinen kaun deshalb das Ausländertum an un­
seren Hochschulen auch weiterhin auf gastliche 
Aufnahme rechnen. Nur wo sich der anormale 
Zustand einstellt, daß ein Land einen großen 
T e il seiner Ab iturienten den Z u tr it t  zu den 
eigenen Universitäten absichtlich versperrt und 
die Pflege seines Hochschulwesens gleichgiltig 
verbummelt, mutz von deutscher Seite deutlich 
abgewinkt werden; schließlich ist doch der deut-

allen größeren Plätzen Hotels m it europäischem 
Komfort. Und doch scheinen alle Einrichtungen 
des Landes zu einem glänzenden Empfang der 
Touristen bereit zu stehen. Es wäre wahrhaftig 
eine Sünde, diese Tatsachen nicht nachdrücklichst 
hervorzuheben.

B is  Singapore fährt man von Europa am 
besten m it den Neichspostdampfern des Nord­
deutschen Lloyd. Es ist dies auch seit dem Ver­
trage zwischen Lloyd und Hapag die einzige 
deutsche Passagierdampferlinie, die nach dem 
fernen Osten führt. Was die Lloyddampfer 
von den ebenfalls in  regelmäßigen Zwischen- 
räumen nach dem Osten verkehrenden eng­
lischen, französischen und holländischen Post­
dampfern unterscheidet, von den Booten der 
P. and O .-Lin ie, der holländischen Stoomvaart, 
der französischen Messagsries, ist die stramme 
D isz ip lin  a ller m it den Passagieren in  Verkehr 
kommenden Mannschaften, die gewissenhaft 
aufmerksame Bedienung, peinliche Sauberkeit 
und glänzende Verpflegung. Von Singapore 
ab w ird  man wohl am besten einen hollündi- 
chsn Dampfer nehmen. Se it einigen Monaten 
sind die Holländer vertraglich verpflichtet, die 
Ankunft der deutschen Postdampfer abzuwarten. 
Das Gepäck kann von Europa bis Java durch- 
gebucht werden, der Anschluß ist innerhalbdie große Reiseroute über den

Colombo, Penang, Singapore, über die F re i-(  weniger Stunden gegeben.
Häfen Chinas nach Japan vor. M an pflegt F ü r Vergnügungsreissnde, die von keinerlei 
seine Reise wohl in  Hongkong zu unterbrechen,! Eonderinteressen getrieben werden, die nicht 
um Kanton zu sehen, in  Shanghai, um nach  ̂ forschen, sondern nur bunte Eindrücke sammeln 
den Häfen des Gelben Meeres und nach P eking ! wollen, ist in  Java eine mustergiltige Einrich- 
zu fahren, nr Singapore, um Siam  und J u d o - ' tung getroffen worden, d ir in  keinem europäi- 
china kennen zu lernen, selten aber um einen schen Touristenland ihresgleichen hat: die Tou-

-"n vi> ' ' ____Abstecher nach Java zu machen * ristcnvereinigung. Ohne den geringsten Er-
V  Hen m *m einrichten könnte, wo er am Und doch kann man in nicht mehr als 36 werbszwecken zu dienen und auch nur die Be- 
kich das ** am bequemsten schlafen kann. Stunden von Sui-Mpore nach Baiavi-a gelangen sorgung von Fahrkarten zu verm itte ln , stellt

"He Abneigung gegen die vul- 
eines Fremdenführers?V b 'e n

und doch kann man die ganze Inse l der Länge sich die Vereinigung Passagieren selbstlos m it 
i nach auf der Eisenbahn durchqueren, findet a n ' R at zur Verfügung. M an braucht keinen Fahr-

sche Steuerzahler, auch wenn er erst sehr mäßig 
belastet wäre, nicht dazu da, die Versäumintsse 
russischer BMungsaufwendungen wieder gut zu 
machen. So blieb nichts weiter übrig, als für 
die Studierenden fremder Nationen eine be­
stimmte Höchstzbfser festzusetzen. Die Z iffe r 
selbst ist seither nicht m itgeteilt, aber wahr­
scheinlich verbürgt sie den Studierenden aus 
den meisten fremden Staaten durchaus die b is­
herige Möglichkeit des Studiums an deutschen 
Universitäten. Benachteiligt w ird  >— m it 
Recht —  nur Rußland fein, und selbst dieses 
kann sich der milden Übergangspraxis freuen. 
die den zum Studium bereits zugelassenem Rus­
sen keinerlei Schwierigkeiten bereiten w ill. Daß 
dabei zugleich ein überwiegsnd deutschfeind­
liches Land getroffen ist, kann, wie gesagt, nicht 
entscheidend ins Gewicht fallen. Frankreich und 
Rußland bringen dem Deutschen wohl das 
gleiche Maß von Zunsigungsmangel entgegen/ 
und doch wären gegen französische Studenten 
nicht Maßnahmen denkbar, wie sie jetzt gegen 
die östlichen Nachbarn als unabweisbar er­
kannt wurden. Schickt sich Rußland nunmehr an, 
der wissenschaftlichen Ausbildung seiner A b i­
turienten eins breitere Grundlage zu schaffen, 
so hat das besprochene deutsche Vorgehen der 
Wissenschaft auch dadurch einen Dienst 'er­
wiesen.

T u t man aber gut, von den Hallen der 
Wissenschaft die P o lit ik  auch in  dieser Frage 
fernzuhalten, so spielt in  die Ansländerfrage 
doch unleugbar auch ein wirtschaftspolitisches 
Moment hinein. D ie W elt ist aufgeteilt, und 
die jüngsten Jahre haben gegeigt, wie schwer es 
dsm deutschen Reiche gemacht w ird, noch ein 
Stück koloniales Neuland zu erwerben. Um so 
erwünschter muß es für die deutsche Export- 
industrie sein, sich die heutigen Einftchrstaaten 
a ls  Absatzgebiete zu erhalten, und die E n t­
wicklung, welche einzelne der Einftchrstaaten 
mählich zu Prüduktionsländsrn werden läßt, 
nicht ohne Not zu beschleunigen. Eine schranken­

lose  EastfreundschLst aber, namentlich in  den 
' Jngenieurwissenschaften H ilf t  die ausländische 
Konkurrenz hercmzüchten und die für die deutsche 
Ausfuhrindustrie künftig möglichen Schwierig­
keiten verschärfen. W ird  die Ausländerfrage 
in  deutschen Landen gleichwohl nicht härter an­
gefaßt, so ist dies der beste Beweis, w ie un­
eigennützig die deutsche Wissenschaft -an der a lt- 
überkommenen Gastfreundschaft festhält. Gerade 
das Ziel, der Wissenschaft zu dienen, w ird  aber 
in  den deutschen Bundssstaaten dazu führen 
müssen, auf die Vorbildungsfrage Lei den aus­
ländischen Studierenden noch erheblich stremiger 
-als in  der Vergangenheit zu achten. Ungenü­
gend vorgebildete ausländische Studierende sind 
im Unterricht ein Hemmschuh, und ihre Z u ­
lassung ist ein Unrecht gegen die deutschen 
Studenten. H ier ist gewiß in  den letzten Jah-

plan zu studieren, braucht keinen Mitreisenden 
nach Hotels zu fragen und ist vor der W ahl 
jedes unwichtigen Ausfluges, jeder nicht loh­
nenden Esbirgstour, vor jeder überflüssigen 
Mehrausgabe, vor jeglicher unangenehmen 
Überraschung gesichert, wenn man sich ganz ein­
fach unter K ura te l der Touristenvereinigung 
stellt. M an  hat so und so v ie l Wochen zur Ver­
fügung, ist eben angekommen und w il l  m it 
einem bestimmten Dampfer an dem und dem 
Tage und um so und so v ie l Uhr die Inse l w ie­
der verlassen. Die Vereinigung zählt Wochen, 
Tage und Stunden, fragt nach touristischen 
Sonderinteressen, disponiert Zeit, Stationen 
und Ausflüge und arbeitet einen schriftlichen 
Reiseplan fü r die ganze Ze it aus. Jeder An- 
sckilnß, jedes Hotel, jede Stelle, an der Wagen 
oder Pferde zu bestellen sind, ist im  P lan  ver­
zeichnet. M an braucht das Repertoire Zeile 
fü r Zeile nur abzuklappern, man w ird  nie ent­
täuscht sein. M an reist nicht in  einer geleite­
ten Masse, wie bei Cook, ble ibt ganz alle in, 
kann sich m itten unter den Eingeborenen, ohne 
tagelang einem Europäer zu begegnen, die 
Illus ion  der Abenteuerlichkeit bewahren und ist 
dennoch so wohl aufgehoben, als spazierte man 
über die blanken Decks eines Lloyddampfers 
oder säße im  Speisesaal eines ersten B e rline r 
Hotels.

Von den also erfahrenen Stellen aus kann 
man immer Ausflüge unternehmen, die einem 
allmählich alle Reize des traum haft schönen 
Landes offenbaren. Zu den oft grausig wirken­
den Kratern, wahren Walkürenfelsen, aus 
denen Schwefeldämpfe zischend emporsteigen, 
w ird  man freilich zu Fuß wandern müssen, aber 
bis nahe zum Z ie l werden die kleinen sicheren 
Bsrgpferdchen, die der W ir t  gerne besorgt, im ­
mer emporklettern. M an  bricht des Morgens 
gegen 4 Uhr auf, um den unsagbaren Zauber



ren schon mancherlei Nützliches gesch-shm, wenn 
auch Allgemein .befriedigende Verhältnisse kaum 
schon erreicht sind. T ritt dies dereinst ein, so 
tst das neue Kontingentierungssystem der 
preußischen Unterrichtsverwaltung gleichwohl 
nicht überflüssig. Erst Raum für die studierende 
deutsche Jugend, dann den Rest der Plätze für 
«ausländische Studenten mit gleicher Vorbil­
dung. Ein Land, das sich über solche selbstver­
ständlichen Ansprüche einer gesunden Heimat- 
politik aus übertriebener Höflichkeit hinweg­
setzen wollte, würde im Auslande nicht Dank, 
sondern Spott ernten. —z'.

Koloniales.
Der Wildschutz in unseren Kolonien beschäf­

tigt schon seit Jahren die dortigen Verwal­
tungsbehörden, und auch die Wildschutzkom­
mission der deutschen Kolonialgesellschaft hat 
des öfteren zu dieser Frage Stellung genom­
men. I n  Ostafrika und Kamerun besitzen wir 
bereits Wildreservate, und es sind dort Jagd­
verordnungen inkraft getreten, die den Abschuß 
gewisser Wildarten verbieten oder erschweren. 
I n  der Südses erfreuen sich die Paradiesvögel 
in letzter Zeit besonderen Schutzes. Nun hat 
auch in Togo der Gouverneur Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg zwei Wildschongebiete 
geschaffen, die in den Bezirken Sokode, Atak- 
pame und Kete Kratschi, also im mittleren 
Teile der Kolonie gelegen sind. I n  Togo be­
stand bis jetzt keinerlei Jagdschutzgesetz, und die 
Eingeborenen konnten ungehindert der Jagd 
obliegen, was sie auch in ausgedehntem Maße 
taten. Man geht nicht fehl in der Annahme, 
daß die Schaffung dieser Wildschongebiete in 
Togo die Eingeborenen in schonender Weise auf 
ein Jagdschutzgesetz für die Kolonie vorbereiten 
soll.

Vsm Balkan.
Der Kampf um die Inseln.

Während T ü r k e n  und B u l g a r e n  nach dem 
FriedensabschLuß nun Freund'schgfLsversi Gerungen 
austauschen, scheint sich die Spannung zwischen der 
P f o r t e  und G r i e c h e n l a n d  zu verschlimmern, 
da sich in der Entscheidung über die Inseln  des 
ägäischen Meeres keine Einigung herbeiführen läßt. 
Der griechische Marineminister hat bereits an die 
Reservisten der Jahrgänge 1900 bis 1906 den Be­
fehl ergehen lassen, sich binnen drei Tagen Lei den 
Fahnen einzufinden. Die verschiedenen Zweige der 
Landesverteidigung treffen alle Matznahmen, welche 
die durch die türkischen Winkelzüge geschaffene un­
bestimmte Lage nötig macht. Die der türkischen 
Regierung nahestehende Presse betont, die Pforte 
müsse Griechenland zwingen, auf alle der kleinasiati- 
schen Küste vorgelagerten Inseln zu verzichten. An­
dererseits ist man aber an maßgebender türkischer 
Stelle offenbar bemüht, die Verhandlungen mit 
Griechenland zu einem günstigen Ende zu führen. 
Die Regierung hat deshalb beschlossen, bereits am 
Sonnabend mit der Demobilisation zu beginnen, 
und in der Vakuffrage, besonders in der Frage der 
Anstellung der M uftis, Zugeständnisse zu machen, 
während die Jnselfrage vollkommen gesonderten 
Verhandlungen vorbehalten bleiben soll. Das 
Reutersche Bureau erfährt, daß die neuerdings auf­
gestellten Forderungen der Türkei in den amtlichen 
griechischen Kreisen a ls Ursache für eine ernsthaftere 
Gestaltung der Lage angesehen werden. Die grie­
chische Regierung ist der Anficht, daß die Jnselfrage 
nichts mit dem Vertrage zu tun hat, der seinem 
sachlichen In h a lte  nach bereits abgeschlossen ist, 
und nach der Meinung der griechischen Regierung 
ist die Frage bereits durch die formelle Entscheidung 
der Mächte, an der man nichts ändern könne, ge­
regelt. Inzwischen zwingen die Vereinigung be­
trächtlicher türkischer Streitkräfte auf dem klein­
asiatischen Festlande drei Kilometer von Ehios uird 
die Verschiebung türkischer Truppen, welche a ls  
Irreguläre verkleidet sind, die griechische Regierung 
zu Vorsichtsmaßregeln, um jede Überraschung von 
feiten der türkischen Streitkräfte zu verhindern.

des Morgenerwachens der tropischen Landschaft 
schon möglichst hoch im Gebirge oder im Urwald 
auszukosten oder die Schönheit des Sonnenauf­
gangs schon auf den Bergesgipfeln zu genießen.

Ein holländischer Schriftsteller schilderte in 
einem vor etwa 20 Jahren erschienenen Buch 
die Hotels auf Java als eine Art Räuber­
höhlen. Diese Zeiten haben sich gründlich ge­
ändert. I n  den Großstädten der Insel und auf 
den wichtigeren Plätzen findet man Hotels, die 
denen unserer größeren Kleinstädte durchaus 
entsprechen. I n  den Hafenstädten legen die 
Wirte, von ihren ständigen Gästen gezwungen, 
freilich wenig Wert auf Touristen. Die Euro­
päer, die kein eigenes Haus besitzen, wohnen 
als stetige Pensionäre mit ihren Familien in 
den Hotels, und die holländischen Damen geben 
ihre Bequemlichkeit nicht gerne auf. Sie lie­
gen auf der langen Flucht der jedem zugäng­
lichen Veranden tagelang korsettlos, in Einge- 
borenentracht, barfüßig, in Kapokkissen gebettet 
auf ihren Rohrstühlen. Zwischen adrett ge­
kleideten Touristen, die sich Strümpfe und 
Schuhe noch nicht abgewöhnt haben, fühlt sich 
da das nicht immer schone Geschlecht geniert. 
Im  Jnnenlande aber lebt der W irt zum größe­
ren Teile von Touristen. Mitunter gehört solch 
ein Hotel einem Holländer, Mitunter sogar 
einem Herrn von verdächtig gelber Farbe, der 
sich für einen Holländer ausgibt. Zumeist aber 
gehören die Hotels Deutschen oder Österreichern, 
die aus ihrer Heimat das Prinzip der deutschen 
Ordnungsliebe oder der österreichischen Lie­
benswürdigkeit mitgebracht haben und sich über 
jeden Ankömmling aus deutschen Landen beson­
ders zu freuen scheinen. Dann mag es auf 
Feinschmecker wie ein Gruß heimatlicher kuli­
narischer Kultur wirken, wenn so ein deutscher

Man rechnet also auf Leiden Seiten mit einem- 
neuen  Kr i e ge ,  für den Griechenland bereits 
eifrig rüstet.

Echo zum albanischen Appell.
Eine amtlich s e r b i s c h e  K u n d g e b u n g  be­

zeichnet den albanischen Appell an die Großmächte 
mit der Bitte um Intervention gegen die serbisch- 
griechischen Greueltaten a ls  wahre Iron ie , wenn 
man bedenke, daß dieser Appell aus Gebieten von 
Menschen stamme, deren ganzes Leben mit Raub- 
zügen in Nachbarländer ausgefüllt gewesen sei. 
Eher dürfte es Serbien und Griechenland zustehen, 
im Namen der Zivilisation einen solchen Appell an 
Europa zu richten. Serbien sei ein geordnetes 
Staatswesen, daß das Recht habe, sich selbst Ge­
nugtuung zu verschaffen, wenn albanische Banden 
plündernd serbische Grenzen überschritten und sich 
rn Gebieten niederließen, die ihnen von Europa 
nicht zugestanden sind. I m  übrigen möchten die 
Albaner beruhigt sein, denn Serbien wolle an sei­
nen Grenzen sich nur Ruhe und Sicherheit schaffen.

Der ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  G e ­
s c hä f t  s t r ä g e r  SLor ck erschien auf dem Wie­
ner Auswärtigen Amte und erinnerte im Namen 
der österreichisch-ungarischen Regierung in zugleich 
freundschaftlicher und eindringlich warnender Weise 
aus Anlaß der militärischen Maßnamen, welche 
serbischerseits gegen den auf serbischem Territorium 
ausgebrochenen Äufstand ergriffen wurde, an die 
N o t w e n d i g k e i t  d e r  R e s p e k t i e r u n g  der 
L o n d o n e r  B e s c h l ü s s e  betreffend Albanien 
und dessen Grenzen. Der Stellvertreter des serbi­
schem Ministers des Äußern Spalajkowitsch er­
widerte, daß Serbien nur Verteidigungsmaßnahmen 
gegen die albanischen Angriffe getroffen habe und 
daß es nicht daran denke, sich des albanischen Terri­
toriums zu bemächtigen und fest entschlossen sei, die 
Beschlüsse der Mächte zu achten. — Analoge Erklä­
rungen gab Spalajkowitsch auch gegenüber Vertre­
tern anderer Mächte ab.

Zum türkisch-bulgarischen FriedensaL Müsse. ^
Die bulgarische Regierung hat vom Großwepr 

ein Telegramm erhalten, in dem er zur Herstellung 
dauernder freundschaftlicher Beziehungen zwischen 
der Türkei und Bulgarien durch die Unterzeichnung 
des Friedensvertrages, sowie zur Wiederherstellung 
der diplomatischen Beziehungen seine Glückwünsche 
ausspricht.

Infolge der Unterzeichnung des Friedensver­
trages, durch welchen die türkisch-bulgarische
Grenze festgesetzt wird, hält es die g r i e c h i s c h e  
R e g i e r u n g  für überflüssig, D e d e a g  ät sch noch 
länger besetzt zu halten. Sie hat daher den Belehr 
gegeben, daß die griechischen Truppen diese Stadr 
unverzüglich verlassen. . ,  „

Das Buhlen um Österreichs Gunst. .
Der serbische Ministerpräsident P a s i t s c h  ist 

Donnerstag Abend in Wien eingetroffen.
Wie die Wiener politisch« Korrejpond?^ er­

fährt, hatte der K ö n i g  d a r  H e l l e n e n  die 
Absicht den Traditionen seines Vaters zu folgen, 
der alljährlich aus der Durchreise durch die Mo­
narchie am Wiener Hofe einen Besuch abzustatten 
pflegte. Da er gezwungen ist. seine Rückreise zu be­
schleunigen, hat der König ein Telegramm an ^ n  
Kaiser gerichtet, in welchem er sein lebhaftes Be-
dauern darüber ausdrüat, daß der von rhm be-
absichtigte Besuch nicht stattfinden konnte.

Bulgariens Gesandter in  Petersburg.
Der neue bulgarische Gesandte in Petersburg 

General R a d k o  D i m i t r i e w  äußerte zu einem 
Vertreter der Petersburger Telegraphen-Agentur, 
er schreibe seine Ernennung dem Wunsche der bul­
garischen Regierung zu, die in der letzten Zeit zwi­
schen Rußland und Bulgarien entstandenen Reibun­
gen, die ausschließlich auf Mißverständnissen be­
ruhten, zu beseitigen. Er glaube, die Freundschaft 
zwischen Rußland und Bulgarien werde auch retzr 
wie früher unerschütterlich sein

ProvwMlrachrichten.
e Briesen, 2. Oktober. (Verschiedenes.) Zu den 

Vahlen für den Ausschuß der neuerrichteten allge­
meinen Ortskrankenkasse für den Kreis Briesen (mit 
lusnahme der S tadt Briesen) ist dem hiesigen V ^- 
lcherungsamt nur eine Vorschlagsliste emgerercht 
oorden. Die Vorgeschlagenen gelten daher als ge­
wählt. Es sind dies: Mühlenbesitzer Herm. Lewm- 
>issewo. Bürgermeister Klein-Schönsee, Maurermeister 
tzothe-Schönsee, Fabrikbesitzer Ad. Silberstein-Eollub, 
Arennereiverw alter Lebeck-Rheinsberg, Schlachthof- 
mfseher Kemski-Gollub. Werkführer Ernst Blum- 
Zchönsee Molkereiverwalter Ristau-Hohenkirch. Zrm- 
nerpolier Wilh. Lagodny-Gollub, Buchhalter Turley- 
Zchönsee, Zimmergeselle Alfred Grujchke-Eollub,

W irt stolz erzählt, daß er bei Kempinsky in 
Hamburg oder im Kaiserhof in Berlin „ge­
lernt" hat.

Der Deutsche kommt auf Java mit seiner 
Muttersprache unter allen Europäern zurecht, 
viel besser als mit dem englischen; und das 
will im fernen Osten schon etwas sagen. Drau­
ßen auf dem Lande kann man freilich nur 
malayisch sprechen. Aber das lernt sich leicht. 
Deklination, Konjugation, Eeschlechtsunter- 
scheidungen gibt es nicht. Das Zeitwort hat 
nur eine Form: den Infinitiv. Wie im Do­
minospiel Steinchen an Steinchen, so setzt man 
im Malayischen Wort an Wort. M it einem 
Schatz von 250 Vokabeln kommt man besser 
durch das Land, als in Europa mit dem Hute 
in der Hand. Unter 30 Millionen Eingebore­
nen leben auf der ganzen gottgesegneten Insel 
nur 65 000 Europäer. Und was zählt dabei 
alles als Europäer! Im  Innern des Landes 
wundert man sich manchmal, einem wirklichen, 
leibhaftigen Holländer zu begegnen. Alles, 
was dafür gilt, ist Halbblut. Die Engländer 
sind darüber entsetzt. Es schlügt dem Stolz 
ihrer weißen Rasse ins Gesicht. Wie aber soll­
ten die Holländer ihren ungeheuren indischen

Schneidemüller Emil Franz-Schönsee. Außerdem find 
24 Ersatzmänner dem Ausschuß zugeteilt. — Die 
hiesige Kreissparkasse, die seit dem Jahre 1889 besteht, 
hat heute das 10 000. Sparkassenbuch ausgestellt. — 
I n  Pfeilsdorf brannte der dem Ansiedler Liedtke 
gehörige S tall ab. — Der Standesamtsbezirk Schön- 
sließ hat jetzt kein Standesamt, da der Standes­
beamte gestorben und sein Vertreter verzogen ist. 
Das Standesamt ist daher vorübergehend nach 
Pfeilsdorf verlegt und dem dortigen Standesbeamten. 
Lehrer Fengler, übertragen.

r r  Culm, 2. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Kreisarzt Dr. Howe ist in gleicher Eigenschaft in den 
Kreisarztbezirk Dramberg versetzt; an seine Stelle 
tr itt der Kreisarzt Dr. Schreber aus Bunzlau.
Die hiesige Kreissparlasse hat vom 1. Januar 1914 
ab den Zinsfuß für alle Spareinlagen, auch für die 
schon bestehenden, von 3Ve auf 4 Prozent erhöht; 
dasselbe ist auch bei der StadLsparkasse erfolgt. — 
Unter der Leitung des Kreisschulinspektors Dr. Le 
Fevre fand in der Zeit vom 24. bis 30. September 
ein Kursus zur Ausbildung von Iugendpflegerinnen 
und -Pflegern statt. An demselben nahmen über 
60 Herren und Damen, hauptsächlich Lehrer und 
Lehrerinnen, teil. — Der Besitzer Reinhold Blenkle 
zu Waltersdorf hat sein Grundstück durch die Vauern- 
bank in drei Parzellen aufgeteilt. Das Hauptgrund- 
stück kaufte der Besitzer Gabriel aus Neu Brosowo; 
er zahlte für den Morgen 1000 Mark.

Ir Schweiz, 2. Oktober. (Verschiedenes.) Unter 
dem Vorsitz des Gymnasialdirektors Przygode fand 
gestern am königlichen Gymnasium die Einjährigen­
prüfung statt, die die Sekundaner Ehmilewski, 
Gamm. Herrmann und Lewinski bestanden. — Am 
Mittwoch feierte Lehrer Geißler von der Stadtschule 
sein 25jähriges Jubiläum  als Lehrer an der gewerb­
lichen Fortbildungsschule, deren Leiter er seit vielen 
Jahren ist. G. war am 1. Oktober 40 Jahre im 
Volksschutdienste tätig; fast die ganze Dienstzeit, mit 
Ausnahme von wenigen Monaten, entfällt auf die 
hiesige Stadt. — Wie alljährlich, findet in der Zeit 
vom 13. bis 18. Oktober in der Oberförsterei Char- 
lottenthal ein Kursus über praktische Maßnahmen 
zur Förderung des Vogelschutzes statt. Kursusleiter 
ist der königliche Oberförster Forstmeister Ehlert in 
Charlottenthal. Zur Teilnahme haben sich 7 könig­
liche Förster und 2 Lehrer der Umgegend gemeldet.

r  Graudenz, 2. Oktober. (9. westpreußische Pro- 
vinzial-Obst- und  ̂Gartenbau Ausstellung.)^ Die um-

der Ehrengäste, Behöndenvertreter und der Aussteller 
bei schönem Wetter heute M ittag durch den Regie­
rungspräsidenten Dr. Schilling-Marienwerder er­
öffnet worden. Die westpreußische Landwirtschafts­
kammer hatte ihren Generalsekretär, Landesökonomie- 
rat Steinmeyer-Grabowo, entsandt. Regierungs­
präsident Dr. Schilling führte zunächst aus, daß er 
der Einladung des Provinzial-Obstbauvereins gern 
gefolgt sei. Dem Verein sei es in erster Linie zu 
danken, daß er durch Ausstellungen und Obstmärkte 
das westpreußische Obst in Deutschland bekannt ge­
macht habe. Die Tätigkeit des Vereins habe dazu 
geführt, daß der westpreußische Obstbau heute auf 
höherer Stufe steht, wie vor 14 Jahren, als der 
Verein gegründet wurde. Er dankte dem verdienst­
vollen Vorsitzer des Vereins, Rentier Domnik- 
Kunzendorf, und Kreisobergärtner Geyer-Marien- 
werder für ihre Tätigkeit namens der S taa ts­
regierung. Regierungspräsident Dr. Schilling schloß 
seine Ansprache mit einem Hoch auf den Kaiser, dessen 
friedlicher Regierung die Entwickelung zu danken sei. 
Er erklärte damit die Ausstellung für eröffnet. Nun-Er erklärte damit ore Ausstellung sUr erossner. Run- 
mehr begann der Rundgang der Teilnehmer durch die 
Ausstellung. Dann erfolgte die Preisverteilung. 
Dem Preisrichterkollegium standen insgesamt 
41 Ehrenpreise, die von Behörden, Korporationen, 
Vereinen. Ehrengästen und Firmen gestiftet waren, 
sowie eine große Anzahl Medaillen zur Verfügung. 
Fast alle Aussteller erhielten Preise. Des großen 
Umfanges wegen sind hier nur diejenigen genannt, 
deren Ausstellungsgut mit goldenen, silbernen und 
bronzenen Medaillen prämiiert wurde. I n  der Ab­
teilung Obst- und Obsterzeugnisse erhielten: Silberne 
Staatsmedaille für Verkaufsobst Frau Schröder- 
Stranz. bronzene Staatsmedaille für Lehrsortiment 
Kreisbaumschule Marienwerder, bronzene S taa ts­
medaille für Gesamtleistung Frau Plehn-Kopitkowo, 
silberne Eäcilienmedaille für Erzeugnisse Frl. Ella 
Foerster-Scherzingen. silberne Eäcilienmedaille für 
Erzeugnisse „Maggi"-Gesellschaft, silberne Kammer­
medaille für Liebhabersorten Frau Matthias-Elbing, 
silberne Kammermedaille für Verkaufsobst Fräulein 
Gertruds Küster, silberne Ausstellungsmedaille für 
Verkaufsobst Provinzial-Vesserungs- und Landarmen­

sehen anders aus, als sich sie mancher daheim 
vorstellen mag. Das berühmte „Malayenblut", 
von dem unsere Jugend in den Räubergeschich­
ten zu lesen pflegt, scheint die Glut der Piraten 
eingebüßt zu haben. Nicht Räuber, sondern 
gefügige, bescheidene, unterwürfige Menschen 
sieht man, Männer und Frauen, die zur Seite 
treten, wenn ein Europäer vorbeireitet, und 
oft grüßend niederknien, als wäre er ein er­
habenes Wesen. Umso größer wirkt dann der 
Kontrast, wenn man am frühen Morgen noch 
durch das Land reiste und des Abends das Pech 
hat, in der berühmten reichen Stadt Soerabaya 
Station zu machen. Oh, an Komfort fehlt es 
da nicht. Im  Gegenteil. Man kann in einem 
Pariser Moderestaurant nicht besser speisen, als 
im Oranjehotel, aber man mutz schon ein gut 
Stück der internationalen Welt kennen gelernt 
haben, um auch nur eine einzige annähernde 
Vergleichsmöglichkeit bei Beurteilung der 
„sympathischen" armenischen Hotelbesitzer in 
Soerabaya zu finden. Noch besitzt eine Fa- 
miliengruppe sämtliche inbetracht kommenden 
Hotels der Stadt, noch ist der große Konkur­
renzbau nicht vollendet. Da legen denn die 
Herrschaften Wert darauf, ihr Monopol voll

heit und Gewissenlosigkeit zu schlagen. Die 
reichen Herren der Stadt, die ständig im Hotel 
wohnen, wollen unter sich bleiben und die Tou-

Besitz, eine Fläche, die das ganze deutsche Reich! auszunützen und den Weltrekord an Ungezogen- 
um das dreifache übertrifft, mit dem geringen  ̂  ̂ - - -  -
Menschenmaterial ihrer Nation unterjocht er­
halten, wenn sie nicht aus dieser ungehemmt 
und fruchtbar immer mehr anwachsenden Masse rüsten werden systematisch durch Schikanen, ab- 
unter Selbstverleugnung ihrer eigenen Raste sichtlich falsche Auskünfte über fahrplanmäßige 
neue Menschengruppen emporstreben ließen, Tatsachen, durch ostentative Anrempelungen 
Gruppen von Menschen, die, halb braun, mit verscheucht. Freilich stellt das Oranjehotel 
den müden, sinnlichen Augen des Orientalen, unter allen öffentlichen touristischen Jnstitutio- 
gerade um ihres Aussehens willen für die An- nen des gastfreundlichen Landes die einzige 
erkennung ihres Europäertums jedes Opfer zu Ausnahme dar, die die Ausnahme bestätigt, 
bringen bereit wären? Auch die Eingeborenen ---------------

anstatt Konitz, silberne Medaille der deutschen 3 ^ -  
indiillrl- ii'ii-. Erzeugnisse Obst- und GeMUl 

lstchaft W e i „ . 
nir Verkaufsöbst

bronzene Kammermedaille für Woll­

industrie für - Erzeugnisse 
verwertungsgenossensch ' b r o <
Kammermedäille" n i r ' Verkaufsobst 
Tuchel, bronzene Kammermedaille für 
Liebhabergärten Lehrer Tkarzyk-Linowitz,. 
Medaille der Zuckerindustrie Küthen-Neudors

bronzene AusiM ungsm edaill^"^»^

NS8L..PLLS-.S 4 2
Topfpflanzen. Dekorationspflanzen usw., GeMM 
Kartoffeln erhielten erste Preise: Silberne 
Medaille für Gesamtleistung in Dekorationen, 
pflanzen und Vaumschulartikel Thomas 
Graudenz, bronzene Staatsmedaille für Gesamu > 
in der VlumenLindekunst Frau Johanna ^  Ke- 
Marienwerder, goldene Ausstellungsmedarlle 
samtleistung (Dekoration und Binderei) ^  -̂>-^  Ke-

Besserungsanstalt^^ej
French-Eraudenz, silberne Kammermedaille 
müse i Gesamtleistung) Vesserungsansta 
bronzene Kammermedaille für Begonien 
A. Feldsien-Marienburg, silberne Ausstellung^! -tz. 
für Gemüse gräfl. Gärtnereiverwaltung M  
Außerdem wurden vier Ehrendiplome verteur. 
T h o r n e r  F i r m e n  hatten R. Engelhard, 
lieb Hentschel und Hermann Guderian 
die sämtlich Ehrenpreise erhielten. Der A^e- 
Engelhardt wurde für ihre sehr geschmackvollen 
kunstarbeiten der Ehrenpreis des Gartenbau 
Thorn für hervorragende Gesamtleistung rn oe ^  
derei und außerdem für Trauerblumenspe«^ 
Ehrenpreis des Direktors Leicht-Graudenz zu ^

b7gM
'ussteller namens der Stadt Graudenz. ^  

stellung war am heutigen Eröffnungstage
Marienwerder, 1. Oktober. (Gendarmen ^  

Wachtmeister Wilhelm Saage) blickte heute
25jährige Tätigkeit als Gendarmerreobe
meister im Kreise M arienwerder zurück.
25jährige Tätigkeit 
meister im Kreise Mo
des Herrn Saage fand nachmittags .... - >
Hausrestaurant ein Festmahl statt, an dem u. . 
Kommandeur der westpr. G e n d a rm ^ v  ^
Oberst Hoppenstedt-Danzig-Langfuhr, 
Megede-Marienwerder und mehrere aus 
Oberwachtmeister teilnahmen.

Stuhm, 1. Oktober. (Von der neuen Ga u 
Das nach hier in Garnison gekommene v n :
taillon des Deutsch-Ordens-Jnfanterie-Reg
traf heute hier ein. Die Kompagnien, 
klingendem Spiel in ihr neues Heim ern. 
Stam m  weilte hier und hielt, nachdem 
taillon auf dem jetzigen Baracken-Kaseru  ̂
Aufstellung genommen hatte, eine Ansprache, 
er u. a. es in der neuen Garnison als lern 
Vatillon willkommen hieß. Dann überga? . her 
Führung des Bataillons dem M ajor F ruhunv^s 
anstelle des wegen Krankheit beurlaubten 
Saenger das B ataillon führt. ^ünUNS^

ElLing, 2. Oktober. (Besserung der 
not.) Die Aussichten auf Linderung der 
not haben sich etwas gebessert. Die Firm a ^  ^  
hat dem M agistrat mitgeteilt, daß in 
erbauten Häusern auf dem Äußeren Murre 
Damm weitere 38 Wohnungen bM gsftrr ^  
Gestern wurden 28 Fam ilien (178 Menschen? 
alten Turnhalle untergebracht. Nachdem ore 
gewordenen 38 Wohnungen in den Schichau- ^r, 
bezogen sein werden, sind weitere Wohnung 
die von den Fam ilien, die jetzt in  der Tu 
„wohnen", bezogen werden können. s. e i ^  

Zoppot, 2. Oktober. (Der ganze S t"?  
Schwiegervaters) drückt sich in einer A E  9 ^  
die heute in der Zoppoter Zeitung ein K e M  
schermeister veröffentlicht: „Wegen 
meiner jüngsten Tochter suche ich meinen 
Geldschrank gegen einen kleinen u m Z ^ E E  
Adolf Kastner." — Wie hoch mag wohl dre -  
gewesen sein, die den großen G eldM A  . 
machte? Und wie groß die Zahl der T E  B 

Allenstein, 2. Oktober. (F liegerlandU W ^ 
Deuthen.) Leutnant Döring vom hiesig^ 
rie-Regiment ist heute Morgen in Döberrtz o rdere 
Fluge nach Allenstein aufgestiegen. 
heute Vorm ittag um 10 Uhr, um Benzrn a 'o ^  
men, in Osterode. Leutnant Döring M E  o hA
1 Uhr m ittags in  Osterode wieder auf uno ^ M
glatt gegen 1ZH Uhr m ittags auf dem Exerz 
in Deuthen bei Allenstein. '!

OrLelsLurg, 2. Oktober. (Vom Zuge 
Die Besitzerfrau Wengel aus Abbau MenSg" Myli- 
mit ihrem Milchfuhrwerk auf dem WUe A  k oB 
Bei dem Bahnübergang wurde das A
einer rangierenden Maschine erfaßt und t e ^ M E  
trümmert. Frau W. erlitt sehr schwere Der 
die ihren Tod zur Folge hatten. . ^

Neidenburg, 1. Oktober. (Selbstmord e ^   ̂
jährigen.) Aus Lebensüberdruß hat 
Jah re  alte Arbeiter Jakob Rachuba im A ^ ^  
mit Leuchtgas vergiftet. Sein Vorhaben. ? gen. > 
erblindete Ehefrau zu vergiften, war mrA j 

P r. Holland, 2. Oktober. (Spurlos v e E  
ist am Dienstag der 32 Jahre alte KaufM" 
mann Schewitz von hier. Sch. begab 
nach Elbing, von wo seine Ehefrau einen 
worin ihr Mann mitteilte, er könne 
schiedener Geschäftsangelegenheiten nicht 
er wolle sich das Leben nehmen. Nach M gch. 
der Kriminalvolizei in Elbing hat siM 
Fahrkarte nach Memel gelöst. Da er a U  
Memel und bei den dort wohnhaften ^  . 
nicht zu ermitteln gewesen ist, wird verinu 
sich zu seinem in Berlin wohnenden S ch w au ^  ) 
oder sich in der Tat das Leben genommen

Skarsgirrerr, 1. Oktober. (Das die eU  
schwindet immer mehr in  hiesiger Gegen, ^  fist 
von vielen Litauern bewohnt wurde. 6 ^  Ke­
in der Kirche noch allsonntäglich litauische ^  ^  
dienst statt, doch ist er heute nur noch 
sucht. E in litauischer Dolmetscher LMtreN ^  
vielen Jahren  nicht mehr ^beim All

spräche kundige Privatperson als 
irgende iner Verhandlung h e ra n g ezo g e n ^ ^ i^^

selten lommt es^vor, daß eine

7 7 . ..........  A.
Druckerei und Verlagsanstalt, G. m.
lag der „Ostpr. W arte", eines k o n s e r v a ^ n ^
tungsunternnehmens) hat von H ^ .
Res6e die A. Quandelsche Buchdruckers t 
„Ostpr. Tageblatts") nebst Grundstück 
Beide Zeitungen werden, ebenso wre. A ^  iM 
hörigen Druckereien und Verlagsgeschatt > ^
änderter Weise fortgeführt. K oN ^etE

Jnsterburg, 2. Oktober. (Wegen 
gehens) mußte sich der frühere HoA^teN- 
aus Darkehmen vor Gericht verantwo 
Verkauf seines Grundstückes in 
er im Ja n u a r  1911 in Darkehmen dA  /  gd ^  
Hof", worauf er 10 000 Mark anzahlte



AnzahNvotheken darauf übernahm. M it  8000 Mk. 
^ers dann im  nächsten Jahr Rei-
r! n̂it 122 300 Mark dazu. Ferner kaufte
I^riiiw >-A"ger Anzahlung zwei Autos. Buch- 
^nnte und Inven ta r waren ihm unbe-

^Ilwa Schlußrechnung ergab 64583,03 Mark
fanden' uur 6881 DLark Aktiva gegenüber- 
M  wegen Konkursvergehens
_ Aus ^strafe oder 30 Tage Gefängnis. 
Kaisers ^p^utzen, 2. Oktober. (Die Abreise des 
A r ab inten) ist auf Freitag früh 9.40
Kaiser ^roß Rominten festgesetzt. Der

Sonntag den 21. September in  
^rg, wo ^ ^ a g s  erfolgt die Ankunft in  Königs- 

b^oer Kaiser einige Stunden beim Offizier- 
^?3iments verbleibt und um 3 Uhr

Kaiser w ^  ureiterreist. Abends 7 Uhr t r i f f t  der 
Msarenk>; ?uzig ein, wo er im Kasino der Leib- 
Mterrei^ude speist und um 9.50 Uhr nach B e rlin  
'^stsulw-'k^ ^u r Mittwoch weilten Landwirt-
Aleruuac:^!^ Freiherr von Schorlemer-Lieser, Re- 
Dr. W ^ ^ '^ e n t Dr. Gramsch und Oberforstmeister 

rg an« Nominten. Heute
znien festlich Le- 
M ittagsta fe l ge-

2. Oktober. (Besitzwechsel.) Guts- 
^neder verkaufte sein 600 Morgen großes 

an den Besitzer Maczko- 
Da-'Nit Kaufpreis beträgt 300 009 M ark. L»a- 

d ii/? "  °as Gut innerhalb von zwei Jahren

, b L ' S
!̂ be nr/ r̂ betrete

(Einen Todessturz) 
oe e r lit t der frühere Besitzer, 

Zellmer aus Brodden. I n  dem 
ö?r' betrete eine nebenan liegende Gast­

od bie Kellertür, schloß diese hinter si
^Urde ^ie Steinstufen hinunter. Die Leiche

Rittergutsbesitzer von W oll- 
!atte vor 3 Jahren 420 000 
lt, allerdings bedeutendeL-ss-

- Oktober. (D ie Stadtverordneten) be- 
di/Äb^und einer Eingabe der Fleischer-Jn- 

^ - ^ n f u h r  a u s t r a l i s c h e r  H a m m e l  
Achte . K a i s e r t a g e .  Das Unternehmen 
Mnis ä?  . Stadt V e r l u s t .  Oberbürgermeister 
!>> der Eingabe aus: Es ist dem
M  ^ L ^ ^ ? d e ^  Kon 

Sachen. Vor den Kaisertagen war, woh 
veE-'EN durch die Preßerörterungen, das Ge 

^  der Preis des Fleisches werde sich
20 Pfg. für das Pfund erhöhen. Dem 

^ 5  tge d^e Aufgabe ob, hier für alle Fälle

von'
sich .^be den

^ s f tn .  Ls mag zugegeben sein, daß 
.^rum von 600 Zentnern etwas zu groß 

den Jnnungsvorständen freigestan- 
^u^dem Magistrat ins Einvernehmen

dem
K  °r ."des Direktors kranke sei Herr

aus

MUNge» ,W  beklagen Die Vorsitzer der beiden
Änlich" M te n  sich nicht so zurückhaltend und

"  -  -verhalten sollen. Es sei der 
ein Schaden von 8000 Mark ent-

^ " 2 ,  genom m en.

der P
hev?l!a. i _ Caü^ verhaftet.

Niti^Etober. (Stadtältester Contenius) ist 
Zehntägigem Krankenlager ver- 

ZtlAag ^  hatte am 28. Oktober feinen 75. Ge- 
dyN eiupAoehen können. M it ihm hat unsere 
E  sein»" Mann verloren, der Jahrzehnte hin­

that. Ô vze Kraft dem Woĥ e Lissas hinge-

^Oktober. (Zwei Kanonen der Stadt 
die Ostdeutschen Fahrzeugwerke in  
' " k e  aus Anlaß des heutigen 40- 

is ^en ^ - v -  oer F irm a. Die Kanonen haben 
^ if r ^ M ^ llu n g  auf dem Stephanplatz am 

-Denkmal gefunden.
V Oktober. (Zwischen die Puffer ge- 

ätzten Nacht auf Bahnhof Ruhnow 
, der Wagenmeister Hildebrandt, 

die Brust eingedrückt, sodass er bald

i i> C > - ^ k a ln a c k r i c h t k n .
4. Oktober. 1912 Annahme der

S ^ - d S -«  2  NZLL!?"L'°r
^ t t^ r tb ü .  ^? n te r Dramatiker. 1840 * Echrift- 
5-ivAburg §"ger. 1830 f  Hans Graf York von 
«>r berühmter Heerführer in den Be-
>- 1813 Überschreitung der Elbe durch

^  ee der Verbündeten unter Bernadotte. 
der Nl^lfcheffs aus Kassel. — Beginn des 

Mele, m,bunüeten unter Bülow nach Roßlau. 
»nd Bach. hervorragender Orgel-

Kompouist. 1789 * Francois Euizot, 
^rs' 8  Uanzösischer Staatsmann und Histo- 
Meiiv^lz »'Führung des Gregorianischen Kalen- 

Dkale. ^  Cranach. der Jüngere, hervor- 
^ « N e r^  ^226 f  Franz von Asstsi, S tifter des

..lSke T h o r «  3 . Oktober 1 9 1 3 .

tz K M S L L -S
Und der Gutsbezirk Sobiewolla im

^3 den Namen „E igenwill" führt.

— ( D a s  W e t t e r i m  O k t o L e  rZ  Die ersten 
Tage sollen warmes Wetter m it Sonnenschein 
haben, und diese angenehmen Tage werden bis 
etwa zur M itte  des Monats vorhalten, worauf sich 
der Himmel bedeckt und Nebel e in tritt. Am 18. 
w ird es windig, am 22. aufheiternd bei frischer 
Luftbewegung, und vom 29. ab setzt Regenwetter 
ein. — Der 100jährige Kalender läßt sich summa­
risch dahin aus: Im  ganzen ein schöner Monat, 
unterbrochen von einigen Regentagen nach Gewit- 

^  "  ' "^nee.
l u n g  i m  

eine Nerhe von Verkäufen zu 
verzeichnen. Die Radierungen „Langebrücke I "  — 
„Fischmarkt m it St. Johann" — „Brodbänkengasse" 
— „Blankes Haus" — „Hof der königl. Kapelle" — 
„Schloßkirche S tettin" — „Königsspeicher" — 
„Kanzelhaus" und „Ratsbogen" (letzteres sogar zwei­
mal) sind von hiesigen Kunstfreunden angekauft 
worden. Erfreulich ist auch, daß der Besuch der Aus­
stellung von Tag zu Tag zunimmt, wie sich auch die 
Anmeldungen zür Mitgliedschaft beim Verein für 
Kunst und Kunstgewerbe wieder stark mehren. Die 
Mitgliederzahl ist trotz Fortzuges einiger 30 M it ­
glieder nicht nur wieder ergänzt, sondern beträgt 
heute schon mehr als 260. — Die Ausstellung ist jetzt 
nur noch eine Woche hindurch geöffnet. Die Besuchs» 
zeit ist täglich von 11—1 und von 4—7 Uhr.

Aus Russisch-Polen, 2. Oktober. (Eisenbahnun­
fa ll.) Bei der S tation Lazy, Gouv. Warschau, 
fuhr in  der Nacht zum 30. September ein Personen- 
zug der Warschau-Wiener Bahn auf einen Güterzug 
auf. Die drei letzten m it Kohlen beladenen Wag­
gons des Güterzuges wurden zertrümmert. Vom 
PersoneiMge wurden zertrümmert drei Güter- und 
Bagage-Waggons sowie ein Waggon dritte r Klasse. 
Drei Kondukteure erlitten überaus schwere Ver­
letzungen. Von den Passagieren trug einer einen 
Beinbruch davon, während einem anderen Passa-

Verletzungen und Kontusionen davontrugen, um 
ärztliche H ilfe nach. Der „K u rj. Warsz. bemerkt
hierzu: Die Katastrophe ist ein neuer Beweis der 
systemlosen Wirtschaft auf der Warschau-Wiener 
Bahn. 20 Opfer — darunter einige Schwerver­
wundete, die aller Wahrscheinlichkeit nach für im 
mer Krüppel bleiben werden — sind die neue Po­
sition in  der blutigen B ilanz der Opfer der „Äe- 
schicklichkeit" der Bahn, die fortwährend das Leben 
und die Gesundheit der Reisenden als eine A rt 
Bagatelle betrachtet. Allen gerechten und gerecht-
ertigten Klagen sowie allen B itten um Sicher- 
tellung der Reisenden gegenüber bleibt die War- 
chau-Wiener Bahn taub.

Die HerLstseuche der Fliegen.
Unsere Stubenfliege, die für uns dadurch zur 

Gefahr werden kann, daß sie sich auf mancherlei 
Unrat setzt und dann wieder unseren Speisen einen 
Besuch abstattet, so daß Ansteckungsstoffe auf die 
letztere übertragen werden können, fä llt im  Herbste 
selbst einer Seuche Hurn Opfer, indem sich pflanz­
liche Parasiten (Schmarotzer) auf sie übertragen, 
die ihren Tod herbeiführen. Nicht selten w ird man 
jetzt an Fensterscheiben tote Fliegen haften sehen, 
die von einer A rt Hof von weißlicher Farbe um­
geben sind. Es rührt diese Erscheinung von einem 
Schmarotzerpilz her, der botanisch als Lmpusn 
(oder nach anderen: D ntow oplltkora) mu8oae be­
zeichnet wird. Der Name „Lm pusa" geht auf die
griechische Mythologie zurück, wo er ein von der 
Hekate gesandtes Gespenst bedeutete, das, dem Vam- 
pyr ähnlich, den Lebenden das B lu t aussaugem
sollte; diese Empufa wurde in  den verschiedensten 
Gestalten, unter anderen auch als Brummfliege,

Genauere der Vorgänge noch unbekannt. Heute 
wissen w ir, daß die Pilzfäden (das sogenannte M y- 
celium) im Inneren des Flregenleibes wuchern.

weiße Gürtel hervor. Durch das Bersten der Spo> 
renschläuche werden die Sporen elastisch Herausge­
schleudert, bestäuben den Leib der toten Fliege und 
umgeben sie als der erwähnte nebelartige Hof. 
Kriecht nun eine lebende Fliege vorbei, so werden 
ihr die Sporen an den Unterleib geworfen, wo sie 
bald zur Keimung gelangen. Der Keimschlauch 
dringt durch die Haut des Tieres in  das Innere 
desselben ein und wächst hier zu dem Pilzkörper 
aus. Auf diese Weise gehört der P ilz  nebst sei­
nen Verwandten zu den Znsektenvertilgern. Wie 
die Fliegen, so werden von anderen Arten dieser 
Pilzgattung auch Mücken. Heuschrecken, sowie die 
Raupen verschiedener Schmetterlingsarten (n /  a. 
des Kohlweislings und der Kieferneule) befallen.

ManniafaltigeS.
( E i n e  k u r z e  S e n s a t i o n )  nur ist 

die sprechende Uhr gewesen. Üder das Ver­
mögen der mit etwa einer M illio n  etablierten 
Aktiengesellschaft zur Verwertung der E rfin­
dung ist der Konkurs eröffnet worden. Es 
ist also kein Bedürfnis nach sprechenden Uhren 
vorhanden.

(D i e b st a h l.) I n  der Nacht zu Don­
nerstag brachen Diebe in das Gold- und 
Uhrmarengeschäst von Dielrich Nosenbrock in 
Hamburg ein und raubten für etwa dreißig- 
tansend M ark Schmucksachen, Herren- mid 
Damenuhren.

( R e v i s i o n  i m  P r o z e ß  w e g e n  
d e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k s  a u f  dem 
B a h n h o f  I a n n o w i t z b r ü  cke.) Der vor 
einigen Tagen vor der Strafkammer 
verhandelte Prozeß wegen des Eisenbahnun­
glücks auf dem Bahnhof Iannowitzvrücke, der

bekanntlich mit der Verurteilung des Eisen- 
bahngehilsen Franz Landt zu 3 Monaten 
Gefängnis geendet hatte, wird demnächst auch 
das Reichsgericht in Leipzig beschäftigen. 
Der Verurteilte hat durch seinen Verteidiger 
gegen das Urteil der Strafkammer Revision 
eingelegt.

( ü b e r  d a s  B e s i n d e n d e s d e u t -  
s c h e n M i l i t ä r a t t a c h ö s O b e r s t l e u t - -  
n a n t s  v. W i n t e r f e l d t )  ist Donnerstag 
früh folgendes Bulletin ausgegeben worden: 
Der Patient hat die Nacht ziemlich gut ver­
bracht. Die Temperatur beträgt 37,3, der 
Puls 108, die Atmung 22. Der Zustand 
des linken Lungenflügels ist dauernd be­
friedigend.

( S u f f r a g e t t e n v e r h a f t u n g e  n.) 
Die Polizei nahm in den Bureaus der Lon­
doner Bereinigung der Suffragetten in 
Kingsway eine Haussuchung vor und oer- 
hajtele nach heftigen Auftritten die Kassen- 
sekretärin Fra» Sanders und die Direktorin 
M iß  Kerr, die provisorisch in Freiheit gesetzt 
worden waren.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  I n  Odessa ist 
ein dritter Cholerafall vorgekommen. —  M it t ­
woch wurden in Agram 14 neue Cholera- 
fälle zur Anzeige gebracht, darunter 5 mit 
tödlichem Ausgang.

( E i n e  b r a v e  N e t t u n g s t a t . )  Über 
die Rettung der Besatzung einer chinesischen 
D:chunke „Klang Hop H ing" berichtet Kapitän 
Wenzel vom Norddeutschen Lioyddaiiipfer 
„Paklat" wie folgt: „Dampfer „Paklat" be­
fand sich auf der Reise von Swatau nach 
Singapore und sichtete an Steuerbord das 
Wrack einer chinesischen Dschunke. Ich ließ 
darauf zuhalten und erfuhr, in Rufweite ge­
kommen, daß sie vor fünf Tagen in einem 
Taifun beide Masten und das Ruder ver­
loren hatte und keine Möglichkeit vorhanden 
war, das etwa 270 Seemeilen entfernte Land 
zu erreichen, zumal Proviant und Trink- 
wasser auf die Neige gingen. Ich beorderte 
daher den 1. Osfizter mit einem Boote zur 
Dschunke, um die aus 14 Köpfen bestehende 
Besatzung abzunehmen, was in zwei, wegen 
der hohen Dünung recht schwierigen Fahrten 
bewerkstelligt wurde. Das Wrack, als gefahr­
voll für die Schiffahrt, wurde in Brand ge­
setzt. Nach einer Stunde setzten w ir unsere 
Reise nach Singapore fort." —  Die deutsche 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat 
dem Kapitän und dem 1. Offizier des Dampfers 
„Pakla t" aus der Laeisz-Stiftung die kleine 
silberne Medaille nebst Diplom verliehen. Die 
am Rettungswerk beteiligten Mannschaften 
erhielten eine Geldbelohnung im Gesamtbe­
trags von 200 Mark.

Thorner Marktpreise
vorn Freitag den 3. Oktober.______

V e n e  n n u n u

W e iz e n ..................................
Roggen . . . . . . .
Gerste . . . . . . .
H a fe r ............................ .....  .
Stroh (N icht-).......................
Hen . . . . . . . .
Lrocherbsen....................... .....
Nariosfeln . . . . . .
B r o t .......................................
N o g g e n m e h l.......................
Rindfleisch von der Kettle. 
Banchsleisch. . . . . .
'  le ifc h ............................Kalbs!
Schweinefleisch.
Hammelfleisch . .
Geräncherter St»«l1 
Schmalz. . .  .
B n iier ^
Eier . . . . . . . . . . .  Sch
A a l e ........................................................  t Kilo
Karpfen .
Zander .
Schleie .
Hechte .
Bardinen 
B reisen .
Barsche .
Karauschen 
Welkstsche 
Seefische 
Flundern
M oränen . - - -
K r e b s e ...................................................E,h»>k
M ilc h ........................................................> 2"e>
Petrolenn..................... .....  * -
Spiritus . . . . . . .

„ (denaturiern . . .
Der M arkt war gut beschickt.
Es kostete«: Kohlrabi 2 S -3 0  Ps. d. M andel. B lum e», 

kohl 1 0 - 3 0  P f. d. Kops. Wirsiugkohl ö - 1 0  Ps. d. Kopf, 
............................ * ^  d. Kop ,

l 00 Kilo

ritt öl!,.

50^7 
t Kilo

niedr. I höchster 
Prei s .

1S.-
1 S . -
13,60
15.80

4.50 
7 . -

L2.-
1.50

1,00
1,70
1.80
1,60
1.80
2.-
3 . -
4,80
2.40 
2,-  
2.-
2.40 
1,60 
1,26

- . 8 0  
1,20 
1,60 

- . 4 0  
— ,60 
— .60

- . 1 6  
—,20 
2,10 

— .35

18.90
1S.7H
1 5 . -
16,50

S . -
7.50 

2 4 . -
2.50

2.40
1.8V
2.80
2. -
2.28

2.80
8,20

2.40 
2.80 
1.80
1.40 
1.20 
1.80 
1,80

—.SO
— .80
1.--
8,-

- . 3 8

Weißkohl 5 — 15 P f. d. Kopf. Rotkohl 5— 20 ...................
S a la t —  P f d. kö  scheu, Spinat 15— 20 P f. d. P fd ., 
Schni,lauch —  Pf- d. Bündchen, Tomaten 15— 20 P f. d. Pfd., 

wiebeln 20 Ps. d. K ilo. Mohrriiben 10 P f. d. Kilo, 
etlerie 5 - 1 0  P f. d. Knolle, Neltig b Pfg. 3 Stück.A

d. M b . Birnen 10— 30P s. d. Psd., Pflaumen 10— 1S P f.d . Psd, 
Walnüsse 2S— 4« P f. d. Psd.. P ilze 1 S -1 S  Ps. d. Näpfchen, 
Gänse 4 .0 0 -S .0 0  M ark d. Stück. Enten 3 .8 0 -8 ,8 0  Mk. 
d. Paar. Hühner, alte 1 .7 5 -2 .8 0  M k. d. Stück, Hühner, 
junge 1.50-2.SO  M k. d. Paar. Tauben 0 .9 0 -1 .0 0  M k. d. 
Paar.

B r o m b e r g ,  2. Oktober. Handelskammer.  Bericht. 
Weizen unv., weißer, «lind. 120 Pfd . hall. wiegend, brand- 
und bezngsret, 196 Mk.. bunter und roter, do. 130 Pfund 192 
M ark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 123 P fd . 
169 M k., do. 124 Pfd. 155 M k., do. 1W  P fd . 148 M k. —  
Roggen unv., mind. 123Pfd. holl. wiegend, gut,gesund, 155M k^  
do. 120 P fd . 152 M k., do. 117Pfd. 145M k., do. 112 P fd . 136M k., 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste z„ Mültereizwecken 
138— 143 M k.,B ranw are 148— 154 M k., feinste über N otiz. —  
Erbsen: Fntterware 1 6 0 -1 7 6  Mk.,Kochware 185— 205 M k .—  
lia fe r 132— 153 Mk., guter zum Konsum 158— 168 M k., m!t 
Geruch 1 3 2 -1 3 7  M k. —  Die Preise verstehen sich loko 
Bromberg.

M a g d e b u r g ,  2. Oktober. Zuckerbencht. Kornzncke- 
83 Grad ohne Sack 8,95— 9,07*/,. Nachprodnkte 76 Grad
chne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade l
ohne Faß 19,50. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elts  1 mit 
Sack — . Stimmung: ruhig.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (20. nach Tritt. Erntedankfest) den 6. Oktober IS IS . 
Nltstadtlsche evangel. Kirche. Norm. 10 U hr: Gottesdienst. 

Danach Beichte und Abendmahlsfeier. P farrer Jacobi. —  
Kollekte für bedürftige Gemeinden der Provinz. Abends 
6 U hr: Kein Gottesdienst.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 U h r: Gottesdienst. 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Wandte. 
—  Kollekte für bedürftige Gemeinden der Provinz.

Garnison-Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Dioistonspsarrer Erdmann. 
kindergottesdienst fällt aus.

S t. Johairnssllrche. Vorm  6'/^ U hr: Katholischer M ilitä r-  
gottesdienst.

Evattgel.-lutherifche Kirche (Bachestraße). Vorm  9 ^  Uhr: 
Beichte. Vorm. 9 '/ ,  Uhr: Predigt-Gottesdienst mit Abend- 
mahl. Pastor Wohlgemuth.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. P farrer  
ArndL.

S t . Georgenkirche. Vorm . 9 '^  Uhr: Gottesdienst. P farrer  
Heuer. Danach Beichte und Abendmahl. Vorm  1 1 ',, U hr: 
Kindergottesdienst. P farrer Iohst. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Iohst. —  Kollekte für bedürftige 
Gemeinden der Provinz.

ierjammlurrg des Jüngling
fraüenvereins wird auf Sonntag, den 12. Oktober nachm.
Z Uhr verlegt.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm . 10 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. Nachm. 4 Uhr in Leibitsch: Gottesdienst. 
P farrer Beckherrn.

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm . 16 Uhr in Schillno: 
Gottesdienst. Einsegnung der Konfirmanden. Danach 
Beichte und Abendmahl. Dioistonspfarrer M ueller.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlvtschin. Vorm . 10 Uhr 
tu Ottlvtschin: Gottesdienst. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Nachm. 3 Uhr in Sachsenbrück: Gottesdienst. —
An beiden Orten Kollekte für bedürftige Gemeinden der 
Provinz. Pfarrer Schneidewind.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. M orgens 7 Uhr in der 
Schule in Neubruch: Gottesdienst. Danach Beichte und 
Abendmahl. Vorm . 10 Uhr in Gurske: Gottesdienst. 
Danach Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 Uhr im Kon­
firmandensaal: Versammlung der konfirm. Jugend. P farrer  
Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. V orm . 10 Uhr in  
Rentichkan: Gottesdienst. Danach Feier des hl. Abend­
mahls. Nachm. 3 Uhr in Hohenhausen: Einweihung des 
neuen Harmoniums. P farrer Lehmann.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienst. Danach Beichte und Abendmahl. Nachm.
3 Uhr in Gostgau: Gottesdienst. Danach Beichte und 
Abendmahl. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r . Bösendorf. Bonn. 10 Uhr in 
G r. Bösendorf: Gottesdienst. Danach Feier des HL. 
Abendmahls. P farrer P rinz .

Bapttsten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9^/, U hr: 
Fest-Gottesdienst. Prediger Kelletat-Graudenz. Danach
Feier des hlg. Abendmahls. Nachm. 3 Uhr: Festprediät 
Prediger Hintze-Königsberg, anschließend EinführungsW , 
Gefangvorträge, Deklamationen, Ansprachen. Jedermann 
herzlich willkommen. ^

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Dorrn.
10 U hr: Predtgtgottesdlenst. Nachm. 2 Uhr: Sonntags^ 
schule. Nachm. 3 '/ ,  Uhr: Predigtgottesdtenst. Nachm.

U h r: Jugendverein. Freitag den 10. Oktober
abends 8'.^ Uhr: Gebetsstunde. Jedermann ist freundlichst 
eingeladen. Prediger Siebald.

Montag den 6. Oktober 1918.
A lM S iis c h e  evangel. K irche. Abends 6 Uhrr Festgottes­

dienst des Provinzialvereins für Innere  M W o n . H e i l  
konsistorialrat v .  D r. Kalwett-Danzig.

I I  Was das Odol b«sond«r- au».
zeichn«! vor allen anderen Mund- 
reinigungsmitteln, ist seine merk­

würdige D a u e r w i r k u n g ,  die aller Wahrscheinlich­
keit nach darauf zurückzuführen ist, daß sich das Odol 
beim Mundspülen förmlich in die Zähne und die Mund- 
schletmhaut einsaugt, diese gewissermaßen impr^gnieri 
und so gleichsam die Mundhöhle mit einer mikroskopisch 
dünnen, aber dichten antiseptischen Schicht überzieht, die 
noch s t u n d e n l a n g ,  nachdem man sich den Mund 
gespült hat. ihre Wirkung äußert. Diese Dauerwirkung 
besitzt kein anderes der für die tägliche M und- und 
Zahnpflege überhaupt inbelracht kommenden Präparate. 
Sie gibt demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die 
Gewißheit, daß sein M und stundenlang geschützt ist gegen 
die Wirkung der Gärungsstoffe und Uiulniserrrger, die 
die Zähne zerstören.

Preis: Flasche (Monate ausreichend) 1,SO M k.
>/, Flasche 0,85 Mk.
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Bekanntmachung.
Am Montag den 6. Oktober,

vormittags 11 Uhr,
werden wir !n dem Haufe AUstädllscher 
M a rk t 16:

L Wäschespind und 
1 Spiegel

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 3. Oktober 1913.
_____ Der Magistrat.

Für die Zeit vom 1. 11. 13 bis 
30. 9. 14 sollen für die Küchen des 
unterzeichneten Bataillons folgende 
Lieferungen vergeben werden:

1. Viktualien,
2. Kartoffeln,
3. Gemüse,
4. Molkereiprodukte.
3. Entnahme der küchen- 

abfälle.
Getrennte Angebote sind bis zum 

10. d. M ts., 12 Uhr mittags, ver­
schlossen bei der Kasfen-Verwaltnng 
3./176, Copperniknsstraßr 9, abzu­
geben, wo auch die Lisferungsve' 
dingungen eingesehen werden können.

küchenverwaltung 
3. Vatis.. Ins.-Regts. Nr. 176.

Westlicher VerW .
Sonnabend den 4. d. M ts .,

vormittags 1 1 ^  Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 Waggon Roggenkleie laut 
Muster, Position 11223 und 
11 235, lose ab Jllowo,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

I?rml HiiKlvr,
_______  vereidigter Handelsmakler.

Müttsr'svereinigte Lichtspiele.
! SÄSQN-ULlKtSNrvIS, I

Gerechlestr. 3. Neust. Markt 13.

Spiel-Plan vom 4. bis 7. Oktober:

M°1 Der Ehre Preis, «uwl
^  aus dem italienischen Offizisrsleben.

M ergreifendes Drama.

jzwe, Jer MrUMt,Nw!
Humoreske aris dem Leben.

Das Kind der Wildnis,
Drama.

Die Hosen des Herrn Doktor,
Humor.

Liebesdiplomatie,
Komödie.

Paihs-Jonrrral,
Kunst — Sport — Mode — Verschiedenes.

MOWe Shlele der «der «mos.
sehr inte ejsant.

LesseMche

Am
Sonnabend den 4. Oktober d. Js.,

mittags 12 Uhr,
werde ich in Thorn vor dem königlichen 
Landgericht:

1 Sofatisch. 1 Spiegel 
mit Spiegelspmd, 1 
Bertikorv u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern. ^

Thorn den 3. Oktober 1913.
rieisedteesssr,

______Gerichtsvollzieher kr. A.

Uönigl.j
preuh.

Üttassen-
lotterie.

Zu der am 10. und 11. Oktober 1913 
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 229. 
Lotterie sind

l t
t

1
2

1
4 8 Lose

ä 160 80 l̂0 20 Mark
zu haben.

königl. preusz. Lotterie-Einnehmer, 
______ Thorn. Fernsprecher 57/

llkbmichiie AerstkMlUM
von gebrauchten, auch nicht gebrauchten 
Sachen, ganzen Nachlässen usw. zu den 
günstigsten Bedingungen und bitte um 
Aufträge.

Auktionator,
Telephon 368. Gerechtsstr. 33.

ohne"^das'schälillche Ärennen...erzeugt
überNachtL'l^eo'sKLttLL'lLr'ArLsvL- 
L)8 l86 irL , Flasche 50 Ps.

Drog. zur Neustadt.

Mme
bezeichnen als vortreffliches  ̂

Hustenm ittel

m it ü s n  . . Z l s n n M ' . v

K i lU lS M U ^ '^ K n '^

«listen
D ä  Heiserkeit, Verschleimung, E W  
^  Keuchhusten,Katarrh,schmor- 
« K  zenden H als, sowie als V o r- ^  
> 8  bsttgung gegen Erkärtmigerr.
W  uot. begl. Zeugnisse W

V  von Aerzten u. Pri- 8  
M Z  vate verbürgen den sicheren

Erfolg. W
Apetitanregende.

WW seinschmeckende Bonbons. ^  
M  Paket 25 Pfg. Dose 50 Pfg. W  
W Z  Zu haben in Apotheken, sowie
W  bei: W
Wß Z. ?sgäv2 . NssdN. ö. I-s- MH 
MW siLLLr, L . LtrWSL. ?»Ll ^  
M A  Vneks» Mellienstratze 80, in 
W  Thorn; SsLLr rgw A Lrsw ski. W  
W  Apotheke in Lrrlmses; LSott M  

?rüL. vorm. ?srü. vLLrLks, M  
Briesener Hos in B rie fe n ;

ZW  L. ^ ldsrt^  in Cttlm ; W  
^  8 . MisUriLkL in Lrssewo; ^  

L.MMnrsvuskLin Thsrnrsch- W  
Papan. ^

sSmtliche Jmpfftoffe.
Gegen Miiiise:
M v i l l v n  M a t t e n *  Rattenvertilgungskusture».

Ergänzungspräparat „S c illa ", NatteugiftbroL.
Gegen Scherdenkat«rrh: Bazillolkapssln (100 Stück 8.— Mk.).

z n iM W M »  dkl AOWMMMMk 
am IM M M e a  M ln l IMg. SmdMe 21

Fernsprecher 1503. Telegr.-Adr.: Laudwirtschaftskammer Danzig.

LivvorstMLU Lssssla

^6i1  8ie sieii 8tet8 M i l  k ie iä e t . D in  
rru.v6rIü35iM r L e r a le r  in  a llsn  I^ra- 
zreii ä68 ^ I0ä6^68edrnaek5 is t <1̂ 8 
I?avorit->1o(l6nu!dnln , n u r  60 

L i'i iü lt l ie k  be i:

Zuttu» S r v r r s r ,
^VüseU6-^U88tnttuuLs-068eULLt, 

M 8 a d 6 tÜ 8 tr . 18.

vomedm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife) 

ä Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht

TaSa-Cream,
welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 

N. MiKÜselr Gellst., läalt Ailjer,, 
R. KirrMiemer, lln§o (ÜLA88, 4ü. bretr, 
A nker-D rog., It t r . ?. lVeber.

M ohron-Drogerie. luäers L 6a., 
Löwen-Apotheke. Rals-Apotheke, 

Aimen-Apotheke.
I n  B riesen: Apotheker NrmZ, 
in G o lln b : Adler-Apotheke 

mrd ll. 8. Intakkiemer. 
in M ocksr: Schwan-Apotheke, 
in Rehden: Adler-9lpotheke, 

in Schönsee: Otto Kettner 
und L. k rÜ M .

^istropol,
k r i e c l l ^ I c k s t r s r s s  7 .

460 Sitzplätze. Telephon 435.

AMMM dM 1- 8. M M  M :

ZusM.
Die Geschichte einer Lehrerin in 2 Akten.

. Hochspannung.

zu verm eten.̂

der Auto-Fuhr-Gesellsch-"g '
EeglerAktze Z8, 
vom 1. 1. 14 oder s ^  

eten- ^
F s s E

s in d ..........
anderweitig zu vermieten-

Drama in 2 Akten.

3. Treue Begleiter, Humor.
4. M a li Ikes Unglückstag, Komödie.
5. Der kleine Kobold, Humor.
6. Hreibadsslgen, Lustspiel in 1 Akt.
7. Das Porträt als Rächer, Drama.
8. purzeln in der Sommerfrische. Humor.
9. Der pfiff der Sirene, Drama.

10. Gaumont-Woche, neuester Wochenbericht.

Preise der P lä tze :
Res. Platz 60, 1. Platz 30, 2. Platz 25 Pfg. 

Kinder 15 Pfg.

Mein

Herren-Konfektlons-Geschäft
befindet sich seit dem 1. Oktober

Cnlmerstratze 1.
U» S u s k is « « > r k i

8vit tzlntzm VLei tolMÜrliMtätzL t ist

in luden unä Dosen überall erlisltlled.

nnentbtzililiek LM'NuutpAoM 
Vkrkilllgtk kdkMlsede Rkl'Ls Littisugesküseiiakt,
LkLrLütierrbnrg, LLlLuLsr 18, ^dreLLnrrn LkuolmZükriL M srttm ksii s!6e.

-»«»»»«»»»»»» «»»«»»»»»»»»»^ «»»»»»«»»»»»»

lltsttenkarten, !
l l l M e j l s M l M g M ,  ; V ö r lo ö u n g S ' u n l!  !

Istöllleüer. ; ttoÄreMsrtLN, : 
M e im -  u . L ü ü k s r t s l l .  i  L r t e lS o g e l l l l  t L i lv L r ts  !

Ilsksrl prompt unä rn mStztgon prslsen <t!e ;

e. Vomkrviork!^ L iM riM rs i, !

LsM Z

von 3 schönen Zilnmern nebsl 
Zubehör sofort zu vermieten

B r ü c k - M i E - ^

5 und 3 Z im m er " A l  A r M  
Schillerstr. 12, vom 1- OM»" 
zu vermieten. "

Auskunft erteilt SL al-'! Aen-»

v .  ASQ888S6V'

Boden, un ö. " ''^ v e ro
Katharinenstv. 4, vom l - ^  
zu vermieten; 

eine freundliche

W g h M M . . , , , . « -
im 3. Stock des Hosquergebu AFeUÄL»sr«'.'̂ s
falls vom 1. Oktober d. 3 -', .

Kathariuenstr^^

4— 5 Zimmer, helle, !ch^? Erste. ' 
viert, reicht. Zubehör, K lost^gen §

-u - - » A E K l

s ........ . r . M
Pserdest., Burscheng., Melke '^g, 4- ^. 
5 Zim. wie vor Mellicnstr.
3 Zink. wie vor Mettienstr. ^
3 Zirll. mit reich!. Zbh- 
2 Zimmer wie vor ^aseru^ten. 
von sofort oder 1. 10. 3"

W kfM ^A M
Wöchentliche Nummer/ C k e f - R f ö a k i e u s  N u d o l s  P s f S b e i '  /Vierteljährlich M  4 .-

Der neue Jahrgang beginnt soeben mit Sem neuen Noman

Ludwig Ganghofe
„Der Ochsenkrieg"

Leder Monnent von „Über Land und Meer" hat Anspruch auf

zwei große farbige Kunstblätter
gegen Erstattung der Verpackungs- und Dersandspesen von M  4.— pro Bild. Das Abonnement von 
-Über Land und Meer" im Lesezirkel berechtigt zum Bezug eines der beiden Bilder nach freier Wahl

Vbonnemmts bei allen Buckkanölungen unü 
Z HUIZM . - PchtansMm, PsLchrnummem gratis vom Verlag:ersten (Ranges «MDkuWeNckZEnM

D S 8

N T M t t T K  1 - M - z g , ^

L - M m e r W U ? « » ' 
S l K r

_____Citlmev Voviiadk^^ - ^ - ^

Wegen Versetzung ist ^
Oberst J o r d a n  innegeha ^

F i s c h L i s t r ü ß e F Z u A
von 7 bezw. 8 Zimmern, l ^ vecll' 
Stauungen, zum l Oktober S k.
Beste Lage, direkt am

Ägügkslhiift« .

-u Zinnuem,vou 6 großen Zimnrern, 
stube und Llirschengel 
eilirichtung u. säurtl. joi-gg.

LchllUwtze i° -<
3 Ziniin-r, >euhl. 3 " ^ , ° ^  
mieten geeignet, ooni L

mit Mädch-nstube, Gas, ^ „ ,t
Licht, Balkon usw. von 1 ^ .  
mieten. Näheres

des S een . G -b -

Markt 24, 2 T r 6 3 ^ ^ d .^  
Zubehör, ist vorn 15  ̂
zu

fjM sM H
7 Zimmer und Zubehör, ^  
klemer Garten zn v e n m e ^ .^ ^ g '

Frau A- s s ^ 7

W M .W
5 Zimmer nebst Zubehör, > 
ofort zu vermieten.

I n  meinem Hause
sofort ĵu --------------

I n  meinem Hause

parterrewS«..^-
zum 1. Oktober cr. zu

» Mk sofort, sur Z'' „e B L K ssür 21»



«r. M . Chsrn. Sonnabend den 4. M sber »yjZ. Sl» Zahrg. -7̂

(Drittes Blatt.)
Nehr Zurückhaltung.

Der Berliner Mitarbeiter.)
Steffen ist, soweit er von interna- 

vir» x. D eu tu n g  war, erledigt. Zn Döberitz 
Skben internes deutsches Nachspiel

^ e lt l* !  Seprichen wird.
!°°hr rii"^  sie denn tun sollen? Es hat doch 

erwartet, daß sie das deutsche 
k«>>t dip Abvg demolieren und dem OLerleut- 

Achselstücke abreißen würden! M an 
î«r«dv.. benommen, auch vom nationalen 

si aus gesehen. Daß der Bauer und 
^V  ^!chullchrer in Neufchatel den „Prus-
- !̂ krxjzi ste — unter dem Vorgehen, er sei 
^ i e l t ^ *  ^  um Auskunft über den Weg bat, 
>chr r^  ltatt ihn weiterfliegen zu lassen, ist 
Eineni 8r,b' W ir tonnen nur wünschen, daß in 
^ndg-^^i'chen Fall auch Deutsche erst den 
"icht holen und den fremden Kriegsvogsl

weiteres abschwirren lassgn. Das 
c îbe». sogar noch lange frommer Wunsch 
"Heg uns hätte der Lehrer wohl gar sein 

>ei^bsisch hervorgeholt und der Bauer 
uiit Hand angelegt, weil un- 

^  iib;:  ̂^"lgkeit eben über alle Puppen geht.
haben die Franzosen den Oberleu c- 

>'sl!hkx.s^°". verhört und sind dann mit ihm 
^"krei^ ^  os das Luftabkommen zwischen
- ?en Demtschland vorschreibt, d. h. sie
i^Uftegp  ̂ Abverlangen seines Ehrenwortes, 
^  denn  ̂.beucht, ob er spioniert habe, um

kvrr,-"^ ungefährlich loszulassen. Alles 
Aber besonders ritterlich gar- 

Hu

fe-n b?

§0lily^h°t aber der deutsche Konsul Busch in 
sich nicht versagen können, den 

> H niül die französischen Offiziere, die 
°utun hatten, zu einem Sektsouper ein- 

^^sall« uwg noch hingehen. Es steckt 
« ^  zu r"  .ffr" dahinter, und der ist umso- 

er Lei deutschen Neichs- 
Mtt. allzu häufig sich in dieser Art

'Ur hätte man auf dem Bankett das 
»„^"lussen  sollen. Der Konsul hat 
^h ^ ien  Sprach von Stapel gelassen, in 

-fassen ^  unter Berufung aus Oberleutnant 
« ^chrvurzeugen — erklärte, es sei sehr 

0- ^  ^uem ähnlichen Fall die Deut- 
einem französischen Offizier 

Lrebsuswürdigkeit und Ritterlichkeit 
s'ÄvÄ hätten. War es wirklich notwendig, 

k'^k z ^ c h s  Eitelkeit so würdelos zu kitzeln 
»  ins Gesicht zu schlagen, so

 ̂ 'st jg> ^che Gesittung zu beschimpfen? Bis- 
iiu ^^unzose, der in Iohannisthal an- 

-ori^uph auf die Schultern aeboben

Wandel -er Zeiten.
^onran von F r i t z  E a n t z e r .

------------  (Nachdruck verboten.)
h ° r  . Fortsetzung.)

^ 8r«,, ^  su still?" fragte er deshalb und sah 
Im,'^a7t '. i n  die Augen. 
kÄ- Es.i'is wir daheim sind, Bredow, dann 

^  erfahren. Ich ringe mit einem 
. Ä ^üenV 'ß t^  zur Pollen Klar-

'" B e rg s  Zimmer traten, nahm der 
k >?>rf hpl Generalstabskarte und breitete 

' munden Tisch vor dem Sofa aus. 
^ej^itzvlaß und sann er. Bredow stand

h b >veA U"l. und Bredow sah in ein Gesicht, 
k>«r °Een ^ h " l  Ruhe und Klarheit entgegen- 

^  zog die Uhr und warf einen
E aus dieselbe.
^Eschluß ist zur Reffe gekommen,"

0ois>"^  ̂ ^"uß Ellen vor unserem Aus-
^  2ebprnn>ils slT/lpn llrnll

 ̂ ve

d^kg boch wie willst du es ermöglichen?"

s ^ ^ ^ b h l  sagen und will noch 
v e r n ^ b ^ « -

es, Freund, wenn du dich da-

kz ^  siL ^  an den Tisch und zog Vre-
ete b M it der Rechten auf die aus- 

tzQbLgt ^ t s  weisend, sagte er: „Sieh hier! 
s»..bi, -ronberg. Die Entfernung zwischenv ? . »
r?it ks ^ronberg beträgt nach dem Maß- 
t m >>h j e t w a s  über fünf Meilen. Die 
s°>n ' buten zwei Stunden. Jetzt ist es 

k ^ '° "u te  schon vor Mitternacht zurück 
Ljg^.allerdings daraus an, ob mich der 

, Hh >^"tternacht beurlauben würde. Wie

' la, wenn du erst Urlaub erbitten 
laß den gangen P lan  nur fallen.

worden; den ersten von ihnen hat der Flugplatz 
direktor persönlich im Auto zur Berliner Nedak 
tion der deutschfeindlichsten Pariser Zeitung, 
des „M atin" gebracht, und alles, was in der 
deutschen zivilen und militärischen Fliegerei 
einen Namen hat, vereinigte sich am selben 
Abend zum Festessen.

Das vielleicht peinlichste ist diesmal das 
Auftreten des Fliegers selbst, wenn die Pariser 
Zeitungen rocht berichtet find- Er soll aus der 
konsularischen Soiröe zu den französischen Offi­
zieren gesagt habem sein Abenteuer werde 
ihm nicht schaden, sondern nützen in der Lauf­
bahn. Und als die Herren ihn ganz entgeistert 
fragten, ob er denn nicht hart bestraft werden 
würde, habe er lachend erklärt: „Ach was. 
höchstens mit 8 Tagen Stubenarrest!" Und 
dieses Wort wäre also in demselben Augenblick 
gefallen, in dem die französische Regierung der 
deutschen mitteilte, sie erwarte, daß die nötige 
Maßregelung des Offiziers erfolgen werde, der 
das Lustabkommen verletzt habe. Es wäre 
wirklich die Höhe, wenn wir uns von den Fran» 
zosen sagen lassen müßten, wir nähmen Jndis- 
ziplin nicht ernst. Der oberste Kriegsherr Stef­
fens hat ausdrücklich verboten, daß Offiziere 
die Grenzen überfliegen. Steffen aber hat sich 
in Köln eigens französische Karten besorgt, um 
hinüberzufliegen, hat dann auch noch von 
Brüssel aus, wohin er ohne Vorwissen der 
Kölner Fliegerstation geflogen war, während 
man ihn am Obsrrhein wähnte, nach London 
telephoniert, er komme über Calais in Frank­
reich dorthin. Der ganze Vorfall ist für uns 
außerordentlich unangenehm. Der Sportoifer 
darf mit der Manneszucht nicht durchgehen. Es 
könnte das zu unangenehmen Nacheifernngen 
führen.

Bebe! und die grauen.
Wir werden um den Abdruck nachstehender Zeilen 

gebeten, die Fräulein P a u l a  M ü l l e r ,  die Vor- 
sitzerin des d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n ­
b u n d e s ,  in der von ihr herausgegebenen „Evange­
lischen Frauenzeitung" veröffentlicht:

„Die Frauenwelt ohne Unterschied." Unter dieser 
Überschrift brachte die „Tägliche Rundschau" in 
Nr. 387 die Mitteilung, daß Frau Minna Lauer bei 
einer dem Eedächtnrs des socialdemokratischen Füh­
rers August Bebel gewidmeten Ansprache erklärt 
habe: „Die Frauenwelt ohne Unterschied werde stets 
des Namens Bebel mit Dankbarkeit gedenken". 
Dieser Ausspruch kann nicht unwidersprochen bleiben. 
Wenn Frau Lauer tatsächlich diese Worte gesprochen 
hat — nach dem Bericht der „Täglichen Rundschau" 
ist dies kaum zu bezweifeln —. haben viele deutsche 
Frauen die Bitte an ste zu richten, ihre Berechtigung 
zu einer derartigen Behauptung nachzuweisen. Es 
wird ohne weiteres jedem klar werden, daß Frau 
Lauer ein solches Recht nicht gegeben sein kann. 
Wenn sie im Namen „der deutschen Frauenwelt" 
spricht, so müßte ihr dazu ein Auftrag gegeben worden 
sein. Wer hätte aber das Recht, einen solchen Auf­
trag zu erteilen? Man könnte über den Satz einfach, 
als' über eine unzutreffende, rhetorische Wendung,

Gla.ubsL du denn, Auerswald beurlaubt dich so 
kurz vor der Entscheidung? Weshalb brauchst 
du aber für den R itt überhaupt Urlaub? Hast 
du noch Dienst für heute?"

„Das nicht, Bredow. Aber bedenke, daß die 
Kriegserklärung jede Stunde eintreffen kann."

„Na ja. deshalb ist Urlaub eben ausge­
schlossen."

„Dann gebe ich meinen P lan  auf," sagte 
Berg entschieden.

„Du kannst's ja versuchen, Eberhard. Wo­
mit willst du aber dein Gesuch begründen?"

„Ich würde natürlich den wahren Grund 
angeben."

Bredow zuckte mit den Achseln.
„Ich glaub's schwerlich, Freund, daß du E r­

folg haben wirst. Auerswald ist zwar eine 
Seele von Mensch, aber er kann zu dieser 
Stunde die Humanität nicht mehr als Richt­
schnur seines Handelns gelten lassen. Wenn du 
schon Hinüber willst, so reite, ohne ihn M fra­
gen. Bis zu deiner Rückkehr entscheidet sich 
nichts."

„Und dennoch kann Auerswald mich jede 
Minute befehlen. Was dann? Nein. entweder 
mit Urlaub oder überhaupt nicht."

Damit schnallte er schon den Säbel um. 
griff zum Helm und eilte zur Tür.

„W arte hier auf mich! I n  einer halben 
Stunde bin ich röieder da!" rief er noch zurück 
und stürmte davon.

Berg fand den Obersten nicht allein. Hellers­
dorf war bei ihm. Dre beiden Herren saßen 
an einem mit Karten übersäten Tisch. Ein 
S trahl freudiger Hoffnung flog über die Züge 
Bergs, als er den Oberstleutnant erblickte. Er 
würde gewiß ein gutes Wort für ihn einlegen.

I n  dienstlicher Haltung blieb der R itt­
meister an der Tür des ihm wohlbekannten 
Gemaches stehen.

zur Tagesordnung übergehen, wenn nicht die Gefahr 
bestände, daß die Worte, weil aus dem Munde einer 
Vertreterin der Frauenbewegung kommend, künstlich 
zu einem Bekenntnis der ganzen Frauenbewegung 
gestempelt würden. Dagegen werden aber zahllose 
Frauen der Frauenbewegung, jedenfalls alle im 
deutsch-evangelischen Frauenbund zusammengeschlosse­
nen, auf das energischste protestieren. Diese Frauen 
haben keine Veranlassung. August Vebels mit Dank­
barkeit zu gedenken, über den Menschen Bebel er­
lauben sie sich kein Urteil. Sie wissen, daß er heute 
vor einem höheren Richter steht. Aber die Frauen 
des deutsch evangelischen Frauenbundes lehnen es aus 
das entschiedenste ab, für den Politiker Bebel ein 
Gefühl der Dankbarkeit zu empfinden. S ie  wüßten 
nicht, was sie ihm zu danken hätten. S ie wüßten 
aber vieles, das er vertrat, was sie zu bekämpfen 
und zurückzuweisen haben. Mag Bebel für den einen 
oder anderen Punkt der Frauenfrage ein Verständnis 
besessen haben, seine Lebens- und Weltanschauung 
rückt ihn weit ab von allen wirklich national 
empfindenden Menschen und jedenfalls weit ab von 
der christlichen Frauenlrewegung. Wie diese an keinen 
wahren Fortschritt, an keine wirklich wertvolle Er­
rungenschaft für unser Volksleben und somit auch für 
die Frauenwelt durch die Erfolge der Sozial- 
demokratie glaubt, so vermag sie auch kein Gefühl 
der Dankbarkeit für einen Mann zu empfinden, der 
sich selbst als den „Todfeind der bürgerlichen Gesell­
schaft und der bestehenden Staatsordnung" bezeichnet 
und der das Christentum heruntergezogen und be­
kämpft hat. Der Teil der deutschen Frauen, der des 
Kämpfers gegen „himmlische und irdische Autorität" 
in Anerkennung und Dankbarkeit gedenkt, ist durch 
die tiefe Kluft der Weltanschauung und der durch fie 
beeinflußten Lebensauffassung getrennt von den deut­
schen Frauen, die eine Lösung des die Frau betreffen­
den sozialen Problems suchen, die dies aber nur 
können, indem sie Lei ihrer Arbeit die Vaterlands­
liebe hochhalten und christliche Grundsätze wahren.

S c h e n k  (Marburg) über die G e - f a h r e n  d e s  
S p o r t s .  Der Vortragende erörterte zunächst die 
Lehre von den physiologischen Ursachen der Er­
müdung. Bei anstrengender Tätigkeit eines Organs 
entstehen in ihm Stoffe vom Charakter der Säure, 
die a ls Produkte einer unvollständigen physiolo­
gischen Verbrennung anzusehen sind und die eine 
lähmende Wirkung ähnlich wie gewisse Gifte aus­
üben. S ie  häufen sich nicht nur in den tätigen Or-

„Nun, mein lieber Berg, eine Meldung?" 
fragte Auerswald.

„Nein, Herr Oberst, eine persönliche An­
gelegenheit. Ich bitte gehorsamst um einen 
sechsstündigen Urlaub."

Der Oberst sah erstaunt auf und sagte: „Ur­
laub, bester Berg? Hm! Die Stunde ist 
schlecht gewählt."

„Das weiß ich, Herr Oberst. Dennoch wie­
derhole ich meine Bitte. Ich möchte jemand 
vor unserem Ausrücken Lebewohl sagen."

Hellersdorf wußte, wer dieser „Jemand" nur 
sein konnte. Und w a s Berg von ihm erhofft 
hatte, das ta t er nun.

„Herr Oberst, gewähren Sie Berg den Ur­
laub. Ich verstehe ihn und weiß, was ihn zu 
seiner Bitte veranlaßt."

M it einem Ausdruck der gespanntesten E r­
wartung sah Berg seinen Obersten an. Nach 
einigem Überlegen zog AuerswaL die Uhr und 
sagte: „Nun, meinetwegen, Herr Rittmeister. 
Ich stelle aber die Bedingung, daß sie spä­
testens um 12 Uhr zurück sind."

I n  Bergs Gesicht leuchtete es freudig auf.
„Gehorsamsten Dank, Herr Oberst. Ich bin 

um 12 Uhr zurück."
Er streifte auch Hellersdorf mit einem 

dankbaren Blick, schlug die Hacken zusammen 
und eilte hinaus. Nun galt es, keinen Augen­
blick zu verlieren. Jode M inute war jetzt 
kostbar.

Eine halbe Stunde später saß er bereits im 
Sattel, und als die Uhren von den Türmen der 
Hauptstadt die fünfte Stunde verkündeten, lrg 
Berlin schon weit hinter ihm.

Sein Fuchs griff wacker aus. E r schien zu 
merken- daß sein Herr Eile habe. Es bedurfte 
keines Sporns und keines anderen M ittels zur 
Anftuerung.

Deutscher Zchulmannertag.
M a r b u r g ,  2. Oktober.

Nachdem gestern über das „Hamburger P ro­
gramm" gesprochen war, ohne daß dazu ein Be­
schluß gefaßt wurde, berichtete heute in der kom­
binierten altbistorisch-epigraphischen und archäolo­
gischen Sektron Dr. F i m m e n  (Athen) über 
„ H a n d e l  u n d  V e r k e h r  i n  m y r e n i s c h e r  
Ze i t " .  Der Redner hob aus den Ausgrabungs­
ergebnissen der letzten Jahrzehnte hervor, mit w el­
chen M itteln der Verkehr vor sich ging, welche Han­
delsgegenstände in Betracht kamen und in welcher 
Ausdehnung der Handel sich bewegte. E s ergab sich 
ein sehr anschauliches B ild  des äußerst regen myke- 
nischen Handels im östlichen Mittelmeer, der erst im  
Anfang des ersten Jahrhunderts v. Chr. größten­
teils durch den Handel der Phönicier ersetzt wurde.
— Professor Dr. K ö r t e (Gießen) sprach über die 
„ E l e u s i  n i s c h e n  My s t e r i e n .  Indem der Red­
ner die Untersuchungen Albrecht Dietrichs fort­
führte, suchte er den Kern der Dichtungen, den sakra­
mentalen Akt. aufzuklären. Er erkannte ihn in der 
Berührung einer Nachbildung des Mutterschoßes Herübernahme solcher Fremdwörter auch Irrtümer 
der Göttin, der in der olsta o a x tiea  lag. — I n  passieren. Der Nordländer^ der zum ersten M al 
der pädagogischen Sektion sprach Geh. Medizinalrat im Süden ein Kamel und ernen Elefanten sah, ver-

ganen an, sondern auch im Blute, und können, 
durch den Blutstrom anderen ruhenden Organen 
zugetragen, dort auch schädigend wirken. Die Er­
holung besteht in einer Entgiftung von diesen Er­
müdungsstoffen, sei es, daß diese Stoffe durch die 
Nieren ausgeschieden, sei es, daß sie durch eine nach­
trägliche vollständige Verbrennung unschädlich ge­
macht werden; aber diese Entgiftung vollzieht sich 
langsam. Deshalb können Muskelanstrengungen 
eine Verminderung der geistigen Leistungsfähigkeit 
zur Folge haben, indem der im Muskel vorhandene 
Ermüdungsstoff eine Herabsetzung der Erregbarkeit 
der Nervenzellen in der Großhirnrinde bewirkt. Da 
der hygienische Zweck der Leibesübungen auch er­
zielt wird, wenn die Muskelanstrengungen nicht b is  
zum Entstehen erheblicher Mengen der Ermüdungs- 
stosse gesteigert werden, so sollten bei Leibesübun­
gen Anstrengungen vermieden werden, die zu Atem­
not führen, denn diese Atemnot ist auch durch die 
Ermüdungsstoffe bediiWt. — Zum Schlüsse wies der 
Vortragende darauf hin, daß Leibesübungen allein  
nicht zur Gesunderhaltung und Kräftigung der 
Schüler ausreichen; auch die Verhältnisse, unter 
denqn der Schüler in der Schule und zu Hause ar­
beitet, sowie die sonstige Lebensweise des Schülers 
müssen den hygienischen Anforderungen entsprechen. 
I n  der gleichen Sektion sprach Direktor Huc ke r r  
(Posen) über die „ L e i s t u n g e n  d e r  h ö h e r e n  
L e h r a n s t a l t e n  P r e u ß e n s  in  Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft". Den Klagen über den 
Rückgang der Leistungen der höheren Lehranstalten 
stehen andere Anschauungen gegenüber; zudem sind 
die Klagen, welche heute erhoben werden, in glei­
cher Weife seit 1850 und auch vorher erhoben wor­
den. Wenn aus dem Ausfall der Prüfungen für 
das höhere Lehramt ein Rückgang der Leistungen 
geschlossen wird. so ist das unberechtigt, der Ausfall 
zeigt hier das Gegenteil. Der Redner unterstützte 
seine Behauptungen durch ein reichhaltiges sta­
tistisches M aterial.

I n  der a l l g e m e i n e n S i t z u n g ,  die unter 
Leitung von Direktor Professor F u h r  (Marburg) 
stand, teilte der Vorsitzer mit, daß der Versammlung 
von der Buchhandlung Weidmann 2000 Mark für 
einen wissenschaftlichen Zweck zur Verfügung ge­
stellt worden seien. W er die Verwendung der 
Summe soll eine Kommission entscheiden. — Den 
ersten Vortrag hielt Professor K lock  über „Die 
Entwicklung des römischen Dramas". Edward 
S c h r o e d e r  (Göttingen) sprach über W o r t ­
s c h ö p f u n g  u n d  W o r t w a h l .  Der Redner 
führte einleitend aus, daß die Wortschöpfung stets 
das Werk des Einzelnen ist, aber die Einreihung in 
den Wortschatz einer Familie, eines Stam mes er­
folgt durch Wortwahl seitens der Gesamtheit. Die 
Wortschöpfung kann die Frucht des Augenblicks 
sein oder der llberlegnnb. Die W ortwahl geschieht 
unbewußt. Unter gewissen Bedingungen ist an der 
Wortwahl auch das Individuum beteiligt, w as na­
mentlich bei Fremdwörtern gilt. Der Leibarzt 
König Lhilderichs nannte sich zuerst Archiater; von 
ihm find alle Ärzte ausgegangen. I n  diesem Falle 
handelte es sich um die Herübernahme von Fremd­
wörtern durch eine Person. Es können nun Lei der

wechselte nach seiner Rückkehr die beiden Tiere. Die 
Erinnerung ließ ihn das Kamel Ulfantus nennen. 
Das Wort ist in das Slavische und Lithauische 
übergegangen und manche Wissenschaftler sprachen 
dann von einem „gemeinsamen germanisch-slavischen 
Wort". Die Wortbildung des Einzelnen hat am 
meisten Aussicht sich durchzusetzen, wenn ste nicht zu 
auffällig von dem vorhandenen abweicht und wenn 
sie. bewußt oder unbewußt, nach euphonischen

Eine Stunde schon ging's dahin in wildem 
Jagen. Jetzt führte der Weg eine kurze Strecke 
durch eine niedrige Schonung. Jenseits dersel­
ben breiteten sich endlose Wiesen aus. Ein 
schlanker Kirchturm grüßte herüber. Als Berg 
die letzten Bäume der Schonung hinter sich 
.hatte, erblickte er in nicht zu weiter Entfernung 
vor sich ebenfalls einen Reiter. Trug er nicht 
auch Uniform? Gewiß! Interessiert sah Berg 
genauer zu und überschattete die Augen gegen 
die blendende Sonne mit der Hand. Eine Täu­
schung galt ihm jetzt als ausgeschlossen. Der 
Reiter war ebenfalls ein Offizier. Er schien 
auch Eile zu haben, wenigstens galoppierte er 
jetzt wieder.

Berg drückte seinem Pferde die Sporen in 
die Weichen. Nach kurzer Zeit hatte sich der 
Abstand zwischen den beiden Reitern verrin­
gert, und Berg erkannte die Uniform der Garde- 
Ulanen.

Der Offizier vernahm den Hnfschlag hinter 
sich und sah sich um.

Berg zuckte zusammen, als er in das Gesicht 
des Reiters blickte.

Sah er eine V ision?-------Das war ja Zug
für Zug das Gesicht der Geliebten. Das mußte 
Ellens Bruder sein!

Ein Gefühl, über das Berg sich nicht klar zu 
werden vermochte, flutete durch seine Seele. 
Nun war er dicht hinter dem Ulan, jetzt ritt  er 
an feiner Seite.

I n  den Zügen des jungen Offiziers stand 
ehrliche Verwunderung, in der einsamen Ge­
gend zu dieser Stupide einem Kameraden zu 
finden.

Stumm legte jeder von ihnen die Hand zum 
Gruß an den Mützenschirm. Sie betrachteten 
sich mit fragenden Blicken.

Und wenn Berg noch einen Zweifel gehabt 
hätte: jetzt mußte auch der letzte Rest eines sol-



Grundsätzen gebildet ist. Der Eisenbahnhof ist naH 
wenigen Jahren durch den Bahnhof ersetzt worden. 
— Drei Äccente in emem Wort sind eben zu viel. 
Der Minister hat allen Ernstes angefragt, ob z. V. 
das Wort „Kraftlustfahrzeug" einwandfrei sei. Das 
Wort würde von selbst verschwinden, wir würden 
schließlich zu dem „Krastlustfahrzeugeinstellungs- 
hallenaufseher" kommen. (Große Heiterkeit.) Wenn 
es feststeht, daß das Wort die Schöpfung des Ein­
zelnen ist, dann muß die Sprachbetrachtung der 
Etymologen zur Resignation gestimmt werden. Da­
für hat die Sprachwissenschaft aber neue Aufgaben. 
Es muß gelingen, über die sprachlichen Reihen zu 
deren Ausgangspunkten vorzudringen. Mit der 
Vorstellung des Gemeinwortes muß aufgeräumt 
werden. Die Sprachwissenschaft muß sich immer 
mehr entwickeln zur Geschichtswissenschaft. Damit 
wird sie sich immer mehr dem Ziele nähern, das 
Wilhelm von Humboldt gestellt hat. (Beifall.) 
Pros. Kisch (Bistritz) behandelte die Frage nach 
der H e r k u n f t  de r  s i e b e n L ü r g r s c h e n  
Sachsen.  Wir sind, so führte er aus, keine Sachsen 
der Sprache nach. Wir sind auch keine Flandrer, 
wie wir in einer alten Urkunde genannt werden. 
Die Bewohner des Großherzogtums Luxemburg 
sprechen dasselbe Deutsch wie wir. Ton und Ma­
nieren sind die gleichen. Unsere Überraschung war 
groß, als wir das entdeckten. Im  westlichen Teil 
des mosel-fränkischen Sprachgebietes müssen die ste- 
benLKrgischen Sachsen lokalisiert werden. Der Red­
ner betont das rege Gefühl der fiebenöürgischeu 
Sachsen für die Stammeszugehörigkeit zu den Deut­
schen und bittet das Interesse für seine Ausführungen 
auch auf sein armes kleines Volk im Waldlande 
Siebenbürgen auszudehnen.

Lokalnachrichten.
T h o rn . 3 . Oktober 1913 .

—- (Di e  k a t h o l i s c h e n  S t u d e n t e n  West -  
i lnd O s t p r e u ß e n s )  gaben sich in Elbing ein 
Stelldichein. Die Herren, etwa hundert, vereinigten 
sich am Dienstag unter dem Vorsitz des Professors 
Dr. med. Kohn-Danzig im „Goldenen Löwen" zu 
einem Kommers, zu dem auch die katholische Geist­
lichkeit und zahlreiche andere ,M te Herren" aus 
Elbina sich eingesunken hatten. Mittwoch früh fand 
man sich zu einem Frühschoppen im Kasino ein, und 
abends wurde dann im großen Saale des Kasinos 
ein Festessen mit anschließendem Ball veranstaltet. 
Mit einem „Katerfrühstück" im „Goldenen Löwen" 
Hand die Zusammenkunft, die alljährlich stattfindet, 
ihr Ende.

— ( He n g s t k ö r u n g e n  i n d e r  P r o v i n z  
We s t p r e u ß e n . )  Nach Vereinbarung mit den zu­
ständigen Gestütdirektoren und Landräten hat der

wie folgt festgesetzt: Kreis Schwch Donnerstag den
30. Oktober, vorm. 11.45 Ubr. in Laskowitz; Kreis 
Schwetz Donnerstag den 30. Oktober, 2.30 Uhr nachm.. 
in Prust,' Kreis Culm Freitag den 31. Oktober, 
9 Ubr vorm., in Culm; Kreis Graudenz Freitag den
31. Oktober, 12.45 Uhr nachm., in Graudenz' Kreis 
T h o r n  Dienstag den 4. November. 3L5 Ühr nach­
mittags. in Culmsee; Kreis Thorn Mittwoch den 
5. November, 9.30 Uhr vorm., in Thorn.' Kreis 
Briesen Mittwoch den 5. November. 12.30 Uhr nach­
mittags, in Briesen; Kreis Strasburg Donnerstag 
den 6. November. 11 Uhr vorm., in Strasburg; Kreis 
Löbau Freitag den 7. November, 8.30 Uhr vorm., 
in Neumark; Kreis Rosenberg Freitag den 7. No­
vember. 11.15 Uhr vorm.. in Dt. Eylau; Kreis 
Rosenberg Freitag den 7. November, 8 Uhr nachm., 
in Rosenberg. Gelegentlich der Körtermine können 
auch Stuten in das westpreutzische Stutbuch aufge­
nommen werden. Die Tiere müssen aber bis späte­
stens 12. Oktober bei der Landwirtschaftskannner mit 
Nationale und Abstammung angemewet sein. Die 
Deck- und Füllenscheine sind bei den Terminen vorzu­
legen. Anmeldeformulare find bei der Landwrrt- 
Mstskammer in Danzig zu haben.

— ( U n t e r r i c h t  i m S c h ö n s c h r e i b e n s  Der 
Kursus im Schönschreiben für Herren und Damen, 
den Herr Lithograph A. Wagner, Heiligegeiststraße 10. 
auch in diesem Jabre wieder veranstaltet und stets 
mit gutem Lehrenolge geleitet bat, beginnt am 
Dienstag den 7. d. Mts., abends 8 Uhr. Der Kursus 
dauert acht Wochen, das Honorar beträgt 20 Mark.

Zur Verhütung der Tuberkuloseansteckung.
Es sollte jeder in seinem eigenen Interesse streng 

darauf achten, die Wohnung, in der sich ein Tuber­
kulöser längere Zeit hindurch aufgehalten hat, nicht 
eher zu betreten und zu benutzen, als bis die vorge­
schriebene amtliche Wohnunasdesmfektion stattge­
funden hat. Denn die von einem Tuberkulösen be­
nutzte Wohnung bildet, solange sie nicht desinfiziert

chen schwinden. So und nicht anders mutzte der 
Bruder der Geliebten aussehen. Die Ähnlichkeit 
war zu frappant. Nach sekundenlangem Schwei­
gen redete Berg:

„Wenn mich mein Blick nicht täuscht, Herr 
Kamerad, so glaube ich in Ihrem Gesicht eine 
unverkennbare Ähnlichkeit mit Komteß M all- 
witz zu erkennen."

Der Ulan sah erstaunt zu seinem Begleiter 
hinüber und sagte: ,M e  irren nicht, ich bin der 
Bruder dieser Dame."

„Ich wußte es," murmelte Berg und setzte 
dann laut hinzu: „Man kann sich ja auch nicht 
täuschen, die Ähnlichkeit ist zu auffallend."

„Sie müssen meine Schwester genau kennen, 
Herr Kamerad."

„Ich machte ihre Bekanntschaft vor etwa 
einem halben Zähre in Berlin, Herr von M all- 
witz. Vielleicht haben S ie meinen Namen 
schon in Verbindung mit Ihrer Schwester nen­
nen hören?"

Er machte eine Pause und beobachtete das 
Gesicht des jungen Offiziers.

Irr Hansens Seele dämmerte ein leises Ver­
stehen auf. „Sollten S ie gar der Mann sein, 
von dem mir Ellen erzählt?"

„Ich heiße Berg," sagte der Gefragte 
schlicht.

Den Eindruck, den das Nennen seines Na­
mens bei seinem Begleiter hervorrief, Hatte er 
nicht erwartet. M it einem freudigen Aufleuch­
ten in den Augem streckte Hans Vera die Hand 
hin uick> sagte mit aufrichtiger Wärme im Ton:

„Ich freue mich, S ie kennen zu lernen, Herr 
Rittmeister. Nun weiß ich auch, was S ie so

und gründlich gereinigt worden ist, eine Quelle der 
Ansteckung für neue Familien. Es konnte nachge­
wiesen werden, daß zahlreiche gesunde Familien, dre 
in solche nichtdesinfrzierte Wohnungen gezogen 
sind, schon nach kurzer Zeit von Tuberkulose befal­
len wurden. Es muß daher die Desinfektion der 
Wohnungen nicht nur Lei Todesfällen, sondern der 
jedem Wohnungswechsel eines Tuberkulösen vorge­
nommen werden, und darauf sollten alle Mieter 
und Vermieter ganz besonders bedacht sein. Es 
liegt nicht nur im öffentlichen Interesse, wenn der­
artige Wohnungen desinfiziert werden, sondern 
auch im prrvatrechLlichen Interesse der Hausbesitzer. 
§ 544 des Bürgerlichen Gesetzbuches bestimmt: ..Ist 
eine Wohnung oder ein anderer zum Aufenthalt 
von Menschen bestimmter Raum so beschaffen, daß 
die Benutzung mit einer erheblichen Gefährdung der 
Gesundheit verbunden ist, so kann der Mieter das 
Mretsverhältnis ohne Einhaltung einer jKündr- 
gungsfrist kündigen, auch wenn er die gefahrbrin­
gende Beschaffenheit bei dem Abschlüsse des Vertra­
ges gekannt, oder auf der Gellendmachung der ihm 
wegen dieser Beschaffenheit zustehenden Rechte ver­
zichtet hat. Dieser Paragraph des Bürgerlichen Ge­
setzbuches gibt somit dem Mieter das Recht, die 
Wohnung, die vorher ein an vorgeschrittener Lun­
gen- oder Kehlkopstuberkulose Ertränkter inne hatte, 
weil sie aesundheitsgefährdend ist, ohne Kündigung 
zu verlassen, oder überhaupt nicht zu beziehen, vor­
ausgesetzt. daß sie vorher nicht desinfiziert war. Im  
Hinblick hierauf sollten sich also die Vermieter gegen 
die Desinfektion der von einem Lungenkranken 
geräumten Wohnung nicht sträuben, sondern im 
Gegenteil stets freiwillig beantragen, damit ihnen 
Unannehmlichkeiten durch die Mretsnachfolger er­
spart bleiben. Die vorstehenden Ratschläge bilden 
eine wirksanre Waffe gegen die Tuberkulose und kön­
nen jedem zur genauen Befolgung nicht dringend 
genug empfohlen werden.

Der Prozeß M ittel.
G l e i w i t z .  2. Oktober.

I n  der heutigen Sitzung fragte zunächst der 
Vorsitzer den Angeklagten, ob er eine Erklärung ab­
zugeben hätte. — Angekl.: Ich kann nach dem Gut­
achten der Sachverständigen meine Behauptungen 
nicht mehr aufrechterhalten. — Vors.: Sonst haben 
Sie nichts zu erklären? — Angekl.: Nein. — Es 
folgte nunmehr das P l a i d o y e r  d e s  S t a a t s ­
a n w a l t s .  Staatsanwalt F i g g e  führte aus, 
daß die Versetzung zur Landwehr keine Maßregelung 
und keine Strafe )ei. Der Bezrrkskommandeur habe 
die Frage lediglich vom militärischen Standpunkt 
aus betrachtet und es in Anbetracht des Vorgehens 
des Angeklagten für seine Pflicht gehalten, diese 
Versetzung zu beantragen. Es muß die Vermutung 
weit von der Hand gewiesen werden, als ob es sich 
um eine Aktion gegen das Zentrum gehandelt hätte. 
Das Eintreten für diese Partei würde zu m ilitäri­
schen Maßnahmen keinen Anlaß gegeben haben, 
umso weniger, als gerade diese Partei in Fragen 
der nationalen Verteidigung dem Staat und der 
Heeresverwaltung wertvolle Dienste geleistet har. 
Wir wollen auch nicht in eine Prüfung der Frage 
eintreten, ob es von deutsch-nationalen Standpunkt 
zu rechtfertigen ist, daß der Angeklagte für die Wahl 
eines der großpolnischen Partei angehörigen Man­
nes eingetreten ist. Hier handelte es sich darum: 
Durfte der Angeklagte unter Berücksichtigung des 
Tveuverhaltnisjes, das er freiwillig für den Kaiser 
eingegangen ist, für einen Kandrdaten eintreten, 
von dem allgemein gesagt wurde, er sei ein Grotz- 
pole, also Mitglied einer Dartei. die als Endziel 
die Neuerrichtung des polnischen .Staates unter 
Losreitzung von Landesteilen vom preußischen 
S taat verfolgt? Ich sehe nicht an, zu sagen, daß ich 
in Übereinstimmung mit der eigenen ursprünglichen 
Auffassung Knittels das nicht für angängig halte. 
KniLtel hat sich anders entschieden, und er kann 
verlangen, daß seine Überzeugung geachtet wird. 
Ich verlange dann aber auch, daß er gerecht ist und 
die Berechtigung des entgegengesetzten Standpunk­
tes anerkennt, und er darf nicht sagen, daß er das 
Opfer einer politischen Hetze geworden sei. Es ist 
zu verstehen, daß er trotzdem ein Ehrenaerichtsver- 
fahren gegen sich beantragt hat. Alle Instanzen bis 
zum Kaiser hinauf haben ihm aber attestiert, daß 
seine Ehre unberührt geblieben ist. Nun aber setzte 
ein Kampf ein, der als äußerst frivol zu bezeichnen 
ist. Die Anzeigen Knittels waren unbegründer. 
Ich habe nicht den Eindruck gewonnen, daß wir 
einen Mann vor uns haben, der unbekümmert um 
die Folgen für Freiheit und Gerechtigkeit eintreten 
wollte, sondern um einen Mann, der in unbelehr­
barem Eigensinn seinen eigenen Kopf durchsetzen 
wollte und der, um dieses Ziel zu erreichen, bereit 
ist, über Leichen zu schreiten. Die Eingabe an den

«kurze Zeit vor der Entscheidung in diese Ge­
gend bringt. S ie  wollen zu Ellen!"

„Ich mutz es. Ich mutzte sie noch einmal 
sehen, denn ich will Abschied nehmen von ihr 
für immer. S ie werden es wissen, daß mich 
Ihr Vater abgewiesen hat. Es ist daher eine 
Heimlichkeit, die ich LegKen will, etwas Un­
erlaubtes, was ich vorhabe. W er die große 
Zeit heiligt auch eine Heimlichkeit. Was sind 
alle Gesetze der P ikette gegenüber dem Hohen 
und Gewaltigen, das uns in wenigen Stunden 
vielleicht schon beschießen sein wird?

So ein erbärmliches Nichts! Doch wozu alle 
Entschuldigungen, mit denen ich meine Hand­
lungsweise rechtfertigen w ill? Ich mutzte ein­
fach noch einmal zu ihr, ehe ich hinau^iche in 
den Kampf, denn ich weiß, daß ich — nicht 
wiederkehre."

„WeÄhalb solche düsteren Bilder, Herr R itt­
meister?" fragte Hans.

„Nicht düster, Herr von Mallwitz. Düster 
rvars bis jetzt in meiner Seele. Ich erwartete 
nichts mehr vom Leben, und nun beschert es 
mir noch etwas, an das ich nicht dachte. Nun 
darf ich für das Liebste auf der Welt mein 
Loben opfern, mein B lut dahingeben. Wir 
ziehen in den Krieg, um unsere Lieben daheim 
zu schützen, um unsere heiligsten Güter mit dem 
Säbel in der Faust zu verteidigen. — Es war 
mir nicht vergönnt, Ellen zu besitzen. Nun darf 
ich für 'sie, die Teure, sterben. — Ich weiß es 
nicht, wie S ie  zu meiner Liebe stehen, Herr von 
Mallwitz, das tut auch in dieser Stunde nichts 
mchr zur Sache. Mögen S ie denken von mir, 
was S ie wollen. . ."

Kriegsminister enthält die grandiosesten Verleum­
dungen und Beleidigungen. Ich habe den Eindruck 
gewonnen, als ob Hauptmann Kammler vernichtet 
werden sollte. Kammler ist vor der öffentlichen 
Meinung als ein bösartiger, heimtückischer, geistes­
kranker Mensch hingestellt worden, der seinem Geg­
ner eine Falle stellt. Wir haben aber gehört, daß 
wir es mit einem musterhaften Offizier und untade­
ligen Ehrenmanne zu tun haben. Wenn Kammler 
bei Kontrollversammlungen sehr scharfe Äußerun­
gen gebraucht hat, so ist das bei allen Armeen der 
Vergangenheit so gewesen und wird auch in Zukunft 
so bleiben. I n  früheren Zeiten hat man sich sogar 
nicht gescheut, dieselben Ausdrücke und Reden, wie 
sie Kammler gebrauchte, von der Kanzel herab zu 
gebrauchen. I n  dem schweren Dienst der Armee 
wird ein scharfes Wort befreiend und erlösend. Der 
Angeklagte hat auch nicht in Wahrung berechtigter 
Interessen gehandelt. Er mußte sich sagen, daß seine 
Angabe nicht geeignet war, die von ihm gewünschte 
Rückversetzung zur Reserve zu erwirken. Er wollte 
auch etwas ganz anderes. Er wollte gegen sich eine 
Anklage erzwingen und unter dem Schutz des Z 193 
alle diese Dinge zur Sprache bringen. Der Ange­
klagte hat inbezug auf die Beleidigten Behauptun­
gen aufgestellt, die geeignet sind, die Herren mora­
lisch totzuschlagen. Er war von allen guten Geistern 
verlassen und es scheint auch, als ob er keine guten 
Berater hatte. Ich hatte erwartet, datz der Ange­
klagte nach dem Gutachten der Sachverständigen 
hervorreten und sagen würde: Ich habe gesündigt 
und gefehlt, ich will meine Strafe dafür hinnehmen, 
verurteilen Sie mich, wie ich es verdiene! Daß wäre 
ein großer Augenblick gewesen; aber trotz der An­
regung des Herrn Vorsitzers hat der Angeklagte 
diesen Augenblick vorübergehen lassen und sich 2 a- 
mit einen Teil der Sympathien der Richter ver­
scherzt. Ich kann nicht anders, ich muß gegen ihn 
eure Freiheitsstrafe beantragen. ^Jch beantrage 
gegen den Angeklagte 
Hauptmanns Kammier
v o n  d r e i  M o n a t e n ,  _____„ „
übrigen Herren eine G e f ä n g n i s s t r a f e  v o n  
j e z we i  M o n a t e n  und bitte die G e s a m t ­
s t r a f e  i n  sechs M o n a t e  zusammenzufassen.

Hierauf sprachen die Vertreter der Nebenkläger, 
die ebenfalls eine Bestrafung beantragten.

Bert. I.-R . M a m r o t h : Der Staatsanwalt 
har mit Emphase gesagt: an preußische Offiziere 
reichen solche Angriffe, wie sie der Angeklagte für 
richtig befunden hat. nicht heran. Ich füge hinzu, 
an einen preußischen Amtsrichter reichen die An­
griffe auch nicht heran, wie sie der StaatsanwalL 
dem Amtsrichter Knittel insinuiert hat. Der 
Staatsanwalt hat die Qualen, die Kammler aus­
gestanden hat, voll gewürdigt, nicht aber die Qua­
len, die KniLtel in der Zeit erduldete, wo er ver­
geblich sein Recht suchte. I n  rein objektiver Wahr­
heitsermittelung stellt sich die Sache ganz anders 
da, als nach den Ausführungen des Herrn Staats- 
anwalts. Man hat ganz vergessen anzuführen, von 
welchen Motiven Knrttel ausgegangen ist, und datz 
ihm ein eingestandenes Unrecht geschehen ist. Ge­
neralmajor v. d. Groeben hat anerkannt, daß die in 
der Meldung Kammlers enthaltenen Tatsachen 
nicht genügen, um eine Maßregel, wie die Ver­
setzung zur Landwehr zurechtfertrgen. Nun wurde 
gesagt, daß die Überführung zur Landwehr keine 
Strafe oder Maßregel sei. Das kann im allgemei­
nen richtig sein, aber Knittel ist noch nicht im „Land- 
wehralter^ und /jeder, der von der Versetzung hörte, 
mutzte sie als eine Maßregelung auffassen. Nach­
dem nun General v. d. Groeben eingesehen hatte, 
daß Knittel Unrecht geschehen war, hätte ein ge- 
rechldenkender Mensch erwartet, daß General v. d. 
Groeben das geschehene Unrecht gutzumachen suche. 
S ta tt dessen mißbilligte der General, daß man dem 
Amtsrichter die Gründe für die Versetzung zur 
Landwehr mitgeteilt hat. Das ist für jeden recht­
lich denkenden Menschen geradezu ein Schlag ins 
Gesicht und deshalb hat sich dre öffentliche Mei­
nung auch mit der Sache beschäftigt. M it Stolz har 
man die Freisprechung in Ratibor begrüßt und die 
öffentliche Meinung sagte sich, daß das Ratiborer 
Urteil der Gerechtigkeit Genüge tat. Es ist nicht 
richtig, daß Knittel zwischen dem Ratiborer Urteil 
und diesem Prozeß die Zeit benutzt hat, um nach 
dem Vorleben Kammlers zu spionieren. Alle Be­
weismittel sind ihm von fremder Seite ohne sein 
Zutun zugetragen worden. Der Angeklagte hat er­
klärt, den Vorwurf der Geistesschwäche nicht mehr 
aufrechterhalten zu können, und daß ihm es lerd 
tue. dergleichen gesagt zu haben. Mehr kann man 
doch von ihm nicht verlangen. Es muß berücksich­
tigt werden, daß der Angeklagte durchaus des guten 
Glaubens war, daß Kammler geisteskrank ist. Knit­
tel befindet sich doch mit dieser Meinung in sehr 
guter Gesellschaft; die Ratiborer Strafkammer, fünf

„Wie soll ich antders über Sie urteilen, als 
daß ich in Ihnen einen Ehrenmann sehe? Ich 
schätze in Ihnen den Mann, der meiner 
,Schwester würdig gewesen wäre und dessen 
Schicksal ich in tiefster Seele bedauere."

„O, kein Bedauern mehr, Herr von M all­
witz. Bald wird der Kriegsgott seine eisernen 
Würfel rollen lassen. Möge unsere Tapferkeit 
unserem Heere den Sieg an dm Fahnen heften. 
Was sind der gewaltigenZukunft gegenüber jetzt 
alle Miseren des Lebens, alles Liebesleid, alle 
begrabenen Hoffnungen? Der Frühlingsodem 
der Einigkeit weht durch alle deutschen Gauen. 
Nord und Süd reichen sich in brüderlicher Ein­
tracht die Hand zum Kampf wider den Erb­
feind. Deutschland ist einig vom Belt bis zu 
den Alpen. Was ist da der Einzelne! Er ver­
schwindet und steht unbeachtet seitab. Jetzt gilt 
nur das Große, das Ganze, das Vaterland. 
Und für seine Grütze und für das Liebste, was 
ich in ihm besitze und doch auch nicht besitzen 
darf, will ich mein Leben in die Schanze 
schlagen."

Berg schwieg. Hans betrachtete ihn mit be­
wundernden Blicken. War es ein Wunder, datz 
Ellen diesen Mann liebte? War es nicht 
Mnz selbstverständlich, datz sie ihn einfach lie­
ben mutzte? Wie war es nur -möglich gewesen, 
datz der Vater diesen Mann abweisen konnte?

Ein ehrliches, treues Freundschaftsgefühl 
für Berg quoll in Hans' Herz empor. Er wollte 
ausgleichen, was der Vater an diesem Manne 
gesündigt hatte .. .  ̂ wenn anders überhaupt 
hier noch ein Ausgleich möglich war.

unbefangene Richter, haben nach unbefangene 
Handlung ihr Urteil dahin abgegeben, daß ' 
mit einem bösartigen Geisteskranken zu A^iten 
Wir haben doch auch hier so viele Wunden y ^
von Kammler gehört, und die Dinge an 2 M

..............................
merkt, die ein normaler Mensch nr 
alledem ist die Verfehlung Knittels ,7,.^- zd - 
beurteilen. Es liegt auch eine einheitlE  
lung vor und es heißt, dem Recht Gewau 
wenn man in dem Brief an den Krregsu . 
vier selbständige Handlungen Knittels tom  ̂ ^ 11, 
will. Wir sind nicht dazu da, Gesetze zu v * 
und deshalb, weil das Gesetz eine vielleicht z §is 
Strafe vorsieht, jemanden härter zu  b estra i^^E
er verdient, zumal eine solche Strafe 
richter Knittel aus seiner Karriere nach
wütde. Wenn das Gericht den Angeklag  ̂ îd-- 
8 186 für schuldig hält, so muß er zu 
strafe verurteilt werden, die sich rn a n E  
Grenzen bewegt. Aber der Angeklagte 
Haupt nicht zu bestrafen. Er suchte nur 
gegen ihn, das in der Überführung zur 7" 
bestand, abzuwälzen. Es liegt also hier der ^  
Fall des 8 193 vor. Auch aus der F E  ' vaß 
Absicht der Beleidigung nicht zu erkenne ,

Ausführungen m eines B»
heiten nichts hinzuzufügen. Ich erkläre ^  0̂  
zwar mit derjenigen Gewissenhaftigkeithabe 
Ehre eines preußischen Richters entspricht- ' ^nen 
Mit meiner Eingabe an den Kriegsmrnl! ̂  mein 
der Herren beleidigen wollen. Ich hübe n u g e -  
Recht gesucht und habe es dazu für uorw H
halten zu sagen, was ick gesagt habe, uiw M
für nötig und wahr hielt. Wenn sich, ^ e r s o E "  
haltlos anerkenne, durch die im Verfahren e '^  
Aufklärungen manches davon, insbeson^ 
hauptung der Geistesschwäche des M»
Kammler und die Behauptung, daß ge
nahmen mir gegenüber „wider besseres WO' 
schehen find, während sie im guten 
ten. sich als eine Annahme herausgestellt iM 
nehme ich alles dieses selbstverständlich  ̂
bedauere, daß ich die Herren insoweit ^   ̂
neu Willen -  beleidigt habe." . MlstuE 

Hierauf zieht sich der Gerichtshof zur 
zurück.

Mamlipsaltiaes. ,,xe»'
( V o m  B a u -  u n d  H  Y p § 

m a r k t i n B e r l i  n. ) Di e  Lage am 
G roß-B erliner B a u -, Hypotheken- u>w ^ § , 1  
stücksmarkt hat sich nicht gebessert, gst 
eher verschlechtert. Obgleich die die 
N eubauten  w eiter abgenom m en hat,
Z a h l der leerstehenden W ohnungen, 
und G ew erberäum e gestiegen, woh' s^ ii, 
sächlich infolge von F ortzügen , Einschra. 
V erm inderung von F ilia len  usw. . 7 ^ ^  
in Grundstücken ist gleich N u ll 
Z w angsversteigerungen.  ̂e B  ^»

( L a n d a n k ä u f e  d e r  S  t a 0^ ^  >s 
l i n.) D er Ankauf der Herrschaft 
in der S itzung der B erlin er S tadw ero  
am D on n erstag  mit sehr großer Mey  ̂
schlössen w orden. n E ' '

( B e r l i n e r  L e b e  n.) T ango " M  
Auch im „T heater der M od en  , e'N so 
klam everanstaltung für neue M oden, 
w ohl niedliche M arionetten  a ls  lebo> ^  
delle die Schöpfungen  der Künstler 
Schere vorführen, wird jetzt a ls ,» es 
T an go  getanzt. M it dem Tang"  
nämlich so eine eigene Sache. E s  ö  ̂ sM>l 
lan g es S tu d iu m  dazu, b is m an >r" ^  ge 
lieben T ouren beherrscht, und so 
kommen, daß er a ls  Schau-T anz ^ »gest^! 
wird. I s t  es doch sogar neulich de-- 
w orden, daß in den berühmten - y E  
B erliner N achtlebens, im P a la is  0 §,e>?
P a v illo n  M a sq u o tte , G rand G ala,
oder m in der obskuren W ein k n eip en , , - B
straße und schließlich auch in
nach alter S it te  eigentlich nur ^ 0 7
wird, die Unternehm er Tango-Ta s
zur Vorführung der a rg en tin isch o n i-s -7

_ ...
UnÄ aus dem Gefühl aufrichtiger v  ,i» 

heraus streckte er Berg die Rechte 
sagte: ^  ^

„Herr Alittmecher. ich wußte,
Ellen liebt, ein Mann sein müsse A
tes bester Bedeutung. Ich bin^ eBz 
mich der Zufall mit Ahnen Maatt" ^ jh 
hat, Herr von Berg. Ach weiß nickst' 
wagen darf, aber dennoch kann ich nlly - 
ich strecke Ihnen meine Hand entg«B^ . >> 
aufrichtigsten Gefühlen der Hochach
Freundschaft für Sie."

Berg ergriff die dargebotene 
herzlichem Druck.

-t
„Ähre Versicherung erfüllt mich Ig e ls t   ̂

Freude, ich bin glücklich, den Bruder 
Freund begrüßen zu dürfen."

Sie ritten schon eine ganze
cktiaen 8ckritt npdineinander

l«S

mächtigen Schritt nebeneinander ^
Sonne stand bereits tief im Westen- 
meifter blickte auf seine Uhr. ^

„Wir müssen eilen, Herr ran A  sM -A  
muß um zwölf Uhr wieder in BerU' , i . 
dürfen auch nicht länger Urlaub ha ^hl 
ist es ei »halb acht, da ist keine 0^ 
verlieren." „

„Kronberg ist auch nicht mehr 
Hans, „in einer Viertelstunde a" s
Ich will auch nur Abschied nehmen- ^  W 
es zurück und ĵ de Minute gehört 
lande." , .„g frE

(Fortsetzt



hl>t >,! " ^ " k u n g  — engagiert haben. So 
Lebern,« ein Gutes; manche
rrstx,, I, , '!"?  mancher Lebemann haben zum

o "  ' 
- Su

i V .  ^iUZbr oerommen! 
sich ' ' „ 'E B an k d e f ra u  Kat i onen" )  haben 

einer A rt von Krankheit 
So sagte wörtlich der 

^esdpno^w Berliner Prozeß gegen die 
Aber den m ^b e trü g e r Thiel und Wrescher. 
»„ die e! ^'chuwrenen war das Seziermesser 
Airekckn?.°Ä/begeben, Thiel erhielt 2 Jahre, 

(Die EN^ Gefängnis.

 ̂ EöE, ist am 1. Oktober eröffnet

senbahnbrücke bei  Rends>
Uüßt? d-r M»,? l e s w l g  - H o l s t e l  n,) die 
"">rden "  4t am 1. Oktober erö 
tzrii»' .... ^'sher »ahm diesen Rang die 
'°!d em "  den Firth of Forth in Schott-

i i> d ^  "  3 u st i z r a t a u f 5 e r I a g d  
glückt.) Der in Fleusburg 

^ernei, Stremann wurde heute

sich Becker bald 
aus Hamburg

nach
nach

^Nnt^,n!^ d ^  Notars Becker in Leipzig be
seinem N 'r?egab f "  "
tzrj«?: Perschivinden
geseiW'a^sElbst er eine „englische Handels 
bnd ö^undete. Seinen Mitarbeitern
der ^  schließlich auf, daß
Cnnijs  ̂ ^ r  englischen Gesellschaft weder 
sprach ^  Deutsch, sondern mir französisch 
bl>ß p>- zu der Vermutung kam,
^ndle u nd ^-"  m französischen Spion 
^«rdä^n» d'E Polizei verständigte, die den 
schofts^^-" ^derraschte. Als ihr seine Ge- 
sihrijt nicht einwandfrei erschien,
^rnesin,,?^ PErhaftung, worauf sie bei der 
^otar darauf kam, daß es sich um den 
Aerhan-?» r aus Hamburg handle, was der 
, (Die L°L  °'»isem Zögern zugab.
Autn l , , .  b ^ u l d  an dem schwer en  
6 Personen" in  Le i pz i g , )  bei dem 
bürden saurer und 6 leicht verletzt 
s>bIen-M̂ n ^  die leidige Sucht des über- 
des vasta°r ?? (oder -Müssens!) Der Chauffeur 
bahn», ŝetzten Autobus hatte einen Straßsn- 
M te L " - r  überholt, als er wieder in die 
er die y.'s» ^rbahn gelangen wollte, nahm 
hinten sätarf, sodah der Autobus
lahre,, dem Straßenbahnwagen ange- 
die Afs,r° dE- Der Autobus drehte sich um 
letzte,, si»>. Ü?d schlug um. Die Schwerver- 
deck d ^ d  ° Passagiere, die auf dem Ver-

saßen und im Bogen auf Ertrag.

6N7M?

FL//b/<?/7 s/7 ̂ L-7b/i?/7

7?̂ c-M M'sk- MS'

Ŝ/7
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Der Friede von Konstantinopel fällt mit 
dem Jahrestage der bulgarischen Mobilisie­
rungsorder zusammen, die am 30. September 
1912 erlassen worden ist. Formell hat also der 
Krieg für Bulgarien gerade ein ganzes Jahr 
gedauert. Den bulgarischen Verlusten von 
52 009 Toten und Verschollenen, etwa 10000 
Invaliden, ldie einen Jcchresaufwand von 10 
bis 16 M ill. Frank an Pensionen verursachen 
dürften, an Kriegsausgaben alles in allem 660 
M ill. Frank, verbrauchtem Kriegsmaterial 
etwa 160 M ill. Frank, an Rumänien verlorenen 
7626 Quadratkilometer fruchtbarsten Landes im 
Wirtschaftswerts von etwa einer M illiarde mit 
286 060 Seelen rein bulgarischer Bevölkerung 
steht die Gewinnung von Westthrazien mit 
23 267 Quadratkilometer, wovon nur etwa 3000 
Quadratkilometer Kulturland sind, und ein

Die Gebietsveriindermlgen der Balknnstaatcu.
Bevölkerungszuwachs von etwa 660 000 Seelen, 
größtenteils Mohammedaner und Griechen, 
entgegen. Der Reingewinn Bulgariens stellt 
sich also auf 15 700 Quadratkilometer Land mit 
370 000 Einwohnern. Dagegen haben gewon­
nen: Serbien 39047 Quadratkilometer mit 
1200 000 Einwohnern, Griechenland .56 000 
Quadratkilometer mit 2 600000 Einwohnern 
und Montenegro 5676 Quadratkilometer mit 
230 000 Einwohnern. Die Türkei, der nach dem 
Londoner Vertrage in Europa nur 9168 Qua­
dratkilometer mit 420 000 Einwohnern ver­
blieben waren, hat nunmehr im ganzen 16 201 
Quadratkilometer mit 725 000 Einwohnern ge­
rettet. Als neuer Staat kommt hinzu Alba­
nien mit 32 000 Quadratkilometer und etwa 
880 000 Einwohnern.

die Straße geschleudert wurden, auch teil­
weise unter den schweren Wage» zu liegen 
kamen.

(D i e  W e i n e r n t e  i n  B a d e n )  wird 
in diesem Jahr noch wesentlich geringer sein 
als 1912, welches Jahr das schlechteste Er­
trägnis an Wein seit langer Zeit hatte. An 
der Bergstraße, in der Main- und Tauber- 
Gegend, im Rraichgau, in der Neckar-Gegend 
und der unteren Rhein-Gegend sowie in der 
Ortenau ist der Ernteausfatt sehr gering, 
etwas günstiger in Mittelbaden. Dagegen im 
Breisgau und am Kaiserstuhl gleich Null. 
Am günstigsten sind die Herbstaussichten noch 
im Markgräflerland, wo auch einige sogen. 
Glücksherbste zu erwarten sind. Die Boden­
seegestade bringen ebenfalls so gut wie keinen 

Infolge der anhaltenden Mißernten

greift unter den Winzern Mißmut Platz, und 
viele beginnen die Weinberge auszuhallen, 
um sie für andere Kulturen herzurichten.

( D e r  P r i n z  r e g e n t  a u f  d er  Ok­
toberwiese. )  Prinzregent Ludwig besuchte 
die Münchener Oktoberwiese. Der hohe Herr 
machte den Anfang mit der landwirtschaft­
lichen Ausstellung und kehrts zur allgemeinen 
Freude der Münchener in die Ratsbude des 
Magistrats ein, wo er sich einen Imbiß so­
wie Märzenbier trefflich munden ließ und 
über eine Stunde in lebhafter Unterhaltung 
mit den Gästen der Ralsbnde verweilte. Die 
Prinzen und Prinzessinnen des königlichen 
Hauses sind oft unter dem Publikum auf der 
Festwiese und in den Buden zu sehen.

(Vom K r a nk e n l a g e r  v. W i n t e r -  
f e l d t s . )  Nach dem vorgestrigen Morgen­

bericht dauert die Schwäche an, es ist aber 
keine Verschlimmerung eingetreten. Die Tem­
peratur beträgt 37,8, der Puls 110, die A t­
mung 20. Die Affektion des linken Lungen­
flügels ist sehr zurückgegangen. — Die Fa­
milie des Oberstleutnants v. Winterfeldt hat 
anläßlich des vorgestrigen siebzehnten Jahres­
tages seiner Vermählung der Armenkasse von 
Grisolles 300 Frank zukommen lassen.

(Verunglückte P o l a r  exp e d i t i o  n.) 
Der Dampfer „O lga" hat bei der Insel Ma- 
totschkinschar den Kapitän Zacharow und vier 
erkrankte Matrosen von der Polar expedition 
Ssedow aufgenommen. Die Expedition hat 
auf den Pankratje-Inseln überwintert. Za- 
charow hat Ssedow am 11. August verlassen. 
Ssedow beabsichtigte, Ende August nach 
Franz-Josephs-Land zu gehen.

( D i e  W a h r h e i t  ü d e r  S  c o t t s  
U n t e r g^a n g ?) Das Tagebuch des be­
rühmten Südpolarforschers, das sich unter 
dem Kopf des Toten fand, wird nun zusam­
men mit den Berichten seiner Gefährten ver­
öffentlicht. Es erscheint in Kürze bei Brock­
haus unter dem Titel: „Kapitän Scott,
Letzte Fahrt". Es ist erwünscht, daß die A ll- 
gemeinheit nach den widersprechenden Mel­
dungen nun selbst in der Lage ist, über die 
Tragödie ein objektives Urteil zu erlangen.

( E i n e  d r a m a t i s c h e  S z e n e )  tru g  sich v o r  
dem Schw urgericht i n „ B « r l i n  zu, das den G ä r tn e r  
B ie rw a g e n , der sich fälschlich den N a m e n  Kirschner 
beigelegt h a tte , wegen Totschlags seiner E h e fra ü  zu 
acht J a h re n  Zuchthaus v e ru r te ilte . D ie  V e rh a n d lu n g  

m die Feststellunq der J d e n -  
W e in en L  t r a t  d ie siebzig.

h. D e r

drehte sich g rö ß ten te ils  um  die Feststellunq der Id e n ­
t i t ä t  des A ngeklagten. W e in en d  t r a t  d ie  
jä h r ig e  M u t t e r  B ie rw a g e n s  an  den Z e u g e n ti 
Vorsitzer ließ  der a lte n  F r a u  einen S tu h l b r in g e »  
und frag te  sie: I s t  das I h r  S o h n , der d o rt steht? —  
Z e u g in :  E r  sieht heute anders a u s  w ie  d a m a ls . —  
V o r j . :  A n g e k la g te r, setzen S ie  I h r e  B r i l le  ab , S ie  
haben doch frü h e r keine B r i l le  getragen . N u n , F r a u  
B ie rw a g e n , ist das I h r  S o h n ?  —  D ie  Z e u g in  geht, 
m ühsam sich aufrich tend , au f den A ngek lagten  zu und  
r u f t  m it  tränenerstickter S t im m e :  B is t du m e in  S o h n , 
so a n tw o rte  m ir !  —  D e r  A ngeklagte  e rk lä r t  ka lt 
lächelnd: D ie  F r a u  m uß sich ir r e n !  —  B ors .: S e ie n  
S ie  still, S ie  sind e in  ganz frecher Bursche! D re iß ig  
Zeugen , d a ru n te r  I h r  eigener Schwager, kennen S ie  
w ie d e r! —  A ngek l.: D a s  ist n icht m eine  M u t t e r !  —  
B ors .: K ö n n en  S ie  dieser a lte n  F r a u  in s  A u g e  sehen 
und ih r  sagen: D u  List nicht m eine M u t t e r ?  —  
A n g e k la g te r: J a w o h l, das ist nicht m eine M u t t e r !  
—  Z s u g rn : Nach der Sprache glaub« ich ba ld  auch, 
daß es m ein  S o h n  nicht is t; aber ich habe ih n  ja  
seit 19 J a h re n  nicht m ehr gesehen. Ic h  w i l l  ab e r  
lie b e r m eine  Aussage verw ergern . —  B ors .: E in e  
M u t t e r  kennt ih re n  S o h n  w ied er, auch w e n n  sie ih n  
20  J a h r«  nicht gesehen h a t. S ie  w o lle n  w o h l Ih r e n  
S o h n  nicht belasten? —  Z e u g in :  J a ,  so ist es!
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O öln-M rsn  
Oötn-st^sö 
Oaaookdkzd 
do. äpinnsk. 
Lonr. Visss« 
v o im o k U n
OvLLLU. 6ss 
Ot.Xtl.Isivx 
do.l.a».8».V. 
do.stisd.Ivi 
do.vstsfkOs. 
do.üssl.öxv 
do.O«os.5l6 
do.Xspk.üv» 
do. OsserOI 
do.diitv-8pili 
do. X3d»i»»Ic. 
do. Leksedtd 
do.Spi«e»1sl 
do. «Lif-nsd 
dv VtiLssskv.
Vt. kisvnddl.vinnsnörkl.
gyonoksmkkvök.Lt.skkM
Okssci. Oskd.
vilssoldVige 7
do.tlL.u Vkdl"
do. «ssokia.
vvnLM Ikuri
Leicskl U .f.
58«Lt.8rtin«
kinttsvdtkktc
LiLonv.XkLtt
kidsri.pLkd.
do.prpi«ktv.klsicl.v.'srd.
Lnzt. Wviiv.
O.kkNStLOv.
krodv.SkeU.
ksevn.LcnicK
fs y  Lis.Rvt
fsin-duls8p
U n sd .LsM
fkSULt. 7uo!( 
kkound«.ic». 
fkist.Lstssm 
Lsisvl. ti«. 
Osisvnle. 8«. 
do. Ousstsdl 
88- «skisnd. 
00. Vvkr.-X. 

üvrlnrniLp/ 
Ür.t.-i Untkn 
üisdd. Spinn 
OirsSvkLlics 
Ltzkl.tisond. 
do.«ssLkin. 
ÖkoppinWi:. 
X.OutMLNN« 
ttLdokm.LÜ 
stsiisLeks«. 
ddlsZ.IKkdd 
stst.Sestsrii. 
stLNNV». 8sv

do. «s§olr. 
stLkd.ViisnK. 
ürstcokl Skeic do.8v.St.-stt stLkpsn.ö§b. 
stLNM «sok.
stL§P«kk!8SN
stein!, odm.s. 
stsmmovkOm 
stokdkLNd Vi. 
stvkMLNllM..
stückst. fdU.

61 0S56 stodskrlvkvVj 4

1285056  
236.751) 
101 3 06  
393 306  
2152S 6  
130.005 

_ 813.5056 
10 144 735 

248.0258 
2692056  
129 M 6  
47 506  

SOI 3S6  
310 0256 
122.208 
131 756  
308 7556 
177 6256 
,2 0 3 2 6  
,44.4256  

6ch 15.5056 
,58.505  
257.036

65.255 272 256
418.0053 ,1s« kvksd. 

JosvkiodVX.

166 2356 (.otbk.L.dp.» 
do.do.8t.pk.

do. sdj dorrsnitr! 
Xslrls porr. 
XLliXSSitfLi. 
XsmskunkdO 
Xsptskitirod. Xrttovitr.SL 
XneWk.ic». 
da. ao.ps.-X. 
XSn.itiLklrnd XünieLdokn. 
Xöniesrolt?. 
6bk. Xöstinx 
Xkusob». 7. 
X̂sO,Lu,-sk 
4.sdmsssss k  ̂
l.Luvknsmm. ^  
(.LUkLllÜttv . 
t.«o»b. Sknk. 
!.osficLm dos. 
Uaiev stollm. 
t..l.öv»LOo.

117.786 
318 6056 
317.006 
1A.Ü06 
334 75»6 
322 0058 
818 0056 

SS 006 
1227556

l337.7L56 
134.256 
173.5050 
223 0256 
139826 
S7Ü06 

170 0056 
113 0056 
158 006 
498.506 
1857556 
538.008 

9 028 
103 0056 
82 256 ,3006 

215106 
160.0058 
129 5056 
,74006

222 506 
222006 

75S06 
166 005 
189405 
830256 
922550 

,16 236 
725056 

167.305 
S4.506 

212.506 
235 256 
,02 9056
197.0056 
115 256
3I .M 16 

393 0056 
149 506 
100 506 
46 006

325.0056 
,36 755
98.006 
19775»« 
192 405 
137 505 
184 7558 
129300 
121.6056 
,843056 
145 256 

30 !S'.19 60d

störodk.u.Lt.stumdotcMr.

t.ucii.LLtstt. 
tönst». Wods 
(utd. KkLod« lUransLMs. 
«LsicV5ir8e «sedsd.6»8 
do. 8sf§». «Skis ics.Sß. 

«skisnkXotr «.-P.Xsppsi 
«okM5ind. 
60. Zittsu 
î»L6on»st 

stiktsstüning. «iiklk.öfez». 
iütsplvaLstr. 
st«u,8d.X.-0 st'sdskl. XKI. stitsMLbkilc. 
stvfdd. kis«. 
do. Oummi . do.dutsl.. 8. 
do.VioilicLm. adsadlkisd 
do.Lissnisd. da. Xoicsvkic. do.pktl.Lom. 
Oppstn. !m. Ossnrt.LXop 

122 8058 Osnao.Xupf.OtLvi -«inon ONonr.iissn 
k»rnr. 6vld.pstssgd.kl.8

ao. V.-X. 
pettotv.V.X. 
pkönix dit.t-. 
Krvsnsd 8p stsivksltttst 
ffksin. 8kntc. 
dv. «stn.VX.
ov.stLLS. 8«. 
do.5tLkt»sie. doFstk.Ind. 
do. do. Xilc«. 7 stisdsokiätw.  ̂
d. 0. «iedvk stomdoi) »ist! 
stoLSNtd.psr. . 
ftoLitr. öklck. 7 
do. Luoiesk " 

stotlis kkd» tiiNzörs V»'k. KroksSön / 
8dctl8 Höbst
ÜLstASkN. «.
Lsrotti. Sobskmx. . 8obl.oI.v6LS
8vbt.prst.rm 
st.8vbnsid«k 
Sonomoukk. 
äcbosninz

S il42.2S56 SsbtivtlsNL't S

/ 24 1334 008 SssL.Üüblb. 7̂ 26X113.5256 498 0056 101 736 152 006 47556 349 758141 806 86 708
71 595 

223 L06 
253 0056 333.095083 806 245 00s, 
160 006 
?22.00i)6 267 25k 
97 035120.756 
188.805 168 405 
ISO.OOue

304006 
Z3S255
43.506 91.005
1351056 
91 75t« 

13X205 50d 
108 S08 S5 25KV 
582 506
81 508 
76758

330 7556 
318 505 157.256 
39 50ti6 322 255 
164 25682 5056 
85 9058

1S6 5S6 ,15.5056 12506 72006 
11L.506142 7S6 91.30572 3056 2263956 ,49758146.506 1747556 
59.5058

1U.S05 89 006 76 005 129.405 
,68 5056 21.905 255.505 
94 7556 213256 179 9056 103 755 2̂8 005 
1600056 
101.2556 ,71.306 
201.00»« 308 0M« 
152 605 
781.005 101 00t« 
119 256 12 605 
1W50n6 147 006
206.756 
»201.006 ,22.50t« 
22S.00i« 
174.755143 505 
1502553

8ismgar Ol.I 
Ziom.L stisic. 
Si'smönskl.K 
oimbalurOi! 
8pnn ffsnask 
äoutbWrtXkk 
3pkitb»nlcK6 
8,sdtdsk8. st 
ZtllkILstöstcö
LtLSsi.OK.P.
8tssu» kam. 
8tett. 0kLM. 
do. VutiiLk 

ZtöbräOvIL« 
8toiI»»f0icVX.
ätvld.rinIe.X
ZttLksLpjsIIi 
's  seist snbk  ̂ 7 
Ist. Ssklinvk "  
Isltov-XLN. 
IssfL ä.-6..
(k. Okossab. 
do.st.8obönb 
do.st LotLsrt 
do Sklstkdost 
do.dv. Südiv. 
Isvtva.iitiLd 
In r!sL i.8tp  
sf.Ikomeo. , 
IkLolrsnv. r. 7  
Uni«n8»ite. '  
st.d.t.ind. 8». 
VLkrin.p»p  
V.Ssi.pfkl.Ü. 
do.6üinst».f 
-to.«öktst.H 
do.Usttk.stti 
do. iiioiivl*. 
do.rsfponLH 
ViotoklLfabk 
VoZSilgi.vk. 
VoKtl.ttssod VosMbl.p.0. 
ÄfLNdSkSsf HsksckV/ttk 
Asrtsksztn. 

do.pf.-XK1. 
H-LliLlOsm  
Hsr1l.0l.Inkj 

da. Xuossk 
da. Ltsklkv. 
do. öd.X.6. 

sVieicinß P.O. 
ViisILttkdlm 
t̂icsSasom 

Vl ktt. üussst. 
do. 8t»bikkk. 
«köds kläir. 
Viuvdskl.LO. 
LsobLuXkd. 
rsitrsfkdrob 
rgilslwsidi,

140.75b 225 006 2,7 0056 
6X120 0S6 ' 103.006 „1.756 „7.00b 454 006

105.0005 ,81506 s,44.006 2149.0056 »
143.505 2
129.506 159 005S S„SL56 »
129 SOS »1ZS73o6 «
1S9.00K, >»
189.006 g
S3 25S »
87.506 «82 036 g
73.006 L
82.806 x

297.5056 2
63956 »

-L,290059 »
215.0956 ^62.206 § 
125 6056 -
82.256 -b 

1L5.00n6 Z 
130.086 .
WI7SS I  M7.rL>« - -72 006 
157L26 267.208 z Z 
15S0ÜV6 a» » 
92.106 3-»1S17Sb «K 
5̂L0v6 ?18.0356 Z 5  409 5058 2S5.00dS 

,89.706 93.0056 ^ 5  10S506 166 0056 -Z 
107 808 Lg 42005 L.Z

'L W  "A200.1056. Z 
125006 »72 2556 ^14 1207.006 L 

3 ,00506 Z 
308 2556 2158056 K

MsOrslttsne
N̂Ll.-KU 8küss. u.k 

Xopsnitz. 
dirrabon 
>.ondav . dv. . .
L̂dk.v.K. 

stsupoktl 
p?k»s .
Viisn .5vk«sir
8tovicb!»
Itvl plötropslsksdz.VlLksvb. .

8 7. ü
8 7. S
6 7. 6
14 7. 6
vnt» 44
6 7. 44
3 » . 42
147 4X
,ista
6 7 . 4^
8 1. 6
8 7. 41i
10 7. 5-i
10 7. 5-z
8 7. 6
8 7l 6

M M Z
W 4265 Z
112.00d6 ?

Z
20.4358 ?

20 4256 §
20.206 S
76 205
4.2255L L80 8755
84.7558
83.756

„2.105 ?
80.006 r

215.025
215.005

b9tü. 8!!dsi. krolmviL!'.
5o,sks>ßns p 
20-frrntes-8t

>. Ltüek 20 .4 5 5 6

st.stllss.OoldplOOK.riS.gÔ  
XmskiieLn. stotsn . . 420W 
Lvtzi. SLnIlnotsn 1I..s 20.45̂ ; 
Ikrnr.kLnkn. 1001k. 60 931» 
Osrt. iiotrn 100 Xk. 84.7556 120906 kvsa.stMo 100st.216.0S5 

152.605 dir. ilott-Xvir. tst.SL3.405l»

16.1S5V«



K s n i - m s n n  S s s l i g .
O s s  i ^ s u s  c i s k '  s i / l o c l s n .

8 o m r t s §  c k s i i  s .  ck. A l t s .  kinäst im  KlUOSSSi» K a a l s  Ü 6 S  K ^r*tR LsIrokss m sins

ä l s s j s ^ n i g s  lV lo c l s n - l^ S v u S
s t a t t .  —  2 u r  V o r t ü d r im §  A sIa n Z sn :

8trL88M-, Iso-, Ldsüä- WÜ S M -Io llk ttsu , Lostüm o U l l ä ? s l 2'Lollköktioll, 
k s r lss r , M s u s r , ö srliiw r Noäölls W ä  s1§ M 6 ürrsuK iüsss.

V o rk ü lm im A  ä u r o li  1si>6 i i ä s  N a im s ^ m u s .

Abends werden

Nachhilfestunden
erkfk in Mathematik jhöh. und niedere), 
Slechnrn, Geschichte. Erdkunde u. Latein 
Meldungen unter r .  ^s. 1 an die Ge- 
schLstssteNe der .Presse ____________

L e h r e r  erteilt gründlich

MWWliiibeii,
auch Unterricht in Literatur u. Französisch. 
Meld. sind zu richten unter 3 .  HV. an 
die Geschäftsstelle der.Presse".

Habe meine

Puppenklinik
wieder eröffnet.

kaul Moder, Lchrstr. 2
ßrttlttk tls Ritdkvvhllttirl

von alt. Dame ges. Leibitscherstr. 36», 1, r.

Stkütkgksuche

VeiAillertel U M w
sucht Beschäftigung gleich welcher Art, 
am liebsten Bureau oder Verwaltung.

Angebote unter IL 1VV an dke 
GeschLstrftell« der.Presse".__________

W  M k .  K lN lM W »
sucht vom 15. 10. Stellung m feinem 
Haufe, eventt. als einfache Stütze^ Ange­
bote bis zum S. unter 
die Geschäftsstelle der
ote bis zum S. unter Lk. L  LVV an 

Presse" erbeten

Tüchtigen

mit dem Kastenwesen vollständig vertraut, 
vom 15. 10. ab gesucht.NlchtsinMlttWjratdr.Wll

M  llyMaon,
Altstädtisch« Markt 20.

Ein innger Mann,
der 200 Mk. Kaution stellen kann, wird 
zur selbständigen Führung eines Geschäfts 
gesucht. Angebote unter H . Ll. 1VV 
an die Geschäftsstelle der „Presse*.

2 UM " " "
finden bei hohem Stücklohn dauernde 
Beschäftigung bei

vbr. iLOMlGG, Brief»« V p r.

2 tüchtige bchütiitttgesektü
für Zivil und Uniformen stellt sofort «in 
L . lävrvmircki'OHHeskl. Schneidermstr  ̂
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 84._____

In  unserer Dampfbrotbäckeret finden 
trüge ^einige tüchtige

Säcker.
euch verheiratet, denen an dauernder 
Arbeit gelegen ist, ŝogleich Beschäftigung.

Vromberg. Rinkauerstr. 3S.
Einen zuverlässigen

Maschinenttschler
stellt sofort ein
__________ Möbelfabrik varl Nick«.

Wir suchen per sofort für unser Kon- 
Lor einen

L e A I I i i g
mit guter Schulbildung.
Max Wrsvd LLrauso,

G. m. b. H.,
________ Maschinenfabrik.________

kiii Lehrling
mit guter Schulbildung wird von sofort 

gesucht.
k .  V U S L M S K t ,

Inh.: K. Sluckovskl, Zigarrenhandlung

S m - M e  L V L L Ä L
Mädchen sür all«. Wohne jetzt Thor», 

Iunkerstrabr 1, r Tr.

gewerbSmStzlg« SleUenvermsttlerin.

N

N
N
N

N
N
N

N
N

N

N N N N N
( i - l s m b u r g - ^ m s r ik s  l - in is )

Personenbeförderung nach allen Teilen der Welt.

Hamburg — New Dorf
Boulogne—New Dork; Cherbourg—New T ort 

Southampton—New Uork
Hamburg — Philadelphia  
Hamburg — Bostou  
Hamburg — Kanada 
Hamburg — Cuba 
Hamburg — Mexiko 
Hamburg — Brasilien  
Hamburg — Argentinier» 
Hamburg — Westindie« 
Hamburg — Chile 
Hamburg — P er«
Hamburg — Afrika

Vergnügungsfahrten
mit zn diesem Zwecke eigen» hergerichtete« 

Dampfern

Reisen um die Welt 
Jndienfahrten 
Orientfahrten

Nordlandfahrten
Jslandfahrten
Westindienfahrten

Nilfahrten.

Soeben neu m Dienst gestellt der Turbinen-Schnellpostdampfer

„Imperator",
das größte Schiff der Welt.

Länge V1V Fuß, B reite 98 Fuß, Tiefe «8 Fuß, ÜSV00 T on s Rauminhalt.
Fahrtdauer: Hamburg — New York sieben Tage.

Vier Schrauben. Vollkommen ruhige Seefahrt.
V o r t e i l e :

Erste Kasiite.
Keine übereinanderstehenbe Betten, 
Zimmer von Grütze und Einrichtung 
wie Zimmer auf dem Lande, IIS  
Zimmer mit eigenem Bad und Toi» 
leite, in der ersten Kajüte im Ganzen 
vorhanden 180 Badezimmer, außer- 
dem elektrische und türkische Bäder, 
tn allen Zimmern fließendes warmes 
».kaltes Wasser,» Perfonenaufzüge, 
Promenadendecks von zusammen 
'/»KilometerLänge, großer Ball. u. 
Fsstsaal, Ritz Carlton-Restaurant, 
Grotze Schwimmhalle, Speisesaal, 
Palmengarten.GrWraum, Schreib- 
u. Lesesaal, Turnhalle, Rauchfalon, 
Kindersalon und Kinderspielplatz.

Zweite Kajüte.
Große Zimmer für 3 ,8  u .4 Personen 
mit elektr. Licht, Klingelleitung, 
Waschtischen und Kleiderschränken, 
Speisesalon für SÜ4 Perron., Gesell- 
schastsfalon, Halle. Schreibzimmer, 
Rauchsalon, Turnhalle, Personen- 
aufzug, geräum. Promenadendeck», 
20 eleg. Badezimmer mit Wannen.

Dritte Kajüte.
Zimmer zu zwei und vier Personen 
mit Waschetnrichtung und elektti- 
schern Licht, Speisefaal für 440 
Personen,GesellschastSsalon,Rauch- 
salon, Bücherei, Promenadendeck, 

17 Badezimmer m it Wannen.

Zwischendeck.
Unterbringung von Familien und 
Frauen in abgeschlossenen Kam- 
mern. Die Kammern enthalten je 
zwei oder vier Betten und sind 
elektrisch erleuchtet. Die Speise« 
werden den Passagieren an Tischen 
durch Aufwärter und Aufwärts- 
rinnen vorgesetzt. Teller, Messer, 
Gabel und Löffel werden geliefert, 
ebenso Matratze, Keilkissen und 
Bettdecke. Handtuch und Seife. 
Sin besondere» Waschhau», in 
welchem Ktnderwäfche und ander« 
Wäsche gewaschen werben kann, 
steht zur Verfügung, ebenso eine 

Anzahl Wannenbäder.
Prospekte unentgeltlich und Portofrei.

H a m b w g - A m e r ik a L in ie ,A b t e l lM g d e r s o n e v v e a e h r .H a m b u r g .
710 V ertre te r in Thor« : 8 .  Or»,

L W N

N

"  L ies
v r s s e d m L s v k w M

Mx> O a r r r p t D o t r 'lV l ) .
Vvutsellvs I'alirlkLt von diZodstvr VoN- 
Lommtznkelt nvä I^jstunxsfLltlxsrolt mit 
kompivttvr Reivixnnx kür marktkvrtixe 
^Vnrv dant ni» iuuxZäürixo 8i)«rria!itLt

ksdrik  iW ^ ir tz e k ü ll l ik k r  M s tk illR
l b .  L i l i i » « - n - - » n u

L ^ o ! A « ! s S s r I » 8 8 « n § :  8 v I» n « i« !v iu S I iI , « U 8 t e r » H s v .

Z k
S Z .
s  «

Z k
8 - 8

'ß
L
§

Tapezierse-
Lehrlinge

stellt von sofort ein

?  rra lltM L v ll.
Lkhrliüg Lhm°^r.nstr!L°rftr^

Tüchtige

» M M M
für Uaffe und doppelte Buchführung zu 
sofortigem A n tritt gesucht. M it Z eu g n is­
abschriften und Gehattsansprüchen ver­
sehene M eldungen unter 8. L. 848 an  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

« M  M M M
sucht von sofort

Baumaterialien- und Nohlen- 
handelsgesellschaft Thorn.

gesucht Färberei 
M ellienstr. U 8.

Suche: Köchin, S tu b e n . 
Ätleinmädchen sür Thorn, 

B e r lin , 'a .  S tä d te  und G üter.
K inderfrau und Alleinmädch. 

VMPIUlik. Ln,mLV«tLkL6,verehe!.
g e w e rb s m ä s tig e  

S te l le n v e r m it t l e r m ,  T b o r n ,  Bäcker- 
straße 29, Fernsprecher 382.

Schülerinnen V» jährig, 
Lehrlinge Z jährig

nimmt an
Nitrit) knkrmeister, In h .: küsLbvtk 8eIM, 

geprüfter Damenschneidermeister, 
Bäckerstraße 16, 1.

Für die Sonntag-Nachmittage wird ein

Büfettfräulein
gesucht .  Restaurant „Escherrbach", 
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 119.

p ra u e n
zum Kartoffelgraben, auch nu r für den 
Nachm ittag, stellt ein

A. Lriinclsr, Graudenzerstr.

I > i  .  .7 .  V o M '8  V o r d e r e U « n x 8 - E . .
rrsm -. 1SV3 k- ä .  k i n t . - k n s i u - . - .  k - s k n n  - ,  S s e k s N . - .  
^dilui-.-pi-akunl,. sov ü Lintr. i ä Sslrnniis einero»

Lir-envi e,vi*v« nkitllN'

1912^^1913 ds8t- dlLk. 'iSS nLmlieti: 21 g.
16 vsm en), 16 kür V dsr- u SO kur
ÜnIvnssKuncks, 13 k. üLtz üdri^. Ha,886il u. 42 kMk

für alle Militär- u. Lckulexamins. 2. kivjäkr.-, pr/ma-,
Xditur.,s. alle Kl.kök.Lckulea -  s e l t e n .  -  6 rossv L ^
Nalbj. Kurss. — Vorrüxl. LrkolZe. — aksck.xedück.ben 0 5̂̂ -  
— 6 iZ. 8cku!> u. pensionLseb.— Oute Verpk!. — Lesonck. o 
ricktixunx sedvackvr Lcsiüler. — Lis 1913 dvstan 
1600 Zcküler isire prükunx. — Prospekt. — v l r e l e t o r , ^ ^

>M «t t. »«>t««
D er nächste Kursus für T anz- und Anstandslehre b e g 'N '^ ^ .
Dienstag den 1 4 . Oktober, abends 8 '/ s  Uhr. Neues 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 8 1 e 1 llv rt un
b i e v s k i  erbeten.

Außerdem werden persönl. Anmeldungen^ jeden Aro«ell 

....................... .. " "  " "  Z o N .
D onnerstag, nachm. von 3 — 6 Uhr, im Hotel 
entgegengenommen.

Der beste und billigste ButterersaO

per Pfund 6V ps. bis l M.
Die von keiner anderen S o r te  übertroffene Q u a litä t hat ^ ^  ^  

D om o-M argarinebu tte r den ersten P la tz  eingeräum t. S ie  
allen H ausha ltungen  ihren S iegeseinzug .

Unsere zweite Verkaufsstelle

Mocker, Lmdenstratze 46,
ist eröffnet und bitten um  gütigen Zuspruch. „

Mmsr Margarine-KollsllM'GeslhM „Iowl!,
Badorstrahe 30, Moiirer: Liiiöciiitrajic 46.

Reines Schmalz per Psund 70 Psg.

I M U
kann eintreten sofort oder später.

Lixmski,
Bäcker- und Konditorei, 

T horn  3, Schulstr. 16.
G e s u c h t  zum  11. 11. 13 einenIch « » m

« t  W s e i
zu zirka 25 Milchkühen und zirka 35 Stück 
M astvieh, der auch das M elken m it über­
nehmen m uß, bei hohem Lohn, D epu tat 

und M ilchtantiem e.

Dom äne Botschm
bei P f e t t s d o r f  (C ulm erland) 

_______ B ahnstation  Botschin.________
Suche zum  15. Oktober eine

tüchtige Wirtschafterin
oder S tütze. M ädchen vorhanden, evtl. 
durch V erm itte lung.

V r l t«  « Ib s tv R -, Fleischermeister, 
Podgorz.

m it guten Zeugnissen, d a s  nähen und 
p lätten  kann, findet auch durch Ver­
mittlung per 15. 10. d. J s .  S te llung  bei

Hrau L L i » i r a 88 ,
B reitestraße 24, 1.

Lehrerinnen, Erzieherintt^^itiil 
schafterinnen. K i n d E  

Bonnen und SMtze
Q .

S-pr. L e h k ^   ̂ ^

B-r Gell, s  W
kostenlos. Provision  erst bei
Täglich -lngehcnde D anM ^ § e k ^

z« ««s M .? ? ,

Thorn-Mocker.^A ^ M 'MrundstUa- ^

zur sicheren S te lle  gesucht. ,A e s s ^ > ^  
an die Geschäftsstelle

gesucht auf 1. Hypothek. A A e s i e ^ -
an die Geschäftsstelle--



L r. rzz . Shsrn, Amabend den j. Moder 31. Zahrg.

Die prelle.
«Viertes Blatt.)

"lüften enwpäischm Zeitungen
W o  2 t.: . . ---------  (Nachdruck verboten.)

^runa-»rl . gen werden gewöhnlich als eine 
haben Neuzeit betrachtet, und doch
Schabt die alten Römer ihre Zeitungen
Wechsel -nv-ür auf uns gekommenen Brief-
^stere " .^elius und Cicero erwähnt der 
Mauern nr-^ ^  Neuigkeitsblätter, die an den 
ders aus Gebäude, unv zwar beson-
Diese so Forum, angeschlagen wurden.
°"fgekonime«^ war etwa zurzeit Cäsars 
»Diurno m Zeitungen führten die Namen 
Acta" Romani", „Diurna llrbis
^°Mtnentai.«^° ^?^°rum skriptura", „Diurni 
ruin" asw "  ' »^ammentarii Rerum Urbana-

^ ^ an z e ,Ä ? ^ ? ^  Maueranschläge oder „Stra- 
natsvex^nxr "^^and in Wiedergabe der Se­
in AZakl-> L ^  Erlässen von Behörden, 
vinz, aa-- 5^ouissen, in Berichten aus der Pro- 
teiluna-n E  Gerichtsverhandlungen, in M it 
^ng yg politische Ereignisse, Aufzäh- 
^odesfan^ ̂ ^ourten, Heiraten, Scheidungen, 
bung y„n ' .»Euen Steuern, in der Beschrei- 
käUpftz« .."lautlichen Spielen, Gladiatoren- 
die E in « ,^ E g iö s e  Festlichkeiten und über 
währte r  ̂ oon Tempeln. Diese Sitte 
^iserlsch^^choinlich bis zur Verlegung der 
^untin^;. . "^^stadt nach Byzanz unter Kon- 
. Eine a r? ?  330 stattfand,
oer Herst-a"^ Anzahl von Personen war bei 
> gen  b-s»"A^"s"r ältesten europäischen Zei- 
Hdraris i>„?^8t. Die Herausgeber hießen 
oder ae'tv^ - ^uen standen die Redakteure
Uvtsrji ap»^ die Berichterstatter wurden

^  v^nannt.
Uern nickt^- aber den wohlhabenden Män- 
Mäge^ hl sanier persönlich zu den Maueran- 
^onntnis.„^^aufen, um von den Neuigkeiten 
dessen Ekln« " " ^ e n ;  sie beauftragten infoige- 
"lachunaen ^ i t  der Abschrift der D:kannt-
Nutze. â̂ on sie dann zu Hause in aller
aus dem aber gab es viele Leute, die
»achten u n i ! d e r  Anschläge ein Gewerbe 
"and verkni,?.  ̂ Abschriften in der Stadt und 
'"lssermatz-» ' Diese entsprechen also ge-

"Aus ^ /^ o o e n  heutigen Druckern.
!^on, menian Gesellschaft" war auch damals 
k Zeitunv»^^ der Tatsache nach, eins Rubrik

Augus t , Li v i a ,  die Gemahlin des ^tai- 
sfMch tzle q/ ^"d Mutter des Tiberius, ließ 
^chen, die derjenigen Leute veröffent-
"on wäre» g, .argen von ihr empfangen wor- 
^ero, gh^! ^LNppina, die Mutter des Kaisers 
rn?inm al u ^  Beispiel nach- 
fahrend« G °s^ -.^ "r zurzeit Neros, wird eine 
Aahlt' ^ ^ lc h te  vom Hunde eines Sklaven 
?^rrn g„f erer zusammen mit seinem
f d war. ^ des Kaisers hingerichtet wor- 
^"es ehewnii wich nicht von der Leiche 
I^lich. gen Gebieters und heulte jäm- 
un^ ^  im Mgi^Eier, das man ihm brachte, 
aad als dann dis an den Mund des Toten, 
^ rd e , spinnn ^  Leiche in den Tiber geworfen 
^ ^  g ar nach und versuchte, sie wieder

V°n M  ̂ Mode von heute.
Es 's ^ * g " r e t e v o n S u t t n e r .

derneu Kleidun^^-^' dasi viele ̂ unserer mo- 
ack, unter o r i ^ ^ e ,  besonders der Kleider- 

A°che, die Malischem Einfluß stehen, eins 
t,"de von hen?.^ uicht ausschließt, daß die 
Achten und dei anderen National-

brauche» Anleihen gemacht hat.
MnÜ dadurch enist weiter zu bedauern, 
G ebild, und bun? r n" buntes, lustiges 
»lle Art tzeiNn"i, lustrg zu sein, ist sozusagen 

»i- di, .'°°5 «-ich« de- Mode. Ein- 
"ersteht Forderung nicht gerecht zu

-ine verfehlte °K d e"^  "  ""d

Länder Ansitzen ̂ d i e  Mode in aller Herren 
Eispunkte aus , , ,^ ^ >  ist nur von einem Es- 
T "«Mich insos.deklagM — sehr zu beklagen!
Siem " I  die Mode in s?r, Dieses „Anleihen- 
de^'», daß die A n^ ^ahem Grade kompli-

s t e l l t e d e n  ich se it^ an gem  
K c h l e u t e . . ! ^  ./vre M ode", das w a s w ir  
wüst" "^stehen Z  Sbri ^ in n e  des W ortes dar- 
- "sirg kleinen Krpsr  ̂ einem  V erhältn is­
se" " e  A llgem eVnhZ g ra u en  zugänglich,

t z ^ e n g e s t E ^  Fabr° kat

L ' i i h t  u n d L  w-i. „E-N d°n Schlit­
zt,» ««g-d-«, I-->mutig-n D-Ioll«ts-

ans Land zu bringen, während eine große 
Volksmenge diesem vergeblichen Bemühen zu­
schaute.

Wie auch noch heute, war der Reporterstil 
damals nicht der schönste, und Petronius Arbi 
ter, ein Zeitgenosse Neros, sah sich veranlaßt 
ihn in seinem berühmten Romane, den „Saty 
ren", zu verspotten, und zwar nicht nur seine 
Abgerissenheit und Kürze, sondern auch die Ab­
geschmacktheit, Eleichgiltigkeit und zusammen­
gewürfelte Verschiedenartigkeit der Nachrichten. 
Bezeichnenderweise datiert der Dichter seine 
ironische Nachahmung aus den Hundstagen, 
nämlich von Anfang August. Die Stelle lautet 
folgendermaßen: „Am siebenten Tage nach den 
Kalenden des August wurden in Cumae dreißig 
Knaben und vierzig Mädchen geboren. Fünf­
hundert Säcke mit Getreide wurden in den 
Scheuern aufgestapelt, fünfhundert Ochsen wur­
den in das Joch gespannt. An demselben Tage 
wurde der Sklave Mithridates gekreuzigt, weil 
er von dem Genius unseres Kaisers schlecht ge­
sprochen hatte. Am selben Tage wurden hun­
derttausend Sesterzen in den Eeldschrank getan, 
um ein Kapital zu begründen. An demselben 
Tage brach ein Feuer aus in den Gärten von 
Pompeji im Hause des Nosta". Aus Obigem ist 
zu erkennen, daß diese ältesten europäischen 
Zeitungen mit unseren heutigen schon eine 
große Ähnlichkeit hatten. ai,

Die Zag- im Oktober.
Für den Revierbesitzer, der nicht gerade zu denen 

gehört, die mit goldenen Kugeln schießen können, 
bringt der Oktober eine recht angenehme Abwechse­
lung für den Küchenzettel — den Küchenhasen. Mehr 
als einige Sonntagsbraten aber sollte die Jagd vor­
läufig nicht hergeben, denn Suche und Ansitz auf 
Hasen sind in mancher Hinsicht nicht gut für den 
Wildbestand. Die Krummen haben ja außerdem auch 
noch keinen Frost bekommen und der Kohl dazu eben­
falls nicht. Also bleibe die Wildkammer im Revier 
für die späteren Treibjagden reserviert. Wer die 
Suche aber ausüben muß — Gründe gibt es ja 
immer —, der richte sich nach Wind und Wetter; 
denn „Harro", der Hase, weiß ein Plätzchen an der 
Sonne wohl zu schätzen, dort liegt er dann gelegent­
lich so fest, daß man ihn übergeht. Rutscht er aber 
plötzlich vor uns aus der Sasse, so ist die Gefahr 
beim Schießen nicht zu unterschätzen; solch ein Schreck 
hat schon manchen einen Schuß riskieren lassen, der 
besser unterlassen worden wäre; denn bei der jetzt 
noch stattfindenden Feldarbeit sollte man doppelt und 
dreifach vorsichtig sein, damit kein Unglück geschieht. 
Man trifft bei solchen Streifen auch mitunter auf 
einen Fuchs. Der überschlaue, der aber garnicht so 
gerieben ist, wie man vielfach denkt, liegt mitunter, 
wie ein Hund zusammengerollt, mitten im freien 
Felde und — schläft, im warmen Herbstsonnenschein 
ohne jede Rückendeckung. Manchem Jäger ist er 
schon auf diese Art zu Schutz gekommen. Zunächst 
ist wohl das Erstaunen beiderseits, aber lange läßt 
Reineke uns nicht Zeit, dann sucht er das Weite, vor 
allem baldigst Deckung in einer Furche. Es ist ganz

Ich sagte, namentlich am Kleiderrock mache 
ich der orientalische Einfluß bemerkbar, und 
möchte hinzufügen, daß diese heute in mehr 
oder minder gemäßigter Weise ganz allgemein 
anerkannte Mode zweifellos aus den Pariser 
Schneiderkünstler Poiret zurückzuführen ist. Er 
war der erste, der diese „modes persanes" her­
auszubringen wagte, — um darob nicht wenig 
verlacht zu werden! Er war der erste, der sei­
nen die Toiletten vorführenden Mannequins 
bunte Seidentücher nach Art des Turbans um 
den Kopf wand, der erste, der Toiletten aus 
glatten, geschmeidigen Seidenstoffen anfertigte, 
in Farben, wie sie bislang nicht zu Kleider­
stoffen verwendet worden waren. Das krasseste 
Beispiel aber ist wohl folgendes: Heute vor 
zwei Jahren zeigte Poiret uns ein Kleid, über 
das ein halblanges Röckchen überfiel, dessen 
unterer Rand durch einen Reifen auseinander- 
gehalten wurde. Man war damals entsetzt 
über die Zumutung, diesen „Lampenschirmüber­
wurf" tragen zu sollen, ihn, der heute in leicht 
gemäßigter Gestalt „die große Mode" bedeutet, 
eine Mode, die sich indessen schwerlich allgemein 
durchsetzen wird.

Eine durchaus orientalische Liniengebung 
haben jene Röcke, die, aus weichen Stoffen ge­
bildet, beim Gehen um die Knie „plodern" und 
unten einen aus ein Minimum beschränkten 
Umfang ausweisen, sei es dadurch, daß die Stoff­
bahnen sich vorn kreuzen und nach oben gezogen 
werden, sei es, daß der Rock in zerlegtem Zu­
stande oben bedeutend enger ist als unten, also 
naturgemäß die Linie einer weiten „Pluder- 
hose" bildet, umsomehr, als er unten einen 
Schlitz hat, haben muß, denn das Gehen würde 
onst zur Unmöglichkeit; man hat sich also mit

interessant, an dem glücklich erlegten „Raubritter" 
festzustellen, woraus der Mageninhalt zurzeit besteht; 
dabei wird man häufig die überraschende Tatsache 
konstatieren, daß der als gefährlicher Räuber ver­
schriene Fuchs zeitweilig auch Vegetarier ist. Brom 
beeren, Äpfel und Birnen liebt der rote Freibeuter 
im Herbst, und er hat ja augenblicklich reichliche Aus­
wahl. Wenn man dann noch die Reste von Feld­
mäusen im Magen des Schlaubergers vorfindet, 
könnte man aus den Gedanken kommen, daß seine oft 
geschilderte Gefährlichkeit für die Jagd ins Gebiet 
der Tierfabeln gehört. Aber allzu milde sollte man 
trotzdem Lurch solche Beweismittel nicht gestimmt 
werden; denn der Fuchs nimmt da, wo er etwas 
findet, — „wie's trefft!" Jedenfalls nutzt er die 
Saison aus, und die Obsternte ist jetzt müheloser für 
ihn, als das zufällige Erhäschen von Hasen, deren 
Nachwuchs doch auch schon recht flott auf den Läufen 
ist. Für die Glücklichen, denen der Abschuß von 
Hirschen alljährlich im Herbst „zusteht", sind nun die 
Tage gekommen, in denen sie Waidmannsfreud und 
-leid nach Herzenslust durchkosten können. Die 
Hirsche „meldeten", wohl des warmen Wetters wegen, 
in der Brunst nicht so stark wie sonst; aber je schwie­
riger sich der Abschuß eines Kapitalen gestaltet, desto 
wertvoller wird dem glücklichen Schützen das Geweih 
werden. Von dem Verhalten des Rotwildes, das sich, 
wie gesagt, ganz nach der Wetterlage richtet, hängt 
das fkühere oder spätere Austreten des Rudels sehr 
wesentlich ab, und aus diesem Grunde wird in 
manchen RotwilLrevieren der Abschuß nicht ganz 
nach Wunsch und Willen ausfallen, besonders, wenn 
die Jägerei für einen hohen Gast einen ganz be­
stimmten Hirsch zu Schuß bringen soll. Da gibt es 
denn häufig lange Gesichter, denn an Zufälligkeiten 
fehlt es auch sonst nicht. Tröstend bleibt in solchen 
Fällen der alte Zägerspruch: «Alle Tage ist nicht 
Fangtag!" Db. v. V .

Manniasaltiges.
( Ge g e n  d a s  V e r b o t  d e s W o h -  

n e n s  i n  d e n  L a u b e n k o l o n i e n )  durch 
die Polizei haben 60 Berliner Hausbesitzerver­
eine protestiert. Es ist ja richtig, wenn die 
Polizei anführt, daß durch das Wohnen in den 
Lauben dem Verbrechertum ein neuer will­
kommener Schlupfwinkel geboten wird, wird 
aber die An- und Abmeldepflicht für die Lau­
benkolonien strikte durchgeführt unter nötiger 
Kontrolle, dann könnte den Kolonisten das 
Wohnen in der frischen Luft ruhig gewährt 
werden, die Freude ist ja nur für die Sommer­
monate.

( E i n  n e u e r  M a s s e n m o r d . )  Ein 
löjähriger Bursche namens Radureau hat in 
dem Dorfe Basbriage bei Nantes sieben 
Personen mit einer großen Axt erschlagen. 
Der Gutsbesitzer Mabit, bei dem er beschäf­
tigt war, kelterte Dienstag Abend um 10 Uhr 
mit Radureau Trauben, als ein Streit 
zwischen ihnen ausbrach. Radureau bemäch- 
itgte sich einer großen Axt und durchhieb dem 
Gutsbesitzer die Gurgel. Daran) drang er 
in die Küche, wo er Frau Mabit, die Dienst-

magd, dann die in einem benachbarten Zim­
mer schlafende Mutter des Gutsbesitzers und 
drei in einem anderen Zimmer schlafende 
Kinder Mabits im Alter von 2, 7 und 8 
Jahren ermordete. Radureau legte sich dann 
ruhig schlafen. Mittwoch Morgen wurde er 
verhaftet. Er hat alles eingestanden.

(In den Kral len einerBärin. )  
Ein Bauernmädchen von 13 Jahren aus dem 
Dorfe Tschuchtscherma, etwa 10 Werst von 
Archangelsk, ging zu den ungefähr 2 Werst 
vom Dorfe entfernten Feldern, wo das Ge­
treide in Garben aufgestellt war. Da be­
gegnete sie einer Bärin mit zwei Jungen. 
Das Tier griff das Mädchen sofort an, warf 
es zu Boden und vergrub es im Moose. 
Die Waganowa war dabei unverletzt ge­
blieben, nur ihre Kleider waren zerrissen- 
Nach einiger Zeit richtete sie sich auf und 
entfloh. Aber die Bärin holte sie sofort ein 
und vergrub sie nochmals unter dem Moose. 
Hier lag das Mädchen längere Zeit ohne 
Bewußtsein. Nachher erwachte sie, sprang 
auf und lief nachhause; aber sie leidet seitdem 
an Nervenanfällen.

( „ K u n d e n - S c h l a u h e i t " )  Wie gerissen 
Handwenksburschen sein können, dafür ist ein B e­
richt an die „Frkfrt. Ztg." ein hübsches Beispiel, 
Auf der Kirchweih in Möhrendorf Lei Erlangen er­
schien abends, nachdem er am Nachmittag den Ort 
abgeklopft und wohl auch des Guten etwas zu viel 
getan hatte, ein Hand-werksLursche aus dem Schls- 
sischen in vollem Adamskostüm, nur sein Reisebün­
del unterm Arm, und spazierte die Dorfstraße ent­
lang an den dort sitzenden Gästen, M ännlein und 
Weiblein, vorüber, die anfangs ganz baff waren. 
Endlich nahm man den seltsamen Kirchweiygast fest

humoristisches.

dem Anblick abzufinden, daß das Bein bis zur 
halben Wade sichtbar wird.

An das Kostüm der Orientalin erinnern uns 
auch die langen, gleich Flügeln überhängenden 
Ärmelteile aus stark durchsichtigen Stoffen, die 
in zahllosen Abarten der Form — bald kurz, 
bald fast den Boden berührend — an vielen 
Abendkleidern zu finden sind, manchmal in der- 
elben Farbe wie das Kleid, manchmal nber 

auch von ihr abstechend.
An die Tracht der Orientalin gemahnt end­

lich eine große Anzahl der zumteil sehr kost­
baren Phantasie-Kopfputze mit den kerzenge­
rade oberhalb der S tirn  emporragenden Reiher­
stutzen, die aufwachsen aus antik eingefärbten 
Metallborten, die an unseren Füßen befind­
lichen Seiden-, Samt- und Eoldbrokatschuhe 
jeglicher Farbe, die goldenen Fransen und 
Quasten, welche die Tunikas besäumen, und die 
langen Perlenschnüre, die über Hals und Arnie 
herabhängen.

Aus den letzten französischen Jahrhunderten 
haben wir die panierartigen Rock-Arrange­
ments entlehnt, die groß-broschierten Stoffe, 
die zahllosen Meter handgenähter M iniatur­
oder Riesenblumen, die duftige Mädchenkleider 
und gewagte Frauen-Corsagen dekorieren, die 
„modern-alten" Miniaturfächer, ja, man ver­
bucht sogar — und einige exzentrische Damen 
haben diese Mode tatsächlich angenommen — 
dem gepuderten Haar zu neuen Ehren zu ver­
helfen.

( D e r  a n d e r e  Sch u h .) Ein Herr kommt spät 
nachts in einen Gasthof und wünscht ein Zimmer. 
„Ja," sagt der Portier, „eins ist noch frei, aber das 
ist gerade neben einem sehr nervösen Herrn gelegen, 
da müssen S ie sehr ruhig sein!" — Der Herr ver­
spricht es. geht m das Zimmer und zieht sich behut­
sam den rechten Schuh aus; der rutscht ihm aus der 
Hand und fliegt polternd gegen die Türe. — „Himmel, 
wer ist denn dieser Unglücksmensch!? Nehmen Sie  
doch Rücksicht, S ie sind nicht der einzige Mensch im 
Gasthofe, S ie Rohling!" tönt es aus dem Neben­
zimmer. Beim Ausziehen des linken Schuhes ist der 
Herr bereits vorsichtiger und legt sich dann müde 
nieder und schläft ein. Nach einer halben Stunde 
klopft es an der Türe, und der Nachbar schreit: 
„Donner und Doria! Jetzt ziehen S ie doch endlich 
einmal den anderen Schuh aus!"

Gedankensplitter.
Zum Holen sind gar oft die guten Freunde da. 

Doch einen, der was bringt, den habe ich noch zu 
sehen. Goethe.

Wenn uns das Schicksal anrührt, so beginnt erst 
unser Dasein. Der Finger des Unglücks deutet auf 
unser Ziel. Ein Leben ohne rechte Aufgabe erscheint 
dem Denker schal und unnütz. M it was ein jeder 
zu kämpfen habe, das unterscheidet die tüchtigen 
Menschen voneinander. Feuchtersleoen.

quellenden, leicht eingekräuselten Rock, wie er 
von jungen Mädchen, nur durch einen einfachen 
Tunikaüberwurf bereichert, noch immer viel ge­
tragen wird. Wir haben in diesem Jahre für 
ausgeschnittene Taillen das kleine Puffärmel- 
chen des Empireleibchens angenommen — aller­
dings aus so durchsichtigem Stoff, daß man es 
kaum sieht. Wir tragen die Boas, Schärpen 
und die riesigen Muffs, wie sie zu jener Zeit 
Mode waren. Wir „inspirieren" uns an ge­
wissen Hutformen des zweiten Kaiserreiches, 
und wir haben uns selbst von den vor zwanzig 
Jahren arg verspotteten Biedermeiergewän­
dern einiges ausgeborgt: bunt geblümte, naive 
Bänder und Schärpen, kindliche Blumenzier­
rate, Fichüs und andere Kleinigkeiten mehr.

Und wer müßte nicht an den Schmuck eines 
Aschanti denken, wenn er die farbigen, lustigen 
Elasperlketten steht, die, auf bunte Seiden- 
schnüre aufgezogen, von Quästchen und Knöt- 
chen unterbrochen, Paris als größte Sommer- 
neuheit herausbrachte? Wer nicht an den Len- 
denschurz der Eingeborenen Afrikas, wenn er 
gewisse Schärpengebilde betrachtet, welche die 
modischen Toiletten ausstatten? Andere Er­
innerung löst ein Kopfputz aus, den ich kürzlich 
an einer weltbekannten, eleganten Schönheit 
sah: hohe, schwarze Stangenreiher umgaben, 
aus einem Straßenbandeau aufsitzend, wie ein 
mächtiger Heiligenschein von einem Ohr bis 
zum andern laufend, den Kopf. Jeder weiß, 
wo er diese in die Luft stehenden Federn schon 
erblickte: als Kind in den Bilderbüchern die 
uns von den Taten tapferer Indianerhäupt­
linge berichteten. . . .



M t - M i W M l l l e .
Das Winterhalbjahr beginnt am 

14. Oktober um 9 Uhr.
Anmeldungen neuer Schülerinnen am 

13. und 14. Oktober, von 9 —12 Uhr, im 
Schullokal Brückenstr. 13, 1.

M. MeMsvker,
Schulvorsteherin,

Prioatwohnung: Brombergerstraße 43.

M t Kshmg
befindet sich jetzt

Kovse, plükt. Tierlirzt,
Telephon 425.

Den geehrten D a m e n  zur gefälligen 
Kenntnis, daß ich meinen

PrivaL-
Zamen-FMer-ZalsN

von Gerberstr. 20 nachGttchtestr. 2, Elke Nklist. Markt,
verlegt habe.

M it  der B itte, mich auch weiter gütigst 
zu unterstützen, zeichne

hochachtungsvoll
O e r lru U

Billigste Preise. Neueste Frisuren. 
_________Saubere Bedienung.

j e t r t

Helene 6or<lr. Hebamme.

Damen und Herrenpelze, neue u. alte, 
Kolliers u. Muffen und alles, was in der 
Kürschnerei einbegriffen ist, werden von 
m ir fachgemäß selbst gearbeitet. Indem  
ich keine Ladenmiete und Gesellenlöhne 
zahlen brauche, so kann ich viel billiger 
liefern.

D ö rL isK . allein. Kttrschnermstr. 
in Thorn, Tuchmacherstr. 2, Hof.

^ r e s t o -
L a h r r ä d e r ,

solideste Bauart, tadellos leichter Lauf, 
geschmackvolle Ausstattung, mäßiger Preis, 
in  Thorn und Umgebung nur zu haben 

bei

UMrörml
Fahrradhandlung, Thorn.

U M W W M

Ketten Kolliers, 
moderne Nmmeruhren 

Armbänder,

GelegenM'GeWnke
nirgends b i l l i g e r  und besser  als bei

^äo lt Lesssr,
T h o r n ,  Neustadt, Katharinenstraße 12, 

neben der Erfurter Blumenhalle.

R e p a r a t u r - W e r k  statt.

U  Dü izs
Mü! >»l !

Be5te5 L a a r -  un d  Lartkärbe- 
ru ltte l ist

1 a  1 A l i .
A lle in  sollt v o n :

k'r. Vitck L Oo.,
V S b v v r r N  » n  lk a k e n .
Vei-sand kür v e u ts o llla n ä :

billlltzimpotkcktzltzixus'

« g u t l e i l i e n
entstehen durch unreines Blut, können 
deshalb auch nur durch lE "  innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hautpillen ist das 
Beste hierfür.

M it  dankerfüllten! Herzen teile mit, 
daß die Flechten, die fast den ganzen 
Körper bedeckten und große Schmerzen 
verursachten, jetzt vollständig ver­
schwunden sind. Werde das M itte l 
überall empfehlen.
L L v lS t » ,  Schulschwester, Rülsheim.

Die patentamtlich geschützten 
txaitinillsil Thorn in derSchwanen- 
M l l p l l l k l l  Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Nhenania, 
Fabrikation Pharmaceut. Produkte, 
Brühl bei K ö ln .

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in den östlichen Provinzen.

Zusammengestellt von P e t e r  T  h i - l  - Berlin-Friede»-»._______ (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Am ts­
gericht

Privat-MtWMch,
80 Pfennig. Elisabethstraße 9, 1, r.

Westpreußen.
G. Bosseck, Marienwerder
A. Witzgowski, Neumark
F. Scheplack, K l. Bölkau 
S t. Wieland, Danzig, Häckergasse 
Frau K. Rothe, Voßberg
Th. Rekowski, Legbond 
Frau M . Meyer, Äraudenz 
Frau I .  Gehr, Liebenau
B . Zyglinski, Schöndorf
F r l. P . Zaremba, Jaszczersk 
Z. Pawolski, Ehl. (^.), Schroop 
Frau S. (Llizewski,Pr. Stargard 
W . Brzezinski, Zappendowo 
E. Bethke, E h l,  Zempelburg 
P. Albrecht, Putzig 
F rauK .K am ins li, G r.Radow ist 

Ostpreußen. 
J.Sembowski.Surmowen u.a.m. 
W w. A . Plauschine u. M tg . ( ^ )  

Leitwarren
I .  K ilian, Chorap u. a.
N. Volten, Neuhäusen
E. Fischer, Wiesen 
Frau K. Kania, Lipowitz 
Frau A. Kulessa, Beutnerdorf
G. Fröhlich, Ehl., Pulfnick 
Frau A. David, K l. Grabuppen 
R. Murach u. M tg . (^ ) ,

Widminnen
M . Weinert, Ehl., Bredinken 
I .  Krüger, Orlowen 
I .  Darda, Ehl., Drygallen
A. Makowski, Widminnen

Posen.
I .  Cieluch, Ehl., Nabyczyce 
W w. C. Gottheimer, Kempen 
Frau M . Owczarek, Biskupice 
Z. Adamski, Kania
B . Gniot, Gut Mieschisk 
T. Tonak, Neukramzig
F. Daroszewsli, Ehl., Siedlikow
C. Urstanski, Lubasch
A. W irth, Ehl., Schneideml'chl
H . Wodzinskl,Ehl.,Schneidemühl
L . Abraham, Ehl., Nogowo
M . Retzlaff, Gollantsch 
S t. Tomala, Ehl., Löwin 
F. Mazur, Pinne 
A. W olf, Stenschewo 
Frau R. Lizak. Dobrzyca 
Th. Zalisz, E h l, Nataj
O. Ratzke, Wonsosch
I .  Bros, W ilda
M . Lewicki, Ehl., Mamlitz.

Hauland
Frau A. OLulakowski, Folwark 
F. Poswiatowski, Lubin 
F. Abraham, Mrotschen
F. Szasran, Ehl., Schotten 
W . Nitschke, Ehl., Roschinno 
Frau L . Marquardt, Wronke

Pommern.
G. Pohle, Greifswald 
O. Luther, Bornhagen 
E. Thermann, Eldena 
E. Drews, Dramburg 
G. Hasse, Ehl., S tettin 
A. Richter, Lastadie
A. Hayde, Buchholz 

desgl.
Frau C. Sommer, Kolberg 
W. Wahl, Köslin (Häuser)
E. Backe, Rummelsburg
F. Schulz (^ ) . Zudar 
F. Levoldt, Casnewitz
N. Moldenhauer, Ehl.,A ltfarnow 
M . Krenzlin, Dramburg

Marienwerder
Neumark
Danzig

Czersk 
Graudenz 

Tuchel 
Strasburg 
Neuenburg 

Stuhm 
Pr. Stargard 

Konitz 
Zempelburg 

Putzig 
Gollub

Sensburg

Tilsit
Soldau

Königsberg

Ortelsburg

Osterode
Heydekrug

Lötzen
Bischofsburg

B ia lla

Lötzen

Adelnau
Kempen
Ostrowo

Samter 
Bentschen 
>schildberg 
Czarnlkau 

Schneide mühl

Znin 
Wongrowitz 

Meseritz 
Pinne 
Posen 

Koschmin 
Posen 

Schubin 
Posen

Labischin
Witkowo

Bojanowo
Nakel

Wongrowitz

Wronke

Greifswald
Köslin

Greisswald
Dramburg

Stettin

Greifenhagen

Kolberg 
Köslin 

RummelSbur^ 
Bergen a.R.

Ste'penitz
Dramburg

Verstei-
gerungs-
Termin

1 3 .1 0 . 9
13.10.10
14.19.10
16.10.10 
18.10.10
13.10.10
14.10.10
13.10.10
1 8 .1 0 . 9
15.10.10
17.10.10
15 .10 . 9 '/.
17.10.10
18.10.10 
18.10.10 
16. 10.10 .

18.19.10

14.10.10
18.10.10
14.10.10
1 7 .1 0 .1 0
14.10.10
17.10.10
15.10.10
17.10. 9

1 7 .1 9 .1 0
15.10.11
18.10.11 
18.10.10 
17. 10.11

17.10.10
13.10. 9
17.10. 9
14 .10 . 9
17.10.10 
14.10.19
18.10. IM ,.
18.10.10 '
14.10.10 
15.1Ü.10
18.10.10
14.10.10
14.10. 9
13.10.10
15.10. 9
18.10. 9
13.10. 9
15.10.10
17.10. 9

15.10. 9 " .  
13.10.16'/,
16.10.10
17.10. I i u ,
15.10. 9
15.10. 9 
18.10.10

18.10.10 
18.10.10 
15.10.19
13.10.10 
!4 .10. 9'/.
17.10. 9 '/I
18.10.10 
18.10.16 
16.10.11 
18 .10.1ö

g 1 3 .1 0 .1 0  
' 16.10.10 

16 .10.10'/,
15.10. 3
16.10. 9'/

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

0,0840  
2,2425  
3,171V  
0,0112 
8,5770  
3,5430  
0.0682  
0,0940  
5,0662  
0,4260  
0 3266  
0,0854  
9,5720  
0,35  
0,0330  

11,0940

20.0520
18,0809

0,5284
0,0646
0,21
2,1650
1,3531

11,3559

0,1335
0,0337
1,5380
7,1660

162,6810

12,6725

0,4323
4,4710

254.6241
0,tz198

10,576?
0,3780
0,1211
0,0320
0,0960
0,2576
1,5143
1,2253
1,2726

0,0544
10.3464

2,0027

14,2420
5,6340

20,9786
0,7580
0,62

12,0652
0,0586

0,1080
0.5106

*)  
0,0305  
1,5270 
3,3174  
6,9231 
0.0539  
0.2340  
0,5390  
0,0820  
3,8880  
0.2758  
1,2951

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

9,09
25,47

68,58
7,29

58,27
0,33
4,65

25,92
2,40

71,37

343.26
18,69

2,40

"0,12
21,15
3,08

29,94

0,66

7,38
33,66

787.59

123,90

3,30
17,82

1360,53

70,74
4,38
3,12

0,30
0,57
6,84

11,94

1,92
27,15
60,45

208,71
19,05

162,48
5,94
2.3?

102,36

10,83

9,21

38.51  
11,70
24.39

25,32

21.39  
2,37

12.51

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

1400
373
120

3022
120

24
4500

216
60
36
60

1898
45

540
1500

75

180
36

1200
1 0 1 2 9

18
220

18
75

612
30
18

360

114
1635

36
36

825
36
46

128

643
1070

720
45

1250
366
700

1625

120
45

105

213
75

120

3993
97S

935 
10 600  

3378

3300
1776
1554

150
65
18

396

*) Mehrere Grundstücke.
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Vertreter tür H ier» uiict IIivxeAeiiä:
kM M LtM Llitz» - W l! K M n - l lL l l l l t z l lM tz l l le lM ,  III. I). II.

L L S L I L s u s I r a s s S  S .

^  Stellung, Existenz, höheres Gehalt A
erlangt man durch eine gründliche kaufmännische Ausbildung, 
welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende jeden ^  

V  Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. B itte  gratis Jnstitutsnach- V  
j richten zu verlangen.

^  M  Erstes deutsches Handels-Lehr-Jnstitnt M  d
^  d  Danzig. v t t «  r8LvÄ6. Elbmg. d  d

» » » » » » » » » » »

7," 7 »HiiM.Kmtck!»
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Zoll- und Holz-Aval-Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

?ür Depositengelder
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . . .  3^
„  monatlicher Kündigung . . .  4 
„  dreimonatlicher Kündigung . 4^ °j»
„  sechsmonatlicher Kündigung 4^ °!o

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung  ̂
F e r n r u f  N 6 .  V rü c k e n s tra tz e  2 3 .

2 s l i n - ^ t S l l s r

Lrikar llemriek,
L lis a b s tk s ir .  6 .

k^srnsprsedsk- 636. —   ̂ —  ^s rn sp rsc iis r 336.

Künstlloke 2älins sn Xsutsodulc- oöei' Lolclplattsn. 
llaldicronen und -Krücken, 

öleioden vertärdtsr oder unsnsednlioder 2ädnv 
mittels yuarrliodtes und klektrlrität.

R a d iu m -D 6 8 lL L l l1 u n K 6 n
bei eiterigen suob sonstigen 2sbnkrsnkbeiton, sowie 

bei rbeumatisoben und neuralglsokon l.elden.

(Ä r/sr'/öS .

srusci»
r s i n i g i

ZLN2 llervorrLKsnä als Specialität dilliZat

5^avk
Oksmisrrks Nsinigungs-Wsrks und Färbers!, 

V k o r n ,  N s u s L S M .  v , s r k »  2 2 .

«emjlltzt
c ü s  b i l l i g s t e

u io llt  dei der ^nsollakkunL - -  aller

l k r e s  W e r t e s  w e g e n

M e ü e c l W e M e  k e m M U o n
sobreibt 
acläi'srt 

subtrsbiert

lOlotzovsldkC)!
V » N 2 1 8 ,  « lo x e n K A S s e  6 3 ,

Ik lvstlw u  X r .  196S.
L -irr lo x  sratls iinck trLulio

Gur abgepreßte

p lll.P L
(Kartoffelrückstände) hat preiswert abzugeben

UM milde Gaben zur B e s c h a t tetet 
künstlichen Beines links 10 .Z  KM' 
vom Rumpf. Edeldenkende MgM' 
Herzigkeit und erteilt einem im 
lichen vom Ueberfluß. Gott s"?- K« 
fach vergelten. Gaben erb.
7 3 7  an die Geschäftsstelle d e k ^ - ^

- U d r a e i j e t c k l e s  K r d e U A
Zeit 1901 glönrend belobt, v u r ^

-LubÄrsp m 6en
L irm eU ecks ö ö M e u . lL r e n L M ! -

5re MÄt. u L  ä.Lroscllüre: "M e 
ick mein unoleum ocier ?2rlleit ssens

2 u  lladeu b e i:  «a

V l k r e l l  b r a n d e ,  v r o ß ^ '
T llo rv , ^6U3tädt. K a r llt  1 ' 

Telepllou 846. TelopdA ^

Ä M e n Z M e W '

M I» ! I l I I l ! s l ! I !ß t ! lS t t

Gut möbi. vorderM><-,
mit separatem Eingang sofort S « 
mieten________ ^ppernckusstr^ ^

» l .
vermkeren__________

E in  g u t  m ö b l .  S im m e s ^
m it Pens. zu verm. A ltstädt^V^ ^it Pens. zu verm. A l t s tä d t . ^ ^ ^

«idli-st- M ins«S»K
Ecke Neustadt. M arkt und Gere c h t^wcarri un„

M e in e  w o h n u n g e n ^ ^

A M I .  » W -
von so f o r t

IMöbliertes Zimmer mit sep- 
M ,u ° ° r m .  He"ig°g°M ^ ^ 7

E in  g u tm ö d lt e r te s  S lM M  ,

» l !««»>. Ist « » in jA L

1 bis L 3im>«L'
pari., u n m ° b , ^ z u ^ E ° ^ ^

e

W 7 n d N N °  Szimmeng- H - ' I

M  M edllchsir. 10>12.

I  NkiistSöt. Mark l  I
W 2  °d°r Zzlmmer S« H - '« ' »
W  „u u g  zu vermieten.

daselbst beim

Etage, 5 Zlmlner, !
erektr. Beleuchtunĝ  ^^hehör,«


